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Europas Auferſtehung!
Auferſtehen! Auferſtehen!

Freunde, groß iſt unſre Zeit,
Wie man ſie noch nie geſehen,
Groß mit Oſterfreud und Leid.

So hat vor nahezu 100 Jahren inmitten der Julirevolution der
faſt verſchollene Freiheitsdichter Orte pp in ſeinem „Oſterlied
für Europa“ geſüngen. Die Worte klingen noch heute. Von den
kirchlichen Dogmen und Mythen des Oſterfeſtes iſt uns eins geblie
ben Der Glauben an die Auferſtehung des Geiſtes.

„Die Religion darf nicht zum Büttel des Kapitalismus wer-
den ſo hat jüngſt Joſeph Wirth in der Berliner Sport
palaſtverſammlung des Reichsbanners ausgerufen. Aber ſie iſt es
geworden von wenigen rühmlichen Ausnahmen abgeſehen. Des
halb findet die kirchliche Bedeutung der hohen Feiertage und auch
des Oſterfeſtes in den Herzen der arbeitenden Maſſen immer gerin
geren Widerhall. Anderthalb Millionen erwachſene Menſchen ha
ben in Deutſchland ſeit der Revolution der Kirche den Rücken ge
kehrt, eine beiſpielloſe Erſcheinung, die beſonders den evangeliſchen
Geiſtlichen zu denken geben ſollte.

Dennoch feiern die Maſſen Oſtern Freilich müß man beden
ken, daß dieſes Feſt viel älter iſt als der Urſprung des Chriſten
tums und daß ihm eine Bedeutung zugrunde liegt, die weit un
ittelbarer im menſchlichen Gefühl verankert iſt als das kirchliche
Dogma. Längſt feierte der Menſch die Auferſtehung der
Natur, die Befreiung der Erde von Eis und Schnee, ehe aus
dieſem ewigen Naturwunder die Legende von der Auferſtehung des
Gekreuzigten wurde.

Aber während der alljährliche Sieg und Triumph des Lebens,
deſſen mitjubelnde Zeugen wir ſind, in der kirchlichen Lehre zur
Verheißung eines beſſeren Jenſeits wurde, ſchöpfen wir Zuverſicht
und Troſt für das Die s ſeits daraus. Richt der einzelne Menſch
iſt Unſterblich, wohl aber das Beſte des menſchlichen Denkens und
Wollens.

Die großen Menſchheitsgedanken können noch ſo oft gekreuzigt
werden, immer wieder entſteigen ſie der Gruft:

Auch nach hundert Todesgängen,

Bin ich Atem, Dunſt und Licht
Unnütz, unnütz, mich zu hängen!
Sterben? Sterben fand ich nicht!

So verſpottet Friedrich Nietz ſche die Bemühungen, eine un
ſterbliche Jdee umzubringen und ganz ähnlich ſingt der Dichter Her
mann Lingg von dem Gedanken, den die Zeit ſich erkoren:

Mit Stricken und Banden mühen ſie ſich ab.
Wenn er längſt auferſtanden, hüten ſie noch ſein Grab!

Der große Gedanke, auf deſſen Unſterblichkeit wir vertrauen, iſt
der Gedanke der Menſchheitsbefreiung, iſt der Gedanke, daß alle
Knechtſchaft, daß die Unterdrückung des Menſchen durch den Men
ſchen, des einen Volkes durch das andere ihr Ende finden wird.
Wir wiſſen, daß durch alle Rückſchläge, Niederlagen, Stockungen die
ſer Gedanke ſich durchſetzen wird. Er bildet den Kern alles menſch
lichen Freiheitsſtrebens ſeit Jahrhunderten, und ſo ſehr die Mittel
zu ſeiner Verwirklichung gewechſelt haben, ſo viel Jrrwege auch
ſuchend und taſtend eingeſchlagen werden mußten, der Gedanke
iſt der gleiche geblieben und hat mit jedem Jahrzehnt an Macht und
Ausdehnung gewonnen.

Heute ſehen wir Rieſenvölker, die noch vor einem Menſchenalter
in dumpfer Knechtſeligkeit dahinvegetierten, von der Größe des
Freiheitsgedankens berührt und zu eigenem Handeln er
weckt. China, das Land der 400 Millionen, ſteht inmitten einer
Revolution, die zu den folgenſchwerſten der Weltgeſchichte ſich ent
wickeln dürfte, Mexiko, einſt für unſer Empfinden nicht viel mehr
als Schauplatz wilder Räubergeſchichten, hat eine ſoziale Umwäl-
zung von größter Bedeutung durchgemacht, in Aegypten, in
Indien ſind die erſten Anzeichen der Gärung. Was bedeutet das?
Es bedeutet, daß in den letzten Jahrzehnten das Freiheitsſtreben
aus einer Angelegenheit der europäiſchen Völkerfamilie, aus einer
Figentümlichkeit der weißen Raſſe, zur Sache der geſamten
Menſchheit geworden iſt.

Da ſollten wir für das Stammland der Kultur, für Europa, ver
zweifeln, weil der ſtrenge Winter des Weltkrieges noch Frühlings

fröſte und Hagelſchauer nach ſich zieht? Gewiß hat in Italien und
Spanien, in Ungarn und Litauen die Diktatur ihr Banner aufge
pflanzt. Aber die Diktatur eines Muſſolini wird ſich nicht
dauerhafter erweiſen, als die Diktatur ſelbſt eines Napoleon
geweſen iſt. Der Sturm des Abſolittismus und Halbabſolutismus,
die Vertreibung der Romanows, Habsburg und Hohenzollern, das
ſind irreviſible geſchichtliche Ereigniſſe geweſen. Die Aufrichtung von
Diktaturen aber wird dem ſpäteren Betrachter als Zwiſchenſpfel er
ſcheinen, ſchmerzlich und bedeutungsvoll genug für die, die es er
leben und darunter leiden mußten, aber ohne entſcheidende Bedeu
tung auf die Entwicklung der Menſchheit.

Als ſolch ein Zwiſchenſpiel werden ſpätere Generationen
auch den Bürgerblock und die Aera des ſozialen Rückſchritts
betrachten, von denen Deutſchland jetzt beherrſcht wird. Wohl haben

Jnflation, Deflation und Arbeitsloſigkeit die Arbeiterklaſſe ge
ſchwächt, ſodaß ſie ein groß Teil der Macht ihren ſozialen Gegen
ſpielern überlaſſen mußte. Aber indem der Kapitalismus durch
rückſichtsloſe Mittel der Rationaliſterung, durch umfangreiche Kon
Zzern und Truſtbildüng, durch Mondpole und Preisſteigerung ſich
wirtſchaftlich reſtauriert, entfeſſelt er ünbewußt neue Kräfte für
ſeine Ueberwindung. Völlig zermalmt durch die Jnflation iſt der

Mittelſtand auf der Strecke geblieben. Alles Gerede von der
Verſöhnung der Klaſſen täuſcht nicht darüber hinweg,
daß die wirtſchaftliche Entwicklung der Kriegs und Nachkriegszeit
unendlich die Klaſſengegenſätze verſchärft haben. Gewiß ſind breite
Schichten des Proletariats in Lethargie verſunken, und haben ſich
mißmutig von der Politik abgewandt, um in allerhand Vergnügun-
gen kümmerliches Vergeſſen ihrer Lage zu ſuchen.

Aber der unſterbliche Gedanke des Sozialismus wird ſeine
ewige Wiedergeburt nicht nur in Deutſchland, in ganz
Europa feiern; mit der Verſöhnung der feindlichen Nationen, mit
der Befreiung der arbeitenden Menſchen wird Europa auferſtehen.

Gegenſätze in Ching.
Vorrücken der chineſiſchen Nordtruppen.

Paris, 15. April. (WTB.). Havas meldet aus Schanghai, das
allgemeine Vorrücken der Nordtruppen beſtätige ſich. In Schang

hai ſei die Lage trotz der Agitation, die unter den Arbeitern betrie
ben werde, ruhig.

Spaltung der Kuomintang?

Eugen Tſchen,

der außerordentlich geſchickte Außenminiſter der Kantonregierung,
dem die ſchwere Aufgabe zufällt, die Gegenſätze zwiſchen dem rech
ten Flügel der Kuomintang und den chineſiſchen Kommuniſten zu
überbrücken. Die Hoffnung auf eine Einigung hat ſich durch das
ſcharfe Eingreifen des Generals Tſchiankaiſchek gegen die ſtreiken-
den Arbeiter in Schanghai ſehr vermindert. Es iſt wiederholt zu

blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen den Arbeitern und den Kanton
truppen gekommen, worauf ſämtliche Gewerkſchaften in Schanghai
gewaltſam aufgelöſt und ihre Fonds beſchlagnahmt worden ſind.

c

Der Führer der Kantonarmee von Moskan
zum Sozialverräter erklärt

Aus Moskau wird gemeldet, daß die kommuniſtiſche Inter
nationale am Freitag einen Aufruf veröffentlicht hat, in dem Ge
neral Tſchiankeiſchek zum Verräter an der chineſiſchen Revolution,
zum Feind der Arbeiterbewegung erklärt und als Verbündeter der
Jmperialiſten bezeichnet wird. Der Aufruf richtet ſich an die Kom
müniſten der ganzen Welt und fordert ſchließlich die geſamte Ar
beiterſchaft und die unterdrückten Völker auf, die chineſiſche Revo
lution zu unterſtützen und gegen die Vorbereitung eines neuen
Weltkrieges zu proteſtieren.

Dies Jntermezzo zeigt mit aller Deutlichkeit, was Moskau in
China beabſichtigt. Es benutzt den Freiheitskampf der Chineſen
dazu, um lediglich ſeine eigenen Zwecke der „Weltrevolution“ zu
betreiben. Wer das nicht mitmacht, wird ohne weiteres zum So
zialverräter erklärt. Da der gegenwärtige Führer der Kouming
tang, Wang Ching Wei, auch die Heilslehre Moskaus nicht als
allein ſeligmachend betrachtet, und der oberſte Befehlshaber der
Südtruppen der gleichen Anſicht huldigt, dürfte Moskau für die
nächſte Zukunft wohl kaum auf ſeine Rechnung kommen. Wenn
auch weite Kreiſe der chineſiſchen Jntelligenz, welche die Jdeen Kan
tons vertreten, bolſchewiſtiſch orientiert ſind, ſo tritt bei ihnen dieſe
politiſche Anſchauung weſentlich in den Hintergrund gegenüber dem
Unabhängigkeitskampf Chinas gegen ſeine bisherigen Unterdrücker
Daß ſich die Chineſen eine etwaige militäriſche Hilfe Rußlands gern
gefallen laſſen, liegt auf der Hand, aber ſie denken nicht daran, das

Joch Englands etwa mit dem Rußlands zu vertauſchen. Um ſo
weniger, als die wirtſchaftlichen Grundlagen Chinas und die Jahr
taufende alte Kultur der gelben Raſſe mit den Grundſätzen des
Bolſchewismus im Widerſpruch ſteht. Deshalb werden alle Bann
flüche Moskaus hier ebenſo wenig nützen, als ſie in Europa gefruch
tet haben. Politiſche Geſinnung iſt keine Heringsware, die ſich
gleichmäßig für alle Völker eignet. Dafür war Deutſchland ein
Exempel.

Kantons Antwort an die Mächte.
London, 16. April. (Eig. Funkm.). Die Kantonregierung hat

am Freitag auf die Proteſtnote der Großmächte wegen der Vor
gänge in Nanking eine Antwort erteilt. Die Note iſt äußerſt zu
rückhaltend und ſchließt die Möglichkeiten von Verhandlungen nicht
aus. Die Kantonregierung vertritt jedoch auch in dieſer Antwort
die Auffaſſung, daß erſt die Unterſuchung einer Kommiſſion eine
endgültige Aufklärung über die Vorgänge zu bringen vermag.

Aus den Tagen des „Dolchſtoßes“.
Der letzte kaiſerliche Reichskanzler Prinz Max von Baden,

läßt demnächſt ſeine Memoiren erſcheinen. Der Verlag, der das
Buch herausgibt, verſendet bereits an die Preſſe Aushängebogen,
aus denen ſchon allerhand zu erſehen iſt, was ſich in den Tagen
vom Oktober bis November 1918 abgeſpielt hat. Die Dolchſtoß-
Märchenerzähler von Ludendorff bis Bacmeiſter und Knoll werden
an den prinzlichen Aufzeichnungen wenig Freude erleben. Prinz
Max ſchildert, wie der Zufammenbruch kam und wie ſich die ver
antwortlichen Herrſchaften damals dabei benommen haben. Zum
großen Teil ſind es für Republikaner bekannte Dinge, aber es iſt
doch verdienſtlich, wenn die zahlreichen Dolchſtoßlügen hier von
dem Prinzen Max noch einmal totgeſchlagen werden.

In einem Artikel, den der ſozialdemokratiſche Preſſedienſt ver
breitet, nimmt Gen. Scheidemann, der damals vom Prinzen
Max in das letzte kaiſerliche Kabinett berufen wurde, Stellung zu
einzelnen Darſtellungen des Prinzen, die in ihrer Geſamtheit zwar
keiner Korrektur, wohl aber einer Ergänzung bedürfen.

Als Prinz Max von Baden Ebert den Reichskanzlerpoſten
anbot, und Ebert ſich bereit erklärte, ſollte dieſer den Prinzen Max
gebeten haben, als Reichsverweſer zu bleiben. Scheidemann
fügt hinzu, daß das ſtimme. Ebert habe ſicher in dieſer Frage eine
andere Stellung eingenommen, als die Mehrheit der Partei. Aus
dem Grunde hätte es Ebert auch Scheidemann verargt, als
er am 9. November ſozuſagen

auf eigene Fauſt die Republik ausgerufen hatte.
Von beſonderem Intereſſe in Scheidemanns Artikel ſind noch fol

gende bezeichnenden Mitteilungen aus den letzten Oktobertagen
1918: Als Prinz Max berufen wurde, ertönten die

nervöſen und entſetzlichen Hilferufe Ludendorffs
Tag und Nacht: Sofort Waffenſtillſtand und Frieden! Prinz Max
erzählt in ſeinen Memoiren, daß er in jenen Tagen auch Max War-
burg, den bekannten Hamburger Bankier, geſprochen und von die
ſem den Rat empfangen habe: Wenn die Militärs die Lage ſo an
ſehen,

dann laſſen Sie ſie ſelbſt mit der weißen Fahne hinübergehent

Dieſer Gedanke iſt damals auch im Kabinett erörtert, aber immer
wieder beiſeitegeſchoben worden, weil man der Armee, die ſich vier
Jahre lang ſo tapfer geſchlagen hatte, die Kapitulation erſparen
wollte. Die heutige Großmäuligkeit der Herrſchaften von rechts
wäre freilich unmöglich gemacht worden, wenn das Kabinett da
mals beſchloſſen hätte: Wir Ziviliſten betteln nicht verzweifel um
Frieden, Herr General Nudendorff. Wenn Sie die Karre rettungs
los in den Drei gefahren haben,

ſagen Sie das Herrn Foch gefälligſt ſelbſt.
Das Kabinet ha bekanntlich anders beſchloſſen.

Den abſoluten Mangel jeder Spuc von Tapferkeit
Wilhelns 2. führt Prinz Max in einem be anderen Kopitel
ſeinen Leſern ſinnen fällig vor Augen. Der Reichskanzler hatte (in
den letzten Oktobertagen) die überraſchende Kunde vernommen, daß

der Kaiſer Berlin verlaſſen wolle
Er ließ ſich deshalb mit ihm telephoniſch verbinden urd ſagte ihm
S er von ſeiner Abſicht, Berlin zu verlaſſen, ſehr betroffen ſei.
„Ter Katſer erwiderte, im Kriege würden ſchnell Entſchlüſſe gefaßt.
Die Hherſte Heeresleitung wünſche ſeine Gegenwart an der Front;
die Kaiſerin ſei auch überroſch; worden. Jch da. dringend um Auſ
ſchub der Reiſe, ſie würde jetzt den ſchlechteſten Eindruck machen.
In den nächſten Tagen müßten die allerwichtigſten Fragen erle
digt werden, die wir unmöglich telefoniſch behandeln könnten. Der
Kaiſer meinte:
„Du haſt Ludendorff abgeſetzt, nun muß ich Groener einführen.“

Jch entgegnete, daß der Feld marſchall das doch ſicher allein tun
könne; ich bäte, empfangen zu werden. Der Kaiſer berief ſich auf
die Aerzte, die

die Anſteckungsgefahr der Grippe fürchteten.
Jm 51. Kriegsmonat verließ Wilhelm 2. alſo fluchtartig Berlim,

weil er dort Angſt hatte vor der Grippe. r ſehnte ſich
nach der Front, wo täglich Tauſende verbluteten, weil Er da vor
allen Gefahren ſich ſicher glaubte. Ein Held vom Scheitel bis zur
Sohlel



„Alles oder nichts!“
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Stegerwalds Blatt „Der

Deutſche“ einen von Bernhard Otte verfaßten Artikel, in dem
zum tauſendſten Male der Sozialdemokratie und den freien Gewerk
ſchaften vorgehalten wird, ſie legten jetzt, wo die Sozialdemokratie
in der Oppoſition ſtehen, bei der Beurteilung des ArbeitszeitNot
geſetzes einen völlig unmöglichen Maßſtab an. Partei und Gewerk
ſchaften hätten es lieber geſehen, wenn überhaupt keine Verbeſſe
rung für die Arbeiterſchaft herausgekommen wäre. Das ſei der aus
der Vorkriegszeit her bekannte „Alles oder NichtsStandpunkt“.

Was hier behauptet wird, iſt ein grober Unſinn. Sozialdemo
kratie und freie Gewerkſchaften ſtehen auf dem Standpunkte, daß
die geringen, überaus problematiſchen, kleinen Zugeſtändniſſe in der
Arbeitszeitfrage durch neue Verſchlechterungen, die das Notgeſetz
unleugbar bringt, mehr als aufgewogen werden. Wozu hat denn
Herr Stegerwald ſofort im Anſchluß an die Verabſchiedung des Not
geſetzes neue, wichtige Forderungen geſtellt? Gewiß haben ſich die
chriſtlichen Gewerkſchaftsführer wie Verzweifelte gegenüber der So
zialreaktion im Bürgerblock beim Kampf um das Notgeſetz gewehrt.
Das hat niemand beſtritten. Dieſe Abwehr der chriſtlichen Gewerk
ſchaftsführer hat nur keinen wirklichen Erfolg gezeitigt. Der Erfolg
war von vornherein unmöglich, weil eben mit dieſer Rechtsregierung
vernünftige Sozialpolitik nicht zu machen iſt, weil im Bürgerblock
Beſitz und Arbeitgebertum diktieren. Schreibt nicht das Frankfurter
Zentrumsblatt die „RheinMainiſche Volkszeitung“, es wäre eine
gefährliche Jlluſion, zu glauben, daß die chriſtliche Gewerkſchafts
gruppe die Sozialpolitik der Rechtsregierung diktieren könne?
„Wenn dem ſo wäre, dann hätte das ArbeitszeitNotgeſetz wirklich
anders ausſehen müſſen und ein Mann wie Stegerwald hätte
von außenpolitiſchen Erwägungen abgeſehen keinen Grund ge
habt, ſich gegen die neue Koalition ſo zu ſträuben, wie er es tatſäch
lich getan hat. Auch der Einfluß der chriſtlichen Gewerkſchaften
kann die Grenzen nicht überſchreiten, die in der geſamtpolitiſchen
Situation gezogen ſind, und die Konſequenzen eines Regierungs
ſtürzes bilden eine Bärriere, die zum mindeſten nicht in jedem be
liebigen Augenblick überſprungen werden kann.

Das iſt klar und deutlich. Die chriſtlichen Gewerkſchaften ſind
die Gefangenen des Bürgerblocks. Als ſolche ſind ſie
gezwungen, immer nur ein Linſengericht gegen wichtige Rechte der
Arbeiterſchaft einzutauſchen.

Weshalb die Rationaliſierung?
Der Generaldirektor der Harpener Bergbau A.-G., Deutſchlands

repräſentativſter Steinkohlenunternehmer, gibt uns eine bündige
Antwort auf dieſe Frage. Wie aus dem Jahresabſchluß der Har
pener Bergbau A.G. hervorgeht, hat dieſe Geſellſchaft ein glänzen
des Geſchäftsjahr hinter ſich. Die zur Verteilung gelangende Divi
dende von 8 Prozent gibt über die wirklichen Gewinne keinen Auf
ſchluß Die Gewinne aus Kohle, Koks und Nebenprodukten wur
den mit 31,8 Millionen gegenüber 13,8 Millionen im Vorjahr weit
mehr als verdoppelt. Die Selbſtkoſten pro Tonne Kohle ſanken von
15 Mark auf 13,38 Mark. Der Anteil der Löhne und Gehälter ſenkte
ſich von 8,91 auf 7,95 Mark. Der durchſchnittliche Schichtförder
anteil ſtieg von 1007 Tonnen im Jahre 1925 auf 1197 im vergan
genen Jahr. Die Geſellſchaft hat Guthaben bei den Banken und
beim Kohlenſyndikat von 25 Millionen Mark, woraus ſie ihre ſämt
lichen Gläubiger ohne weiteres bezahlen könnte. Sie verwendete
11,6 Millionen für Abſchreibungen gegen 6,7 für das Jahr 1925,
für Neuanlagen wurde eine Rücklage pon 6 Millionen neugebildet,
für Werkſchäden 3 Millionen zurückgelegt. Auch das laufende Ge
ſchäftsjahr bis April iſt ſehr günſtig Die Belebung des Jnkands
abſatzes ermöglicht trotz Beendigung des engliſchen Streiks eine
gute Beſchäftigung. Soweit hören wir von der Lage der großen
Bergbauunternehmung nur günſtiges, die Geſellſchaft ſcheint im
Gelde zu ſchwimmen und die beſten Ausſichten für die zukünftige
Beſchäftigung zu haben. Wie ſteht es aber mit der Belegſchaft?

Die Beſchäftigung der Bergleute hängt, ſo führte Generaldirektor
Fickler aus, zum größten Teil von der Arbeiterſchaft ſelbſt ab, „da
dieſe durch das Beſtreben, die Selbſtkoſten niedrig zu halten, die
Wettbewerbsfähigkeit unterſtütze, während Verkürzung der Arbeits
zeit und Erhöhung der Löhne die durch Zuſammenlegung und Me
chaniſterung erzielten Reſultate in der Selbſtkoſtenfrage nicht in Er
ſcheinung treten laſſen. Es ſei ein verhängnisvoller Jrrtum zu
glauben, durch Verbot der Ueberarbeit und Verkürzung der Arbeits
zeit Einſtellungsmöglichkeiten für Arbeitsloſe zu ſchaffen.“ Jetzt
wiſſen wir es! Die Mechaniſierung der Produktion, die im ver
gangenen Jahr ſo weitgehend zur Steigerung der Ergiebigkeit der
Produktion und zur Senkung der Selbſtkoſten führte, ſollte, ſo
meinten wir, auch den Arbeitern zugute kommen. Jetzt erfahren
wir von dem Herrn Generaldirektor, daß das Gegenteil der Fall
iſt: Lohnerhöhung und Arbeitzeitverkürzung würden die Aus
nützung der neuen Maſchinen nachteilig he einfluſſen. Die neuen
Maſchinen können freilich beſſer ausgenutzt werden, wenn ſie von
derſelben Schicht länger bedient werden. So werden die Unter
nehmer aus einem Mittel zur Entlaſtung der menſchlichen Arbeit
ein Mittel zu deren Verſklavung machen, ſolange die Empörung
der Arbeitnehmer dieſer grenzenloſen Ausbeutung der menſchlichen
Arbeitskraft nicht Schranken ſetzt.

Zuſammenbruch des größten japaniſchen
Konzerns.

die Jnhaberin eines großen Handelshauſes in Tokio, die noch vor
kurzem mit einem Vermögen von 700 Millionen Mark für die
reichſte Frau der Welt galt und der weibliche Stinnes genannt
wurde, iſt jetzt in Konkurs geraten. Dieſe Frau, die in wenigen
Jahren einen Rieſenkonzern aufgebaut hat, iſt ein Opfer der japa
niſchen Wirtſchaftskriſe, die als eine Auswirkung der rieſigen Erd
bebenkataſtrophen der letzten Jahre angeſehen werden kann. Der
Konkurs des SuzukiKonzerns bedeutet für das geſamte Wirtſchafts
leben Japans eine ſchwere Erſchütterung.

Beilegung des ſchweizeriſchruſſiſchen Konfliktes.
Moskau 16. April. (Telegr.-Ag. der Sowjet-Union) Das

Volkskommiſſariat für Auswärtiges veröffentlicht ein von dem
Sowjetbotſchafter in Berlin Kreſtanski und dem ſchweizeriſchen Ge
ſandten in Berlin, Dr. Rüfenacht, unterzeichnetes Protokoll über
die Beilegung des Konfliktes zwiſchen der Sowjetunion und der
Schweiz.

Wenn EN reiſte.
Weiß man eigentlich noch, was ein Monarch iſt? Selbſt bei Re

publikanern iſt die Erinnerung bereits im Verblaſſen. Wir ver
geſſen ja ſoviel und ſo ſchnell. Da iſt vielleicht eine deutliche, poſi
tive Rückerinnerung ganz angebracht, wenn ſie auch nur einen ein
zigen, winzigen Zug des monarchiſchen Klimbims und Drumher
ums widerſpiegelt. Vor uns liegt ein ſtattliches Heft mit dem
pompöſen Titel:

Preußiſch- heſſiſche Staatseiſenbahnen
Vorſchriften bei Reiſen allerhöchſter und höchſter Herrſchafken.

(R. A. u. H. H.)
gültig vom 1. April 1909.

Dieſe amtlichen Vorſchriften umfaſſen auf 21 Druckſeiten nicht
weniger als 94 Einzelbeſtimmungen. In der Erkenntnis, daß dies
für den Kopf eines gewöhnlichen Eiſenbahners zuviel des Guten
ſein könnte, iſt im Anhang noch ein vierſeitiger Auszug der „wich
tigſten* Paragraphen beigefügt.

Lieſt man die Beſtimmungen durch, ſo erhält man einen Be
griff, wie eine gewöhnliche Privatreiſe nicht etwa nur Seiner Ma-
jeſtät, ſondern auch irgendeines xbeliebigen Prinzen in dem ge
ſamten Beamtenapparat eine Aufregung hervorrufen mußte, wie
ungefähr der unerwartete Transport einer kriegsſtarken Diviſion.
Was mußte nicht alles beachtet, woran nicht gedacht, was veranlaßt
werden, um gemäß Ziffer 2 „die Reiſen mit der größtmöglichſten
Sicherheit Pünktlichkeit und Bequemlichkeit durchzuführen An
alle von der Reiſe berührten Stationen hatte ſofort Meldung zu
ergehen, aber nicht nur an dieſe, ſondern auch an ſämtliche Orts
polizeibehörden und jedes am Stationsort befindliche oberſte Mili

zär und Marinekommando. gKein überflüſſiges Geräuſch, kein Anrucken des Zuges, keine Erſchütterung n mee Strecken durfte die Ruhe der
höchſten und allerhöchſten Herrſchaften beeinträchtigen. Der geſamte
Güterverkehr mußte angehalten werden, wenn aus ihm auch nur
die geringſte Gefahr für den Hofzug erwachſen konnte. So beſtimmt

z. B. Nr. 14:
„Bei Reiſen Jhrer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten

dürfen Züge mit verſchiebbarer Ladung dem Hofzug
auf freier Strecke nicht begegnen
Beſondere Fahrpläne und Dienſtordnungen mit genau ſpeziali

ſierten Einzelheiten, deren ſtrengſte Geheimhaltung ausdrück-
lich befohlen wird, waren für jede Fahrt einzeln anzufertigen.
Wehe dem Eiſenbahner, der zu ſchwere Stiefel trug Sagt doch
Nr. 39 gusdrücklich

„Alle Dienſtverrichtungen ſind möglich geräuſch-
Das Betreten der Wagendecken darf nur mit

Der Lokomotivführer hat

das geringe

los auszuführen.
beſonderer Behutſamkeit geſchehen.
den Gebrauch der Dampfpſfeife aus
Maß zu beſa snfen

Und Nr. 40 ordnet zur Bequemlichkeit der und
„Allerhöchſten“ weiter an:

„Weichenkrümmungen und gekrümmte Gleisſtrecken, hinter
denen eine Gegenkrümmung folgt, ſind ſo langſam zu durch
fahren, daß dabei Stöße und heftige Schwankungen
vermieden werden.
Furchtbarer Gedanke, daß Wilhelm gerüttelt wie ein ganz ge

wöhnlicher Sterblicher durch die Kurve kommen könnte.
Eine weitere Beſtimmung macht es dem Lokomotivführer zur

Pflicht, den Zug auf End und Zwiſchenſtationen „genau an der
richtigen Stelle zum Halten zu bringen.“ Dabei iſt den Verfaſſern
der Vorſchriften etwas Entſetzliches paſſiert: Dieſer Punkt war
nämlich bei Tage durch einen Beamten oder Arbeiter „mit der ent
falteten roten Fahne zu bezeichnen. Ob ſie den 9. November
vorausgeahnt haben, an dem die entfalteten roten Fahnen Wil-
helm an der richtigen Stelle zum Halten, aber auch zum Verſchwin
den mit beſchleunigter Fahrt brachten?

Aber dieſe „richtige Stelle“ iſt ein äußerſt wichtiger Moment in
der Regierungstätigkeit. Deswegen ſind ihr nicht weniger als vier
Paragraphen gewidmet. Beſonders ſorglich beſchäftigt ſich Nr. 42
mit ihr:

„Damit die Stationen dieſen Punkt im voraus beſtimmen
können, iſt ihnen die Entfernung von der Mitte der
Tritte zum Beſteigen des Führerſtandes der Lokomotive bis
zu der Ausſteigetür des von den Allerhöchſten oder Höchſten
Herrſchaften benutzten Wagens in Metern und Zentime-
tern ()telegraphiſch mitzuteilen, z. B. „Entfernung vom
Führerſtand bis Ausſteigetür 61 Meter 40 Zentimeter.“
Wir ſtellen uns im Geiſt die Kataſtrophe vor, wenn ein ſaum

ſeliger Zugbeamter um 30 Zentimeter falſch gemeſſen hatte. Aber
das kam ſicherlich nicht vor.

Naſeweiſe vulgäre Züge, die kühn genug waren, den „Allerhöch
ſten“ zu kreuzen, ihm zu begegnen oder gar man ſieht daraus,
welche Freiheiten die Monarchie geſtattete ihn zu überholen,
ourften die Frechheit denn doch nicht zu weit treiben. Sie hat
ten nach Nr. 46

„Hualmen der Lokomotive, ſowie das geräuſchvolle oder die
freie Ausſicht behindernde Dampfblaſen nach Möglichkeit zu ver
meiden.“

Leider fehlt die Beſtimmung, wie die Lokomotive Ehrenbezeu
gung macht, etwa durch Anlegen des rechten Vorderrades an den
Schornſtein

94 Paragraphen dieſer Art, etwa das Dreifache an Umfang
deſſen, was das Bürgerliche Geſetzbuch dem Dienſt- und Arbeits
vertrag an Beſtimmungen widmet. Ein unvergängliches Dokument
monarchiſcher Kultur

„Höchſten“

Die Maifeier des Bürgerblocks.
Das Arbeilszeitnokgeſetz verkündek. Ausführungs-

vorſchriften noch vor dem 1. Mai

Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem der Reichsrat beſchloſſen hat,
von der Einlegung eines Einſpruchs gegen das kürzlich vom Reichs
tag verabſchiedete Arbeitszeitnotgeſetz abzuſehen, iſt die Verkündung
dieſes Geſetzes in der am 14. d. M. ausgegebenen Nummer des
Reichsarbeitsblattes erfolgt. An der gleichen Stelle iſt die Ver
ordnung über die Arbeitszeit in ihrer neuen Faſſung abgedruckt.

Die Ausführungsvorſchriften zu dem neuen Geſetz werden in
der nächſten Zeit mit Vertretern der Länder und der wirtſchaftlichen
Vereinigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer beſprochen und
noch vor dem 1. Mai, dem Tag des Jnkrafttretens des Gefeßzes,
erlaſſen werden.

Stahlhelmmann Vobis.
Her einen Reichsbannerkameraden ermordete.

Vor dem Düſſeldorfer erweiterten Schöffengericht begann
jetzt der große Prozeß gegen den Stahlhelmmann
Vobis wegen Ermordung des Reichsbannermanns Erdmann an
läßlich eines Zuſammenſtoßes zwiſchen Stahlhelmleuten, Reichs
bannerkameraden und Kommuniſten. Gleichzeitig ſind noch elf
weitere Stahlhelmleute, meiſt in ſehr jugendlichem Alter, und
zehn Rote Frontkämpfer angeklagt. Den Angeklagten wird vorge
worfen, an einem Zuſammenſtoß am 26. Juli 1926 beteiligt gewe
ſen zu ſein, in deſſen Verlauf der Stahlhelmmann Vobis den
Reichsbannerkameraden Erdmann durch mehrere
Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzte, daß Erdmann wenige Stunden ſpä
ter verſtarb. Nach den bisherigen polizeilichen Ermittelungen ha
ben die Stahlhelmleute in geradezu unglaublicher Weiſe
provoziert. Bereits Pfingſten 1926 hatte Vobis die Ausſtellung
eines Waffenſcheines beantragt. Das wurde jedoch pon der Düfſ
ſeldorfer Poligei abgelehnt. Trotzdem trug Vobis ſtändig einen
Repolver, mit dem er auch an dem Unglückstage blindlings
um ſich ſchoß.

Im Verlauf der Auseinanderſetzungen waren die Stahlhelmer in
der Mehrzahl. Sie benahmen ſich außerordentlich frech und provo
katoriſch. Vobis lief mit einem Revolver in der Hand und einem
Dolch in der anderen Hand ſtändig umher und verletzte einen Ar
beiter ohne jeden Anlaß durch Meſſerſtiche in den Magen. Als
der Reichsbannermann Erdmann verſuchen wollte, den Streit
zu ſchlichten, ſtürzten ſich drei Stahlhelmleute ohne jeden Anlaß
auf ihn, wobei er drei Meſſerſtiche in die rechte Bruſtſeite und in
den Rücken erhielt, an deren Folgen er im Laufe der Nacht ver
ſtarb. Von der Staatsanwaltſchaft ſind 49 Zeugen geladen, ſoda
mit längerer Prozeßdauer zu rechnen iſt.

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Lodz iſt am Donnerstag vor
mittag wie uns aus Lodz gemeldet wird von einem unbe
kannten Mann überfallen und ſo erheblich verletzt worden,
daß er kurze Zeit darauf verſtarb.

Gewerxkſchaftliches.
Einigung in der Handſchuhinduſtrie.

Die Ausſperrung vermieden
Jm Lohnſtreit in der Lederhandſchuh Induſtrie kam nach wech

ſelvollen, in Mag deburg geführten Verhandlungen eine Eini
g ü n g zuſtande. Vom 1. April ab wird auf den geſamten Lohn
eine Zulage von 4 Prozent und vom k. Oktober bis zum 314. März
1928 auf den Geſamtverdienſt eine Zulage von 6 Prozent gewährt.
Um einen Ausgleich zwiſchen den Städteklaſſen J und II herbeizu
führen, erhält die Städteklaſſe II an den beiden Terminen 2 Pro
zent mehr Zuſchlag, alſo am 1. April 6 Prozent und am 1. Oktober
8 Prozent. Die erfolgten Kündigungen bekanntlich war ſämt
lichen Handſchuhmachern und näherinnen am 1. April zum 15.
April von den Fabrikanten gekündigt worden, weil ſie die ange
botenen 4 Prozent auf ein Jahr nicht angenommen hatten wer
den zurückgenommen. Maßregelungen dürfen nicht ſtattfinden.

Damit iſt die Ausſperrung der Lederhandſchuh Induſtrie
vermieden worden. Die Wünſche der Handſchuhmacher und
znäherinnen ſind nicht voll erfüllt, aber das einſeitige Diktat des
Fabrikantenverbandes iſt aufgehoben und eine Verbeſſerung durch
geſetzt worden. Das war nur möglich dank der guten Organiſation
der Handſchuhmacher, deren Aufgabe es jetzt ſein muß, auch die
Näherinnen in allen Orten reſtlos im Deutſchen Lederarbeiterver
band zu organiſieren. Der Lohnkampf hat gezeigt, daß nur durch
eine ſtarke Organiſation etwas erreicht wird.

Der EiſenbahnerSchiedsſpruch verbindlich.
Der am 8. April im Reichsarbeitsminiſterium gefällte Schieds

ſpruch zur Beilegung des Lohnkonflikts hei der
Reichsbahn iſt von den Gewerkſchaften angenommen worden.
Zugleich iſt von ihnen der Antrag auf Verbindlichkeitserklärung
geſtellt worden. Die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn
geſellſchaft hat den Schiedsſpruch abgelehnt und die Entſcheidung
auf Verbindlichkeitserklärung dem Reichsarbeitsminiſter anheimge
ſtellt. Nach nochmaligen Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſte
rium, die zu einer Einigung der Parteien nicht geführt haben, hat
der Reichsarbeitsminiſter den Schiedsſpruch für verbind lich
erklärt.

Jm Lohnſtreit der Zigarreninduſtrie
haben die Arbeitgeber Verbindlichkeitserklärung des neuen Schieds-
ſpruches beantragt; die Arbeitnehmer haben den Schiedsſpruch ab
gelehnt. Die entſcheidenden Verhandlungen finden am heutigen
Sonnabend ſtatt.

Wie groß die Not der Tabgkarbeiter in pielen Teilen Deutſch
lands jſt, zeigt überaus draſtiſch die Tatſache, daß in Baden ſogar
die katholiſchen Geiſtlichen eines mit Tabgkinduſtrie beſonders ſtark
durchſetzten ländlichen Bezirks in einer Konferenz in Langenbrücken
zu dem Lohnkampf der Tabakarbeiter Stellung genommen und im
Zentralorgan des badiſchen Zentrums folgende einmütig angenom
mene Entſchließung bekanntgegeben haben: „Wir katholiſchen Geiſt
lichen ſprechen den Tabakarbeitern in ihrem Kampf um die wirt
ſchaftliche Beſſerſtellung unſere volle Teilnahme aus. Wir katho
liſchen Geiſtlichen bedauern aufs tiefſte den harten Standpunkt, den
der Arbeitgeberverband in den Verhandlungen den Arbeitern ge
genüber eingenommen hat. Wir katholiſchen Geiſtlichen wünſchen
auf das dringendſte, daß es noch in letzter Stunde zu einer Ver
einbarung kommen möge, die den berechtigten Wünſchen der Ar
beiterſchaft Rechnung trägt“.

Wie ſehr den nur allzu berechtigten Forderungen der Tabak
arbeiter Rechnung getragen wurde, zeigt der neue Schiedsſpruch,
der ob der Verſchlechterung im Verhältnis zum erſten Schiedsſpruch

von der Arbeitnehmerſchaft abgelehnt werden mußte.

ne
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e Lohnbewegung der Gemeindearbelter Mitteldeutſchlandss. Der
m der Lohnbewegung der mitteldeütſchen Gemeindearbeiter von
der Mitteldeutſchen Bezirksſchiedsſtelle für Gemeindearbeitertarif
ſachen am 31. März 1927 gefällte Schiedsſpruch, der pom Mittel
deutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden ſofort nach
Verkündung abgelehnt wurde, iſt vom Verband der Gemeinde und
Staatsarbeiter ebenfalls abgelehnt worden. Der Lohnſtreit wird in
zweiter Inſtanz den Zentralausſchuß für Gemeindearbeitertarif
ſachen in Berlin beſchäftigen.Keine Einigung für die Keichearbeer. Die am Donnerstag im

Reichsfinanzminiſterium ſtattgefundenen Lohnverhandlungen für
die Reichsarbeiter konnten wiederum nicht zu einem Abſchluß ge
hracht werden. Das Angebot der Regierung bedeutete allerdings
gegenüber dem letzten Angebot eine kleine Verbeſſerung, war aber
für die Organiſationen nicht annehmbar. Die Hauptſchwierigkeiten
beſtehen jetzt noch in der Regelung der Arbeitszeitfrage. Die Ver
handlungen wurden auf Mittwoch nächſter Woche vertagt.

Aus der Partei.
Paul Leutert geſtorben.

Jn Apolda iſt Genoſſe Paul Leutert geſtorben, der dem Kriegs
keichstag von 1912 bis 1918 als Abgeordneter für JenaNeuſtadt
angehörte. Jn der Thüringer ſozialdemokratiſchen Bewegung hat
Leutert, der das Gewerbe eines Malermeiſters ausübte, ſich blei
bende Verdienſte erworben. Seit 1890 war er in der Gemeinde
vertretung Apoldas ſehr lebhaft tätig. Er war 1862 in Breitenberg
Waldheim (Sachſen) geboren, iſt alſo faſt 65 Jahre alt geworden.
Die Partei wird ihm ein ehrendes Gedächtnis bewahren.

Kleine Chronik.
Erinnerung an eine tragiſche

Schiffskataſtrophe.

Das Todesſchiff
der größte Paſſagierdampfer der damaligen Zeit, das vor 15 Jah
ren, am 14. April 1912 im Atlantiſchen Ozean in tragiſcher Weiſe
unterging. Der Kapitän hatte in dem Kampf um den Schnellig

Titanic,

keitsrekord, dem „blauen Band des Ozeans“, einen zu nördlichen
Kurs genommen. Der Dampfer ſtieß mit gewaltigen Eisbergen zu
ſammen und ging in wenigen Stunden unter. Das Unglück forderte
bedauerlicherweiſe viele Hundert Todesopfer.

Der Münchener Betrugsprozeß.

München, 14. April. (Eig. Draähtb.). Jn dem Betrugsprozeß
am die Millionenverluſte der Bayeriſchen Giro- Zentrale hat am
Donnerstag der Staatsanwalt nach ſechsſtündigem Plaidoyer gegen
Kommerzienrat Lehrer wegen fortgeſetzten, teils vollendeten, teils
verſuchten Betrugs zwei Jahre Gefängnis und 100 000 Mark Geld
ſtrafe oder weitere 50 Tage Gefängnis beantragt. Der Strafantrag
gegen Douglas lautet auf 114 Jahre Gefängnis und 30 000
Mark Geldſtrafe bzw. weitere 30 Tage Gefängnis. Die Unter
ſuchungshaft ſoll beiden angerechnet werden. die übrigen in gänzlich ermattetem Zuſtand geborgen werden.

Dodio I agelett
(Eigenen runkdſonst

Streik der Poſtbeamken in Polen
Warſchau, 16. April. (Eig, Funkmeld.) Die polniſche Regierung

hat die von dem Poſt und Telegraphenverband ultimativ geforder
ten Gehaltserhöhungen abgelehnt. Der Hauptvorſtand der Poſt
und Telegraphenbeamten wurde infolgedeſſen von einer Funktionär-
konferenz zur Proklamation eines Streiks in ganz Polen beauftragt.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich die Bewegung auch auf andere
ſtaatliche Betriebe ausdehnt.

Verkagung des ZJaniboniProzeſſes.
Rom, 16. April, (Eig. Funkmeld.) Der ZaniboniProzeß wurde

am Freitag nach ſtürmiſchen Szenen während der Vernehmung der
Angeklagten auf kommenden Dienstag vertagt.

Furchtbare Bluktat in Oberbayern.

München, 16. April. (Eig. Funkmeld.) Auf einem Bauernhofe
bei Bad Tölz hat ſich eine furchtbare Bluttat ereignet. Eine 45jäh
rige Bäuerin, die ſchon längere Zeit zumTrübſinn neigte, führte ihre
beiden Söhne im Alter von 6 und 7 Jahren in eine abſeits vom
Hofe gelegene Hütte, ſperrte die Tür zu, durchſchnitt mit einemRaſier
meſſer die Kehlen der Kinder und tötete ſich ſelbſt auf die gleiche
Weiſe.

Schießpulver Exploſion

Bukareſt, 16. April. (Eig. Funkm.). Jn Galatz (Rumänien) er
folgte am Freitag früh eine furchtbare Exploſion, der acht Perſonen
mit vier kleinen Kindern zum Opfer fielen. Der Bewohner eines
Hauſes befaßte ſich mit der Herſtellung von Knallbomben und hatte
zu dieſem Zwecke größere Mengen von Schießpulver in ſeiner Woh
nung aufbewahrt. Als er erſfuhr, daß die Polizei von ſeinem Pul

ver in der Wohn Kenntnis erhalten hatte, ging er daran, das

Material fortzuſchaffen. Dabei fing das Pulver Feuer und explo
dierte.

Sport.
Fußballkämpfe in Hamburg und Berlin.

Hamburg, 16. April. (Eig. Funkmeld.) Das am Freitag aus
gefochtene Fußballſpiel zwiſchen einer ſüdamerikaniſchen Mannſchaft

aus Montevideo und dem Hamburger Sportverein wurde in Gegen
wart von 20 000 Zuſchauern von der deutſchen Mannſchaft mit 3:7
gewonnen.

Berlin, 16. April. (Eig. Funkmeld.) Das in Berlin geführte
Spiel zwiſchen dem tſchechiſchen Fußballklub Prager Union und
dem Berliner Verein Tennis- Boruſſia endete mit 6:0.

Amerikaniſche Flugrekorde.

Berlin, 16. April. (Eig. Funkmeld.) Jn Newyork waren die
beiden amerikaniſchen Flieger Acoſta und Chamberlain mit einem
BalanceEindecker aufgeſtiegen, um den im Auguſt 1925 von den
Franzoſen Drouhin und Landry aufgeſtellten Weltrekord im Dauer
flug von 45 Stunden 141 Minuten, 49 Sekunden zu vergrößern. Den
beiden Amerikanern war bei ihrem Unternehmen ein voller Erfolg
beſchieden. Sie umkreiſten in einem Tempo von mehr als 110 Stun
denkilometern die Stadt Newyork und blieben insgeſamt 51 Stun
den 12 Minuten, alſo 6 Stunden länger als die Franzojen, in der
Luft. Gleichzeitig ſchraubten beide den von den Franzoſen mit
4 400 gehaltenen Kilometerrekord auf 5 700 Kilometer

Erdbebenkatafſtrophe in Chile.
Von einem ſchweren Erdbeben iſt die Gegend von Santiago,

der Hauptſtadt Chiles, ſowie der Küſtenſtadt Valparaiſo heimgeſucht
worden. Auch der benachbarte Küſtenſtrich ſoll unter den Folgen
des Bebens ſtark gelitten haben. Am ſtärkſten iſt Santiago ſelbſt
betroffen, wo viele Häuſer eingeſtürzt, andere ſchwer beſchädigt wor
den ſind. Durch das Beben ſind zahlreiche Brände entſtanden, deren
die aufgebotene Feuerwehr nur ſchwer Herr werden konnte. Die
Zahl der Toten wird mit über 50, die der Verwundeten einſtweilen
mit mehr als 100 angegeben. Da auch das Elektrizitätswerk zum
Teil zerſtört wurde, iſt nahezu die Hälfte der Stadt ohne Licht und
Strom. Auch die Telegraphenverbindungen ſind vielfach unter
brochen Da die heftigen Erdſtöße ſich mehrmals wiederholten und
auch am Donnerstag morgen noch nicht völlig aufgehört hatten,
herrſcht unter der Bevölkerung eine große Panik. Taufende von
Perſonen ſind landeinwärts geflüchtet.

Ein neuer Frauenmord in Berlin. Jm Laufe des geſtrigen Ta
ges iſt es der Kriminalpolizei gelungen, die Perſonalien der Toten,
die am KaiſerWilhelmturm aus der Havel geborgen wurde, feſt
zuſtellen. Es handelt ſich um die 21 Jahre alte Hausangeſtellte
Helene Hain, die zuletzt bei einer Familie in Charlottenburg in
Stellung war. Am 26. März trug die H. noch den Mülleimer nach
den Hof, kehrte aber von dieſem Gang nicht mehr zurück. Alle
Nachforſchungen nach der Vermißten, die keine Barmittel bei ſich
hatte, waren vergeblich, bis man jetzt ihre Leiche aus der Havel
landete.

Das abgehackte Bein. Die Verſicherungsgeſellſchaft, bei der
Emil Marek mit 400 000 Dollar gegen Unfall verſichert war, hat
ſich bereiterklärt, ihm bis zur Prozeßerledigung eine monatliche
Rente von 500 Schilling zu gewähren.

Erdbeben am Veſur. Die Blätter berichten, daß geſtern abend
am Veſup ein leichtes Erdbeben rein lokaler Natur verſpürt wurde.

Gefährliches Spiel mit Sprengſtoff. Mehrere Schulknaben im
Alter von 12—-14 Jahren füllten am Mittwoch in Beuthen (Ober
ſchleſten) ein Stück Gasrohr mit Sprengſtoff, Eiſenſtücken, Nägeln
und Schrot, verſtopften das Rohr und zündeten die Ladung an.
Es entſtand eine ſchwere Exploſion, durch die zwei Schüler verletzt
wurden.

In Norwegen wurden fünf Touriſten von einem Schneeſturm
überraſcht. Zwei der jungen Leute konnten nur noch als Leichen,

Bei e einem Bergwerkonnglag in Amerika wurden 25 Bergarbei

ter durch Bruch eines Waſſerrohres von der Umwelt abgeſchloſſen.
Man hofft jedoch, ſie retten zu können.

Erdbeben in Argenkinien. Durch einen 20 Sekunden währenden
Erdſtoß wurden in Argentinien zahlreiche Häuſer beſchädigt, 16
Menſchen getötet und ein halbes Hundert verwundet.

35 Perſonen kokgetreken. In dem indiſchen Städtchen Hard
war am Ganges, das rund 25 000 ſtändige Einwohner zählt, finden
gegenwärtig große religiöſe Feierlichkeiten ſtatt, die ſich nur alle 12

Jahre wiederholen. Der Andrang der Pilger war ſo ungeheuer,
daß ihre Zahl auf über 500 000 geſchätzt wird, die gleichzeitig in dem
Städtchen verſammelt waren. Die Folge war, daß 20 Männer und
15 Frauen zu Tode getreten wurden.

Lebendig begraben. Jn Serbien wurde die Entdeckung gemacht
daß man vor Jahresfriſt einen Bauer ſcheintot begraben hatte
Dorfbewohner hatten tagelang nach dem damaligen Begräbnis des
Bauern Rufe und Stöhnen aus dem Grabe gehört, aber aus Furcht
und Aberglauben nichts unternommen.

Feuer in einem Kinderheim. In Woroneſch in Lettland brach in
einem Kinderheim Feuer aus, das ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß
neun Kinder den Tod in den Flammen fanden, während vier an
dere nur mit ſchweren Verletzungen gerettet werden konnten.

Großfeuer auf einem Riltergut. Auf dem Rittergut Meiersdorf
in Mecklenbürg fielen das Herrenhaus und ſämtliche Wirtſchaftsge
bäude bis auf den Pferde und Schafſtall einem Großfeuer zum
Opfer. 36 Stück Rindvieh ſind in den Flammen umgekommen.

Hihzewelle in Rumänien. Nach Meldungen aus Bukareſt wird
Rumänien gegenwärtig durch eine Hitzewelle heimgeſucht, deren
Temperatur mindeſtens 15 Grad über der durchſchnittlichen Jahres
temperatur liegt. Jm Schatten herrſchen 30 Grad, in der Sonne bis
zu 45 Grad.

Unverſehries Stahlgerüſt des Newyorker Hokels. Die Newyorker
Brand kommiſſion und das Bauunternehmen, das den Wolken
kratzerbau des Netherland Hotels errichtet, haben nach der Löſchung

des Brandes feſtgeſtellt, daß zwar die Holzverkleidung der oberen
Stockwerke des Gebäudes dem ſtundenlangen Brande zum Opfer ge
fallen iſt, daß aber das Stahlgebäude ſelbſt völlig unbeſchädigt ge
blieben ſei. Die Hotelleitung zeigt daher an, daß die für den 1. Ok
tober vorgeſehene Eröffnung des Hotels trotz des Brandes keine
Verzögerung erfahren wird. Als Folge des Brandes wird man ſich
allerdings entſchließen, in die oberſten Stockwerke Waſſerbehälter für
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bſefef die Gewähr ffp

ein Magchmitfel ohne
schädliche Sihgfanzen

de h durch
aus schonf und schnee-
weib mackf.

Du hompgon's
Seifenpulver

DER GUT

bestens bewährt für

Zimmeröfen

für Handel, und Gewerbe, Vereine
Bebörden u. jeden anderen Bedari
liefert billigſt die Buchdruckerei des

AUckſachen nihn zchehintt
Insbesondere für die jetzt bevorzugten

Vorrätig in 4 Körnungen

Cicht- u. Kraftanlagen

Reparatur werk

Halberſtädterotoren- Wer
Tel. 2052.

Elektrische Knochenſchrot

Erweiterungen, Reparaturen

für Elektromotoren
schnelle und preiswerte Bedienung

FutterFiſchmehl
Phosphorſ. Futterkalt

Kükenſutter „Ragut“
Hundekuchen,, Spratt“

Fritz Böſche
Breiteweg 11-12

in Säcken, in jeder Menge

Fernruf Nr. 2061 und 2062

GASKOKS

Er

Zentrnalheizungen

Etagen-eizungen
Lieferung ab Gaswerk oder zur Lagerstelle, lose oder

Stadt Gaswerk

EF

Das steigende Verlangen
nach. K.-Kau- Bonbons bewelst ihreBeltebtheit in e
Stets reiner Mund und dauernd angenehm duftender Atem. Der

relche Spetehellluss beim Kauen iet den Zähnen zuträglich und

hilft der Verdauung. G. R.m e 10 er erhältijcht

Präpar. Vieblebertran

H. Meuren Domplatz 5. bringt Vieh LebertranEmulſionInſerieren re RNatsApotbeke.
P
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St O Billige böhmisehe Bettredern!Acrenburger Sanaien er Gubere Aue Herenhurger
33 vom Faß iter bessere Mk. 6-, Mk. 7. daunen- 2. Jeſttag: eAütenfeſt! Lnrenner, Hotel c Tanz Alllenfeſt!

Spirituoſenhandlung. frei. Umtausch und Rücknahme Neue Jagzsbandkavelle!I 4Gonntag, 1. Mai Jobannesbrunnen 7. gestattet. Keneatiet Saensel. Lobes Fr. 891 Hermann Praaſt Gonntag, 1. Mai

e W S S be i Pilsen, Böhmen KHornſtrade 6.E

Prinz Eugen
Direktion: E. Schmalz

Fernsprecher Nr. 2057

O
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Halherſtädter Muſikfe
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Förderer: Die ſtädtiſchen Körperſchaften.

An die Muſikfreunde von Halberſtadt und Umgegend
Wieder einmal nach faſt 100 Jahren rüſtet ſich Halberſtadt zu einem MuſikEs ſoll erſtens die muſikgeſchichtliche und literariſche Vergangenheit Falde tet

z lebendig machen, zum andern aber auch eine Gedenkfeier zum 100 jährigen Todes
tage Beethovens ſein.

Die Ausführenden bitten die Bevölkerung von Halberſtadt und deſſen engerer
und weiterer Umgebung durch zahlreichen Beſuch und regſte Teilnahme an allen
Veranſtaltungen das Muſikfeſt zu einer eindrucksvollen Feier zu geſtalten

Feſtfolge:
J. Aus Halberſtadts Vergangenheit.

Sonnabend, 30. April, Eröffnung der muſikgeſchichtli Ausſtelnachmittags 5 Uhr Städt. Muſeum n wen Ausſtellung
abends 7 Uhr Abendgefang im Kreuzgang der Liebfrauenkirche
abends 8 Uhr Domkonzert Michael Praetorius)

Sonntag 1. Mai, Morgenfeier im Stadttheater ivormittags 11 Uhr Zeit) Gleknt und ſeine
II. Zum 100 jährigen Todestage Beethovens.

abends 71.—10 Uhr Feſtopsr „Fidelio“ im Stadttheater
Montag, 2. Mai, Feſtaufführung: Missa solemnis

abends 7—9 Uhr

Der Ehrenausſchuß.

Weber, Oberbürgermeiſter.
Dr. Arfert, Leiter der Volkshochſchule. Dr. Auerbach, Rabbiner. Broszat, Tele
graphendirektor. Cohn. Stadtrat. Dobberkau, Poſtdirektor. Dr. Froriep, Arzt.

BI BI
RingBorvereinigung 1920

Unſer

9ſter Kränzchen
findet am 1. Feiertag

in der Sternwarte ſtatt.
Gäſte durch Mitglieder eingeführt
herzlichſt willkommen. Anfang 7 Uhr.

Der Vorſtand. SZu ninn, Kaihnn. enSitten nieWehrſtedt, Gaſthof tut Humhurg
2. Feſttag

TanzKränzchen.
wſinnnn nſnnnnnnn,III

Sternwartel
Am I., 2. und Velertag

SeKünstler- Konzert
Anfang Z. Vhr? Eintritt frei
Am 2. und Feiertag, ab 7 Uhr
Gesellschaftsball
Neue Musik Neue Tänze „Jazzband“

Elegante Restaurants
Erstklassige Küche

8

e
Ida

SALE FUR HOCHZEITEN
UND GESELLSCHAFTEN

8 JOstermontag, den 18 April

ab 8 Uhr

Gesellschafts Abend8 wmit Tanz

Bollmann's Restaurant
Bakenstra be 63

III

Am I. Ostertag

Frühſchoppen konzert
Am 2. Ostertag, ab abends 8 Uhr

Unterhaltungs Musik
Es laden freundlichst ein

Minna und Otto Bollmann.

C I R
i n in T e inMin. n ginnSchützenwall
Am I. und II. Osterfeiertag

ln

Nachmittags Dr. Fromme, Geh. Juſtizrat. Geier, Reichsbahnrat. Gerlach, Möbelfabrikant.Gollnick, Oberſtaatsanwalt. Fr. Heine, Fabrikbeſitzer. Dr. Heine, Rechtsanwalt

K ff K t Heinſius. Kaufmann Dr. Emil Hirſch, Kaufmann. Jfecke, Pfarrer. Kägel, Rektort O s 0] e G Am 2. Ostertag: Kaempfert, Präſident der Handelskammer. Klamroth, Kommerzienrat. Klinke,
Landgerichtspräſident. Dr. Le Mang, Oberſtudiendirektor. Müller, Landrat.

Eintritt frel: Bintritt frei Dr. Müller, Stadtverordnetenvorſteher. Oppermann, Oberſt. P. Reichenbach, SAm 2. Vesttag e n e Kaufmann. Schreiner, Studiendirektor. Schultz tho Jührden, Stadtrat. SS h Sinning, Stadtbaurat. Spohr, Rektor.Tanz Kränzchen e.S Neueste Täanze Jeder Tanz ein Schlage Der Arbeits und Werbeausſchuß.g er Der Besitzer. Mertens, Bürgermeiſtere e Becker, Konſervator des Gleimhauſes. Dr. Becker, Studienrat, inck mannL I c S n h Se O e e S Superintendent Clemens, Kapellmeiſter Die ſadt garniert Helm S
Kleinen Kleiner Muſikdirektor. Hermes, Mittelſchullehrer. Hemprich, Muſeumsleiter. Korb, Dom SStadtpark Saal organiſt. Dr. Lenz, Sanitätsrat. Mattheus, Schriſtleiter. Neſte, Hauptſchriftleiter. S

Am I. und 2. Osterreiertag Saal S S Paätzmann, Studienrat. E. Schambach, Stadtverordnete. Scharfe, Studienra t.
z v Am 2. Osterfeierta h Schneider, Kunſtmaler. Teuſcher, Jntendant. SX Künstler-Konzert 2 S.Uns Gesellschafts SVintritt frei Eintritt frei e t j SSaſ EIIIDCDETDDCDEEDTDErrE-CErrrrrrCcCrrErrerCDTrreCrCCEECEDCEEII

Am Z. Osterfeiertag m ch e z e S hnachm. für Kinder Verstärktes Orchester
nur Schlager.DeS S S. S.

Dompropsteikeller s eAm I. und 2. Osterfeiertag: Spiegelsberge
Groß Frühschoppen Kunstier-Kon-Künstler- Konzert
Für Unterhaltung ist bestens gesorgi. Anfang Z. Uhr. Vintritt frei.

Es laden freondlichst einFranz Roil und Frau. J [0] S A U S

S Katfee, 5 Portion 80 P.Autobus Verkehr am I. und 2. Feiertag

Fürſtenhof
Anfang 7 Uhr.

Nb 16. April neues Programm
Außer den Abend- Borſtellungen
an beiden Oſter Feiertagen

Gr, Nachmittags Vorstellung
DMMCCDMCCGMMCCCEEENEEIIIIIIIIIII

mit dem geſamten Programm

Eintritt frei Eintritt feei!

ſtenVolkschor Thale F 8 W r iiluhhMitglied des Deutschen Arb. -Sängerbundes e Deutsches Haus Wehrstedt T
am 17. A n n Osterſ 8 e Am I. und 2. Osterfeiertag- eh ren Heere S Freier keglerbund Deutſchland e. V. Frün- Schoppen

Harzgau Bezirk Halberstadt
Zu unserem am 7. und 18. April, nachm. 5 Uhr

in „Ruhbergs Gesellschaftshaus““ r
aus Anlaß des Bozirks-Kegel-Treffens

Neukölin Halbersſadt stattſndenden

Ostervergnügen
bestehend in Konzert, Theater und Ball
beehren wir uns alle Kegelbrüder nebst Freunden
und Gönnern des Kegelsports ganz ergebenst ein-

zuladen Der Bezirks-Vorsfand.

Anfang 11 Uhr Es ladet freundl. ein

S Ginſeiſten
Am Dienstag, 19. April (3. Feiertag) verkaufe
209 junge Güänſe, ſchwerſten öchlages

aus der Bodeflußgegend in Halberſtadt beim
Gaſtwirt Ernſt Donner, Göddenſtraße Nr. 10

I Seharf, Magdeburg, Sehrofcorferstr, 4 Tel. 3166

GESANGS-
KoONZERT

ladet ergebenst ein Der Vorstand,
Anfang 8 Uhr Fintrittspreis 60 Pfg.

Anschließend Ball

c FF 7 T
Flügel, Pianinos, Möhbel!

werden sachgemaäß repariert und aufpoliert.
Parkettfubb öden werden gereinigt

Anfertigung aller Art Tischlerarbeiten
Reparaturen auch die Kleinsten, in und
J außer demHause, fertigt bei billigsten Preisen

BRUNO S RA A
Dominikanerstraße 3.

ee

Aerenburger beehhnlhn Hahn n

ß 57 h Gewerkſchafts hausöſerſeſ in ten te
Eonntag, 1. Mai Frühſchoppen

e

S S S S S S WS S

e aie teveiussen hur e
Mißfarbene Zähne W. Schrader ſUtenfeſtten eng geren Mkklfeſt!
fehler werden sofort in vollkommen unschäd- betnspr. 230, Dingelstedt. Gonntag, 1. Mai

licher Weise beseitigt durch die erfrischende Viſiten Karten liefertZahnpaste Chlorodont. Oberall zu haben. Halberftädter Tage en ten Aera
See



Berg hinabrollt oder die mit Werg umwickelte, hell

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
75

Nr. 90. Sonntag, 17. April 1927. 2. Jahrgang.
Wernigeröder Angelegenheiten.

Wernigerode, 16. April.

Oſterſehnſucht.
Goethe hat im Oſterſpaziergang ſeines „Fauſt“ die Wechſel

wirkung, die geheimnisvollen Zuſammenhänge zwiſchen der neu ſich
gebärenden Natur und der ſeeliſchen Auferſtehung des Menſchen
verewigt. Weit glühender als im modernen Großſtädter, ſein ganzes
Weſen erfaſſend, brannte dieſe Sehnſucht nach Sonne und Frühling
in der Seele des primitiven Menſchen, des Menſchen der Stein und
Bronzezeit, der Jahrtauſende vor Chriſtus lebte. Stand er doch
der Natur ganz anders gegenüber als wir! Er empfand ſich als
einen Teil von ihr; er fühlte ſich auf eine geheimnisvolle Weiſe
mit ihr verbunden Hinter jedem Geräuſch, jeder Bewegung witterte
er kauſales Leben, ſeltſame dämoniſche Weſen, die die Naturereigniſſe
veranlaßten.

Das Nahen des Frühlings bedeutete die Ohnmacht der Dämonen
des Winters, die Erweckung ſegenſpendender Kräfte der Frucht
barkeit, der Wärme und des Lichtes. Dieſe Kräfte durch geheimnis
volle Zauberhandlungen zu unterſtützen, ſie geradezu zum Leben zu
zwingen, war das heiße Verlangen, die Sehnſucht des Menſchen
jener Zeit. Wie der Künſtler ſich unabhängig gedrängt fühlt, ſeine
Viſionen, ſeine Erlebniſſe, ſeine Sehnſucht in Formen zu gießen, ſie
in Abbildern lebendig werden zu laſſen, ſo ſchuf ſich der primitive
Menſch Abbilder ſeiner Sehnſucht, Abbilder der Leben und Licht
ſpendenden Sonne. Jm Jahre 1902 fand man auf däniſchem Boden,
bei Trundholm auf der Jnſel Seeland, in Schilf und Moor
verſunken, vor Schlamm und Schmutz faſt unkenntlich, ein wunder
volles, einzigartiges Kunſtwerk: eine Sonnenſcheibe aus Gold, die
auf bronzenem Wagen von einem Pferde gezogen wird. Wir kennen
den Namen des Künſtlers nicht, der in uralter Zeit, im Dämmerlichte
verſunkener Menſchheits und Kulturgeſchichte, dieſes Werk ſchuf.
Wir wiſſen nur, daß er die Sehnſucht von Tauſenden, von Milli
onen vorgeſchichtlicher Menſchen verewigt hat, die frierend und
hungernd im Dunkel primitiver Höhlenwohnungen ſich nach Sonne
und Frühling ſehnten. Nicht nur in der bildenden Kunſt, auch in
der Dichtung alter Zeiten ſchwingt dieſe Sehnſucht, die in Sonnen
bildern, im Anzünden von Oſterfeuern, im Schleudern brennender
Scheiben bis auf den heutigen Tag als altes Menſchheitserbteil ihren
Ausdruck findet. Der Vater vererbt den alten Brauch dem Sohne,
der ihn wieder ausübt, indem er, von den jungen Burſchen des
Dorfes begleitet, das mit Stroh umwickelte, brennende Oſterrad den

auflodernde
Holzſcheibe über die Saatfelder wirft oder den Oſterreigen der
Fackelträger anführt. Aber er weiß nicht mehr, daß er unter dem
Banne eines uralten Sonnenzaubers ſteht, der einſtmals Ausdruck
ſtürmiſchen Lebenswillens hungernder Menſchen war.

Jahrtauſende ſind vergangen, aber die Oſterſehnſucht von Tau
ſenden und Millionen iſt geblieben. Jn unzulänglichen Wohnungen
leben ſie, erbittert und verzweifelt, hungernd und arbeitslos. Voll
Sehnſucht erwarten ſie den Tag, an dem zum erſtenmale wieder die

Frühlingsſonne die Häuſer und Höfe der Armut in warme Strah
len hüllt. Sie haben den Glauben an den Sonnenzauber ihrer Vor
fahren verloren, denn ſie ſind naturwiſſenſchaftlich genügend ge
ſchult, um zu wiſſen, daß die Sonne ihren ewigen Kreislauf, unbe
kümmert um Menſchenſehnſucht, vollendet. Anſtelle dieſes verlorenen
Kinderglaubens der Menſchheit aber lebt in ihnen das Wiſſen, daß
ihr eigenes Schickſal nicht von Naturereigniſſen, ſondern vom wan
delbaren Menſchengeſchehen, vom zeitlich begrenzten Aufbau des
wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Lebens abhängig iſt, das durch
planvolle, konſequente Arbeit umgeſchaffen werden kann. Dem
alten Sonnen und Frühlingszauber ſetzen ſie die freudige Ueber

zeugung entgegen, daß ſie ſelbſt es in der Macht haben, durch das
Zuſammenwirken von Millionen proletariſcher Arbeitskräfte, durch
die Denkarbeit von Millionen proletariſcher Gehirne ihr Schickſal
im Sinne des. Sozialismus umzugeſtalten.

rVaihreiners

Malzkaffee

Der Arbeitsmarkt im März.
Das Landesarbeitsamt SachſenAnhalt in Magdeburg berichtet:

Der März brachte eine ſtarke Aufwärtsbewegung des Ar
beitsmarktes. Teils war ſie ſaiſonmäßig bedingt, teils durch
fortſchreitende Konjunkturbelebung hervorgerufen. Geſteigerten
Bedarf an Arbeitskräften entwickelten vor allem die Landwirtſchaft,
das Ziegeleigewerbe und das Baugewerbe. Auf Saiſoneinflüſſe iſt
ferner zurückzuführen der regere Bedarf im Bekleidungs und im
Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbe. Mit der Beſſerung der allge
meinen Wirtſchaftslage ſtand dagegen überwiegend der Aufſchwung
der Arbeitsmarktlage in der Metall und Maſchineninduſtrie, in der
Papier, Lederinduſtrie und im Holz und Schnitzſtoffgewerbe im

Zuſammenhang. aDer Braunkohlenbergbau und die chemiſche Induſtrie entfalte
ten zu Beginn des März lebhaftere Nachfrage nach Arbeitskräften,
während gegen Ende des Monats eine leichte Abſchwächung erkenn
bar wurde. Jn der Schokoladeninduſtrie und verſchiedentlich auch
in der Tabakinduſtrie trat infolge Erledigung von Saiſonaufträgen
(Oſterfeſt) eine Verſchlechterung der Beſchäftigungsverhältniſſe ein.
Die Vermittlungstätigkeit der Arbeitsnachweiſe erfuhr eine erheb
liche Zunahme, wurde allerdings in verſchiedenen Berufsgruppen
gehemmt infolge Lohn und Arbeitsſtreitigkeiten. Der Entwicklung
des Arbeitsmarktes entſprechend war der Rückgang der Zahl der
Erwerbsloſen. Die der Hauptunterſtützungsempfänger fiel um 36,5
Prozent, und zwar von 92 845 (82 969 männlichen und 9876 weib
lichen) am 1. März auf 68 938 (51 744 männlichen und 7194 weib
lichen) am 1. April. Davon entfielen auf den Regierungsbezirk
Magdeburg 25 925 (37 787), Merſeburg 13 855 (25 099), Erfurt
11886 (18 496) und den Freiſtaat Anhalt 7272 (11 463). Kriſen
unterſtützungsempfänger waren am 15. März 6812 (5838 männliche

und 974 weibliche) vorhanden. Jm Wege der Beſchäftigung bei

BühnenSpork Abend. Am 2. Feſttag findet wie bekannt
ſein dürfte der BühnenSportAbend der „Freien Sportvereini
gung 1895* im „Monopol“ ſtatt. Der Abend wird ein durchaus mo
dernes Gepräge haben. Trotz allerhand Schwierigkeiten wird das
Programm durchgeführt werden können. Alle Abteilungen wirken
mit Knaben, Mädchen, Jugend, Männer und Frauen. Wir
laden nochmals zum Beſuch ein und bitten ganz beſonders die zu
Oſtern ſchulentlaſſene Jugend, mit ihren Eltern uns zu beſuchen
Wir hoffen, daß dieſer Abend ein voller Erfolg für die Arbeiter
ſportler wird und viele junge Menſchen dem Arbeiter-Turn und
Sportbund zuführt. Der Eintrittspreis beträgt nur 0.50 Mk.

Frauenchor „Freiheit“. Am 1. Oſtertag, abends 8 Uhr, finde
das Vergnügen des Frauenchors „Freiheit“ ſtatt. Wer einige ge
mütliche Stunden verleben will im Kreiſe der ſangesfreudigen
Gleichgeſinnten, der komme am 1. Feiertag ins „Monopol“.

Frühlingsfeſt. Zu Oſtern trifft ſich ganz Wernigerode au
dem ſtädtiſchen Anger. Was ſich alles dort eingeſtellt hat zur Schau,
läßt ſich in ein paar Zeilen nicht wiedergeben. Am zweiten Feſttag
nachmittag wird ein Kinderfeſt veranſtaltet, bei dem ſich alle Klei
nen auf dem Anger treffen. Es findet eine Gratisgeſchenkvertei
lung ſtatt. Den Abſchluß bilder ein Brillantfeuerwerk, das alles
bisher Gebotene übertrifft. Deshalb verſäume niemand, an den
Feſttagen auch dem Anger einen Beſuch abzuſtatten.

Der Frühling in der Muſik. Wir weiſen heute ſchon darauf
hin, daß am Sonnabend, den 23. April im großen Saal des „Mo
nopol“ das geſamte Tonkünſtlerorcheſters (24 Mann) ein großes
Frühingskonzert veranſtaltet. Das Programm verſpricht einen
hohen künſtleriſchen Genuß. Es iſt deshalb ratſam, ſich ſchon heute
darauf einzurichten. Eintrittspreis 50 Pfennig. Außerdem findet
nach Abſchluß des Konzerts ein Frühlingsball mit einem modernen
Tanzorcheſter von 14 Mann ſtatt. Es iſt alſo für einen recht genuß-
reichen Abend im vollſten Maße vorgeſorgt, ſo daß jeder Beſucher
auf ſeine Rechnung kommt.

Ein OHſterfeſt- Programm bringen die Schloß-Lichtſpiele ihrer
Beſuchern. „Das ſüße Mädel“, ein übermütiges Luſtſpiel nach der
bekannten Reinhardt'ſchen Operette. Die ſchöne Jmogene Robert-
ſon, die zum Leidweſen ihrer zahlreichen Lieferanten kürzlich
Deutſchland verlaſſen hat, um wieder nach Amerika zu gehen, ſpielt
die Hauptrolle mit all den Reizen ihres ſchön gewachſenen Körpers
Vortrefflich Nils Aſther, ihr Partner, beluſtigend Paul Heidemann
und Eugen Burg und, wie immer in einer Nebenrolle ſich auszeich
nend, Karl Platen. „Er“, Harald Lloyd, zeigt ſich ſeinen Freunden
in zwei ſeiner ulkigen Luſtſpiele. Ein wiſſenſchaftlicher Film „Was
viele nicht wiſſen“ und die Deulig-Wochenſchau beſchließen dieſes
äußerſt unterhaltfame und reichhaltige Programm. Am 1. und 2.
Oſterfeiertag beginnen die erſten Vorſtellung um 4 Uhr, am 3. Feſt
tao um 5 Uhr, um halb 9 Uhr die letzten Vorſtellungen.

Aus Halberſtadt.
Den Brockenbeſucher erwarten zu Oſtern ganz eigenartige

Reize. Während in den Gärten in den Harzrandſtädten ſchon die
erſten Baumblüten ſichtbar werden, können die Oſtergäſte des
Brockens noch prachtvolle Winterlandſchaften genießen, da an ver
ſchiedenen Stellen der Schnee noch in zwei Meter Höhe die Erde
deckt. Die heftigen Schneeſtürme, die auch uns dieſer Tage einen
kleinen Beſuch machten, haben natürlich am Brocken erheblich ſtärker
gewütet als bei uns im Tal. Eine Neuſchneedecke von ca. 10 Zenti
metern wird vom Brocken gemeldet. Man hat aber zu Oſtern wohl
kaum noch am Winterſport Jntereſſe.

Unheilbar.
Erzählung von Konrad Telmann.

14, Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Der Mann hier dem Ladentiſche wies Frau Käthes ſchüchtern

orrgebrachtes Angebot mit kühler Vornehmheit ab, der Geldwert
der Uhr ſei gering und an dem alten Werk werde kaum ein Uhr
macher mehr Geſchmack finden, geſchweige denn daß man auf einen

Käufer dafür rechnen könne. Nicht anders erging es Frau Käthe
in mehreren ſoigenden Läden, zu denen ihr Begleiter ſie führte
Die Goldarbeiter erklärten alle, höchſtens eine verſchwindend ge
ringe Summe bieten zu können und die Uhrmacher wollten auf den
Ankauf eines ſo unmodernen Werks überhaupt nicht eingehen.
Frau Käthe wurde immer verzagter und auch ihr Begleiter wiegte
bedenklich ſeinen ſtruppigen Kopf. Man müſſe zu einem Pfandver
leiher gehen, meinte er endlich, nur freilich werde der noch weniger
leihen, als die Juweliere geboten hätten; dafür könne man jedoch
die Uhr jederzeit wieder einlöſen, und was dem Frauchen etwa am
Reiſegeld nach Hauſe fehlte, das wolle er gern ihr auf ihr gutes
Geſicht und ihre merkwürdigen Augen hinzulegen, wenn er auch
nicht einmal wiſſe, wie ſie heiße und ſelber begreiflicherweiſe kein
reicher Mann ſei. Auf dieſen Vorſchlag wollte Frau Käthe jedoch
nicht eingehen. Sie macht noch einen letzten Verſuch in einem be
ſcheidenen Goldarbeiterladen, wo die ſchlichte Vornehmheit der jun-
gen, ſichtlich aus den beſten Kreiſen ſtammenden, verhärmten und
eingeſchüchterten Frau auf den Jnhaber einen tiefen Eindruck
machte. Er wog die Uhr in der Hand, öffnete ſie, betrachtete ſie
durch ſeine Lupe, ſah dann wieder die Verkäuferin an und ſagte
endlich „Sie brauchen Geld, nicht wahr, gnädige Frau? Und Sie
möchten lieber die Uhr verlieren als den koſtbaren Ring, den Sie
da am Finger tragen ein Erbſtück, ein Andenken, gleichviel
ich begreife das. Laſſen Sie mir den Ring! Jch zahle Jhnen auf
der Stelle hundert Mark dafür und verpflichte mich ſchriftlich, ihn
gegen eben dieſe Summe Jhnen jede Stunde wieder unverſehrt
zurückzuliefern. Die Uhr könnte ich Jhnen nicht abnehmen, gnä
dig Frau, ſo leid es mir tut, und doch möchte ich Jhnen gern
helfen.“

Frau Käthe ſchüttelte ſtumm den Kopf und wollte gehen. Sich
von dieſem Ringe zu trennen, auch nur für Tage, erſchien ihr un
möglich. Sie hätte geglaubt, damit das Band abzuſtreifen, das ſie
an Rolf feſſelte und von dem er ſelber ihr geſagt, es ſolle bis zu
ihrem Tode währen. Das war ein törichter Aberglaube, ſie wußte
es, und Rolf würde ſie um deswillen ſchelten, wenn er es wüßte,
und doch „So will ich Jhnen das Geld ohne dies Pfand, das
Sie mir nicht einmal auf Tage anvertrauen zu wollen ſcheinen,
vorſtrecken, gnädige Frau,“ hörte ſie den Kaufmann plötzlich ſagen,
„ich möchte Sie ſo nicht gehen laſſen, und die Uhr nimmt Jhnen
keiner ab. Wenn Sie mir alſo einen Schein ausſtellen wollen

Nun zog Frau Käthe plötzlich wortlos Rolfs Ring von ihrem

Finger. Sie ſchämte ſich vor dem Manne, der ihr ſo ohne alle
Bürgſchaft eine Summe vorſtrecken wollte, die für ihn jedenfalls
etwas bedeutete, und den ſie ihren Ring nicht einmal hatte laſſen
mögen. Sie war rot geworden. „Nehmen Sie nur!“ ſagte ſie,
ihm den Ring reichend, den ſie nur ſchwer vom Finger gebracht
hatte und der dort einen breiten, roten Streif hinterlaſſen, „es war
nur ſo eine Jdee eine Narrheit ich danke Jhnen für Jhr gü
tiges Anerbieten danke Jhnen von Herzen. Die ſchriftliche Ver
pflichtung Jhrerſeits bedarf ich nicht Vertrauen gegen Vertrauen

bitte!“
Der Mann hatte den Ring genommen und reichte Frau Käthe

die Banknote, die er aus einem Portefeuille gezogen, herüber. „Jch
freue mich, Jhnen einen Dienſt erweiſen zu können“, ſagte er, „auf
Wiederſehen! auf baldiges Wiederſehen!“

Frau Käthe ſchüttelte ihm die Hand, nickte ihm noch einmal zu,
denn ſprechen konnte ſie nichts mehr, und verließ den Laden. Sie
war ſehr bewegt. Und doch ſchlich ihr bei dem Gedanken an den
Verluſt des Ringes ein Froſtſchauer über den Rücken. Es war ihr
ein ungewohntes, ſeltſam unbehagliches Gefühl, ihn nicht mehr am
Finger zu haben. Sie konnte den Blick nicht von dem roten Strei
fen abwenden, den er zurückgelaſſen, und betrachtete ihn, während
ſie draußen mit ihrem Begleiter durch die Straßen weiterging, dem
Bahnhofe zu, immerfort wie etwas Merkwürdiges, das ſie feſſelte
und all ihr Denken in Anſpruch nahm. Als ſie den Bahnhof er
reicht hatten, trennte ſich der Fuhrmann nicht eher von ihr, als bis
er ſie im Beſitze ihrer Fahrkarte ſah. Ein weiteres Geldgeſchenk
wies er mit gekränkter Gutmütigkeit zurück, als ſie es ihm bot,
nahm nur zurück, was er für ſie ausgelegt hatte, und hatte Thrä-
nen in den Augen, als er immer wieder ihre ſchmale, weiße Hand
zwiſchen ſeinen ſchwieligen Fäuſten hielt. „Der liebe Gott ſei mit
Jhnen, Frauchen! Der liebe Gott ſei mit Jhnen!“

Frau Käthe blickte ihm nach, wie er ſchwerfälligen Ganges, in
ſeinem groben, abgeſchabten, gelbbraunen Filzrock, in hohen Stie
feln, die Mütze in die Stirn gerückt, die Bahnhofsſtraße hinabging,
ohne ſich ein einziges Mal umzuſehen. Wieviel gute Menſchen es
doch in der Welt gibt! mußte ſie denken, ja, die Erde iſt trotz alles
Traurigen und Schrecklichen darauf dennoch ſchön und es verlohnt
ſich gar wohl, auf ihr zu leben! Dann ging ſie in den Warteſaal
hinüber, weil der nächſte Zug, der in ihre Heimat fuhr, erſt in einer
Stunde etwa vorüberkommen ſollte. Auch war ſie ſehr müde und
ruhebedürftig.

Während ſie ſich in einer Ecke der langen Wandbank in dem
großen, menſchenüberfüllten, durchlärmten Raum niederließ und
müde den Kopf gegen das Polſter lehnte, dachte ſie geſchloſſenen
Auges an das, was ſie nun tun ſollte, wenn der Zug ſie in die alte
Heimat zurückgeführt hatte als eine Wiedererſtandene, die ihre
Hände nach dem verlorenen Glück ausſtreckte. Wie ſie es ertragen
ſollte, nicht gleich vom Bahnhof in ihr Haus, zu Rolf, zu ihrem
Kinde zu eilen, wußte ſie nicht, und doch vürde ſie ſich bezwingen

müſſen. Am beſten war es wohl, ſich zunächſt bei ihrem alten Haus
arzte, dem langjährigen Freunde und Berater, zu melden, von ihm
zu hören, wie es daheim ſtand, und ihn zu bitten, Rolf langſam auf
das vorzubereiten, was ſeiner harrte. Aber auch dieſem erſtern
konnte ſie nicht völlig unangemeldet entgegentreten, die Gemüts
erſchütterung hätte den Greis töten können. So entſchloß ſie ſich
ihm vorher ein Telegramm zu ſchicken, das nur die Worte enthielt:
„Bereiten Sie ſich auf eine große Freude vor! Eine Totgeglaubte iſt
wieder auferſtanden!“

Als ſie von dem Schalter zurückkam, an dem ſie die ſo lautende
Depeſche aufgegeben hatte, fing ſie im Warteſaal beim Vorüber

menſtand, Worte auf, die ihr das Herz unwillkürlich zuſammenpreß
ten: „Jrrenhaus von Hainau rieſige Feuersbrunſt viele Jrr
ſinnige entſprungen Scheu, geſenkten Kopfes ſchlich ſie vor
über und wieder in ihre Ecke zurück. Sie wagte niemand anzu
ſehen, aus Angſt, daß man ſie erkennen, daß man in ihr das ver
muten würde, was ſie ja wirklich war: eine von dieſen Entſprun
genen. Und dann würde man ſie feſthalten, ergreifen, zurückfüh
ren, trotz ihres Proteſtes, trotz ihrer Bitten. Man hatte ja das
Recht dazu, man mußte ſo handeln. Jrrſinnige konnten der Allge
meinheit gefährlich werden, deshalb ſchloß man ſie ja ein, deshalb
durften ſie nicht frei umherlaufen. Eine furchtbare Angſt überfiel
Frau Käthe und ſchnürte ihr die Kehle zuſammen. Wenn ſie ſo dicht
vor ihrem Ziel noch alle ihre ſeligen Hoffnungen ſollte ſcheitern
ſehen, das ganze Gebäude ihrer erträumten Zukunft vor ihr zuſam
menſtürzte! Sie duckte ſich ängſtlich wie ein ſcheuer Vogel, ſie wollte
niemand mehr ſehen, von niemand mehr geſehen werden. Sie zog
ſich das ſchwarze Spitzentuch vollends ins Geſicht. Sie hätte gern
geweint, damit die Tränen ſie erleichterten, aber ſie fand keine
Tränen.

Endlich, endlich kam der Zug. Die Menſchen haſteten hinaus
und Frau Käthe ſuchte ſich ihren Platz. Sie hatte ein Billet für die
dritten Wagenklaſſe genommen, weil ſie ſonſt fürchtete, irgend
einem bekannten Geſicht aus der Heimat begegnen zu können. Hier
waren lauter fremde, gleichgültige Menſchen, unter denen ſie ſich
ſicherer fühlte. Als der Zug abging, überkam ſie wieder eine hoff
nungsfreudigere Empfindung. Sie hörte alle die Menſchen um ſie
her von tauſend Dingen reden, ohne daß der Brand des Jrren
hauſes zu Hainau darunter erwähnt wurde, und mit ebenſolcher Ge
ſchäftigkeit, ebenſolchem Eifer, wie ſie vorher von den entſprunge
nen Jrren geredet hatten. Es gab alſo noch ſo vieles andere, was
ihr Intereſſe erregte und ihre Gedanken in Anſpruch nahm, ſie
dachten nicht alle bloß an dies eine, nicht bloß an ihre Wieder
ergreifung. Jmmer neue Menſchen kamen auf den Zwiſchenſtatio
nen, man ſtieg ein und aus, Lachen und Rufen erſcholl, und der
Zug dampfte weiter durch die reifenden Saatfelder, pfiff und
brauſte und ließ ſeine langen, grauen Rauſtreifen in der ſonnig

blauen Luft zerflattern.

Notſtandsarbeiten wurden außerdem 1355 Ausgeſteuerte unterſtützt.

gehen an einer Menſchengruppe, die dort lebhaft ſchwatzend zuſam



Dienſt der Apotheken an den Feierkagen. Am 1. Hſterfeiertag
ßat die Kronenapotheke, Fiſchmarkt 6, Tel.-Nr. 2438, am 2. Oſter
feiertag die Ratsapotheke, Holzmarkt 13, Tel.Nr. 2476, Dienſt. Die
Ratsapotheke hat auch den Nachtdienſt bis zum Sonnabend, den 23.

April.
Die Platzmuſik der Bakaillonskapelle findet am Sonntag, den

17. April, von 11.30-—12.30 Uhr vormittags auf dem Lindenweg
unter Leitung des Muſikmeiſteranwärters Penzl nach folgendem
Programm ſtatt: 1. Die Himmel rühmen von L. van Beethoven,
2. Fantaſie a. d. Oper „Tiefland“ von Eugen d'Albert, 3. Geburts
tagsſtändchen von P. Linke, 4. Suite LArleſſienne von Georges
Bizet, 5. Tarantella von Fr. Braſe, 6. Deutſchland hoch in Ehren,
Marſch von Oskar Hackenberger.

Jugendweihe der Freireligiösſen Gemeinde. Alljährlich am
Karfreitag verſammelt ſich eine ſtattliche Schar von Eltern und
Freunden der Jungen und Mädchen, die an der Jugendweihe im
Gemeindehaus der Freireligiöſen teilnehmen. So auch wieder in
dieſem Jahr, wo 24 Mädchen und 12 Jungen die Weihe erhielten
Wegen Krankheit nahmen 2 Jungen und 1 Mädchen nicht teil. Der
Saal iſt ſtark beſetzt. Mit einem Liede (Wie's Daheim war,) wird
die Weiheſtunde durch den Volkschor eröffnet. In ſinnvoller Weihe
rede erläutert dann Freund Dr. Köſtlin Magdeburg die Bedeu
tung der Schulentlaſſung und den Eintritt der jungen Menſchen in
das Leben. Menſchenliebe, Dankbarkeit gegen die Eltern und freu
dige Mithilfe an den Zielen des Sozialismus ſind die Pflichten, die
Dr. Köſtlin den Kindern vor Augen führt. Schulentlaſſene
geloben ihm in die Hand, jeder nach ſeinen Kräften, zu ſtreben für
den Gedanken der wahren Menſchlichkeit. Mit einem Liede des
Volkschors (Weltenfriede) wird die Feier geſchloſſen. Darauf erhielt
noch ein Kind die Kindesweihe.

Z. N. Falſchgeld? 3000 R Mk. Belohnung! Von den Renten
bankſcheinen zu 5 Rentenmark iſt eine Fälſchung aufgetaucht, die
beſonders durch das Waſſerzeichen und das Kopfbildnis von den
echten Scheinen abweicht. Um ſich vor Schaden zu bewahren, präge
man ſich das Bild des echten Scheines ein und ſehe ſich die in Zah
lung gegebenen Scheine genau an. Einzahler verdächtiger Noten
übergebe man der Polizei. Die Deutſchen Rentenbank in Berlin hat
auf die Ergreifung des Fälſchers eine Belohnung bis zu 3000 R.M.
ausgeſetzt.

Wochenſpielplan des Stadttheakers. Heute Sonnabend findet
die letzte Wiederholung von Schönherrs Komödie des Lebens „Erde“
ſtatt, bei der die B. V. B. Karten gelten. Der Feiertagsſpielplan
bringt als Nachmittags und Fremdenvorſtellung am Sonntag das
neue Luſtſpiel „Stiefmama“, am Montag die Operette „Annelieſe von
Deſſau“. Beginn an beiden Tagen 3144 Uhr. Abends geht am
Sonntag Wagners „Götterdämmerung“ zum erſten Male in Szene.

Die Vorſtellung beginnt wegen ihrer langen Dauer bereits um 6
Uhr. Am Montag abend kommt Wagners „Rheingold“ zum letzten
Male zur Aufführung und zwar im Rahmen der letzten Wagner-
Vorſtellung bei kleinen Opernpreiſen II, Beginn 7 Uhr, Ende 92
Uhr. Auswärtige erreichen alſo bequem die letzten Züge. Dienstag
wird die mit großem Beifall aufgenommene Neueinſtudierung von
Jbſens Schauſpiel „Ein Volksfeind“ zum erſten Male wiederholt
Mittwoch findet die zweite und letzte Aufführung von Wagners
„Walküre“ ſtatt. Für Donnerstag iſt die Erſtaufführung der neuen
Operette „Die Tereſina“ mit der Muſik des „Walzertraum“-Kompo
niſten Oscar Strauß angeſetzt, die Operette, deren Berliner Erſtauf
führung mit Fritzi Maſſary das Ereignis der vorigen Operettenſpiel
zeit war, hat ſich inzwiſchen in ganz Deutſchland und Oeſterreich als
Schlager ſeltener Art bewährt und dürfte wegen ihrer hübſchen
Handlung und gehaltvollen Muſik auch hier viele Freunde finden.
Am Freitag wird die Operette „Annelieſe von Deſſau noch einmal
geſpielt. Sonnabend wird Wagners „Siegfried“ zum zweiten und
letzten Male gegeben. Sonntag, den 24. nachmittags wird noch ein
letztes Mal das Luſtſpiel „Die Durchgängerin“ aufgeführt, abends
findet die erſte Wiederholung der Operette „Die Tereſina“ bei er
mäßigten Sonntagspreiſen II ſtatt. Es wird nochmals darauf
aufmerkſam gemacht, daß innerhalb der diesfährigen Neueinſtudie
rung von Wagners „Ring des Nibelungen“ jedes Werk (ausgenom
men des Vorabends „Rheingold“ nur zwei Mal geſpielt wird. Vom
erſten Tag“ („Die Walküre“) und vom „zweiten Tag“ („Sieg
fried') finden alſo außer den oben erwähnten Wiederholungen am
Mittwoch bzw. Sonnabend keine weiteren mehr ſtatt, während der
„dritte Tag („Götterdämmerung“) außer am Oſterſonntag nur noch
am Mittwoch, den 27. April, gegeben wird. Bei allen dieſen „Ring“

c J
Plötzlich ſah Frau Käthe doch ein bekanntes Geſicht. Der Mann

mußte auf der letzten Station eingeſtiegen ſein und ſie hatte ihn in
ihrer Aufregung, in der freudigen Spannung, mit der ſie zum Fen
ſter hinausſchaute, um die vorüberfliegende Gegend, alle dieſe Fel
der und Wieſen, Forſten und Anger als etwas Bekanntes, Ver
trautes, Wiedergefundenes zu begrüßen, nicht bemerkt. Nun ſaß
er ihr gerade gegenüber und ſie erſchrak. Aber nur einen Augen
blick. Dann ſagte ſie ſich, daß der Mann ſie offenbar nicht wieder
erkannte, denn er ſtarrte völlig fremd und intereſſelos an ihr vor
über. Es war ein Gerichtsſchreiber aus ihrer Heimat, der häufig
in ihres Mannes Haus gekommen war und den ſie bei ſolchen Ge
legenheiten manchmal geſehen. Was wußte aber dieſer Mann von
ihr und was kümmerte ſie ihn? Ob ſie es wohl wagen durfte, ihn
anzureden, ihn nach dem zu fragen, was ihr auf derSeele brannte?
Ein unbezwingliches Verlangen danach ergriff ſie. Und doch hielt
ſie immer noch etwas wie Furcht zurück gegenüber dieſem ſtrengen,
zerfurchten, bartloſen Geſicht des alten Subalternbeamten, der in
ſeinem bis oben zugeknöpften, altmodiſchlangſchößigen Rock breiter,
ſchwarzer Halsbinde und ſteifen Vatermördern ſo unnahbar und
regungslos daſaß, die hagern, knochigen Hände über den ſpitzigen

Knieen gefaltet, als brüte er über das Wohl des Staates und wolle
jede profane Annäherung von ſich abwehren.

Lange zauderte Frau Käthe herzklopfend mit einer Anrede, bis
ſie plötzlich ſchüchtern herausſtieß: „Verzeihen Sie, ſind Sie viel
leicht in Wendelſtedt bekannt?“

Der Alte ſah ſie eine kurze Weile lang mit ſeinen grauen, akten
ſtaubtrüben Augen verwundert an, als ob er ſie fragen wollte, wie
ſie denn eigentlich dazu komme, ihn ſo ohne weiteres anzureden.
Dann erwiderte er lakgſam mit ruhiger Würde: „Jch bin von dort
her.

Und kennen Sie Herrn Verndt dort, Herrn Rechtsanwalt
Berndt?“ fragte Käthe in atemloſer Spannung weiter.

„Ohne Zweifel,“ lautete die Entgegnung, während deren der
Sprecher eine ſeiner Hände zwiſchen den zweiten und dritten Knopf
ſeines Ueberrocks eingeſchoben hatte.

„Wiſſen Sie wiſſen Sie vielleicht, wie es ihm geht?“
„Hm,“ machte der andere und legte das vorſtehende Kinn be

dächtig in die andere Hand, „es geht ihm gut, ſehr gut. Seit er
wieder Vater geworden iſt, geht es ihm gewiß gut.

Frau Käthe ſtarrte den Sprecher an wie entgeiſtert. Dann
lächelte ſie ein gutmütiges, duldſames Lächeln. Was dieſer alte
Mann da redetel Von wem er wohl eigentlich reden mochte? Oder
war er auf ſeine alten Tage ſtumpfſinnig, wirrköpfig geworden?
Berndt Vater geworden!

(Fortſetzung folgt.)

Vorſtellungen zahlen die Abonnenten (Dauermieter, Mitglieder der
Theatergemeinde und des B. V. B.) gegen Vorzeigung ihrer Abon
nementskarte nur an der Vorverkaufskaſſe Rathaus ſtatt Preiſe III
nur Preiſe II, nur beſſere Platzarten bis einſchl. 1. Saalſitz. Ab 2.
Saalſitz wird keinerlei Ermäßigung gewährt.

Frühlingsfeſt
der Sozialiſtiſchen Arbeiter Jugend Halberſtadt

am Freilag, den 22. April, abends 8 Uhr,
im kleinen Saale des „Stadtpartk'“.

Lieder und Weiſen der Muſikgruppe und des Jugendchors
Rezitationen Volkstänze

J Till Eulenſpiegelſchwänke
Rede Jugendſekretär W. Bruſchk eMagdeburg.

Alle Eltern und Freunde der ArbeiterJugend, beſonders auch alle
Schulentlaſſenen ſind herzlich willkommen.

Volkshochſchule. Anterrichtsplan Frühjahr 1927
Kurſus Nr. 14: Die neue Wohnun g. Jm Rahmen einer

Arbeitsgemeinſchaft ſoll verſucht werden zu einer Klärung der
Raumausnutzung in unſerer heutigen Wohnung zu gelangen, um
ein rationelles Bewirtſchaften derſelben und ein billiges und prak
tiſches Wohnen zu erreichen. Nach Erläuterungen über die neue
Bewegung in der Baukunſt an Hand von Beiſpielen, werden die
aus vergangene Jahrzehnten in unſere heutige Wohnung übernom-
menen Gewohnheiten beſprochen, die wir jetzt zum Teil als Uebel
ſtände empfinden. Dieſen Beſprechungen iſt das Buch Bruno
Tauts: Die neue Wohnung zugrunde gelegt. Wünſchenswert iſt
es, daß die Teilnehmer ſich einen Einblick in dieſes Buch verſchaf
fen. Es liegt nicht im Sinne dieſes Kurſus, ſo wenig wie in dem
Sinne der Ausführungen Tauts, die in dem Buche behandelten
Beiſpiele als genau zu befolgende Regeln anzuſehen. Vielmehr ſoll
feſtgeſtellt werden, auf welchem Wege zu einem vernunftsgemäßen
Ausgleich unſerer heutigen Wohnung mit den neuen Anforderungen,
die wir an dieſelbe ſtellen, gelangt werden kann, ohne das Per
ſönliche dabei gang auszuſchalten. Dieſe Anforderungen ſind be
dingt durch die Anſchauungen unſerer ſchnell fortſchreitenden Zeit
über ein klares und geſundes Daſein des Menſchen, ſeiner Geſund
erhaltung und ſeeliſchen Befreiung. Daran anſchließend ſoll kurz
geſtreift werden, wie eine Wohnung im neu zu erbauenden Eigen
heim zu geſtalten iſt und wie Ausbau und Einrichtung desſelben
zweckmäßig erfolgen kann. Als Abſchluß des Kurſus iſt eine Fahrt
zur Beſichtigung des Bauhauſes in Deſſau vder nach Magdeburg
in Ausſicht genommen, was die letzte Löſung der entſtandenen Fra-
gen herbeiführen ſoll. Alle diejenigen, denen die Uebelſtände in
ihrer Wohnung zum Bewußtſein gekommen ſind, und die beſtrebt
ſind, dieſe zu beſeitigen, können an dieſer Arbeitsgemeinſchaft teil
nehmen. Richtung und zielgebend in dieſem Kurſus iſt der Ge
danke: wie bringen wir uns und unſer Heim mit den Grundlagen
unſerer Zeit in Einklang. Do r ſt, Architekt.

Kurſus Nr. 15: Neuere Violinſongakten. Der Kurfus iſt
als Weiterführung der Vortragsreihe über Beethovens Violin
ſonaten gedacht. Sonaten von Johannes Brahms, Grieg, Ceſar
Franck und Richard Strauß ſollen nach ihrem Aufbau und Gehalt
erläutert und dann im Anſchluß von Klavier und Violine vorge
kragen werden. (Violine Lebnhard Kulow). Es ſoll dabei die
Entwicklung der Muſik innerhalb dieſer Form bis an die Schwelle
der Moderne beſonders beleuchtet werden. Die ſechs Abende fin
den in der Aula der Volksſchule in der Roonſtraße, Mittwochs

abends 8 Uhr, ſtatt. Pätzmann.Lehrgang Nr. 17: Weidner. Chemie. Der Lehrgang im
Sommervierteljahr bildet den Abſchluß des ſich über 3 Quartale er
ſtreckenden chemiſchen Lehrganges. Da es ſich diesmal um das
Gebiet der Organiſchen Chemie handelt, werden in noch höherem
Maße als bisher allgemein intereſſierende Fragen hineingezogen
werden, auch ſolche biologiſcher Art ſowie aus dem Gebiete der Er
nährung. Herausgegriffen ſei aus dem Jnhalte: Alkohol, Gäh
rungserſcheinungen; Stärke und Zucker, organiſche Sprengſtoffe,
Aufbau des Pflanzenkörpers, Entſtehung des Holzes, Farbſtoffe.
Da die Arbeitsmethoden der Organiſchen Chemie die der unorga
niſchen nicht unbedingt zur Vorausſetzung haben, können auch
ſolche Hörer teilnehmen, die die früheren Lehrgänge nicht belegt
haben.

Kurſus Deicke: Nr. 18. Die Zuſammenkünfte ſollen einer
zwangloſen Ausſprache dienen. An der Hand von praktiſchen Bei
ſpielen wird die Auswahl und Pflege der Pflanzen im Zimmer,
Wintergarten, auf dem Balkon und im Vorygarten behandelt, damit
dem Beſitzer nur Freude an ſeinen Pfleglingen erwächſt.

Kurſus Nr. 19: Richtiges und gutes Deutſch: Lange.
Es wird in dieſem Fortbildungskurſus den Hörern Gelegenheit ge
geben, noch vorhandene Lücken im richtigen Gebrauch der Mutter
ſprache auszufüllen. Nach einem kurzen Ueberblick über den Ent
wicklungsgang der deutſchen Sprache werden vor allen Dingen prak
tiſche Uebungen im Vordergrunde ſtehen, bei denen die häufig vor
kommenden Verſtöße gegen den richtigen Sprachgebrauch, nament
lich bei der Fallverbindung, den Ausgangspunkt bilden. Daneben
werden auch die Groß und Kleinſchreibung in beſonderen Fällen
und die Zeichenſetzung Berückſichtigung finden.

Kreis Oſchersleben.
Badersleben, 16. April. (Unter dem Verdacht des Mor

de s). Am 23. März verſchwand, wie bereits gemeldet, auf uner
klärliche Weiſe das Dienſtmädchen Helene Abmeier aus Baders-
leben. Die durch die Landeskriminalpolizei Magdeburg angeſtell
ten Ermittlungen haben folgendes ergeben Der Schneider Alvis
Abmeier, das Hausmädchen Jrmgard Karſch, Helene Abmeier und
der Kaufmann Gerhard Haſſon, ſämtlich aus Badersleben, unter
nahmen am 23. März gegen acht Uhr abends gemeinſchaftlich einen
Spaziergang nach Dardesheim, um dort einen Bilderrahmen abzu
holen. Um 9.15 Uhr verließen alle vier wieder Dardesheim, um
den Heimweg nach Badersleben anzutreten. Kurz vor dem ſoge
nannten Dardesheimer Berg wollen ſie ein Auto, das beleuchtet
den Berg hinunterfuhr, wahrgenommen haben. Nach Ablauf we
niger Minuten vollen ſie plötzlich das Auto ohne Licht vor ſich
haben ſtehen ſehen. Aus Angſt, daß die Jnſaſſen des Autos ihnen
etwas zu Leide tun könnten, ſeien alle vier auf Veranlaſſung des
Alois Abmeier über den Chauſſeegraben geſprungen und ins Feld
gelaufen. Auf dieſer Flucht ſei die Helene Abmeier die Vorletzte,
Haſſon der Letzte, geweſen. Während Alois Abmeier, die Karſch

und Haſſon etwa eineinhalb Stunden ſpäter ſich vor dem
Dorfe Badersleben wieder getroffen hätten, ſei Helene Abmeijer ver
ſchwunden geblieben. Haſſon will bei der Flucht über den Zaun
einer an der Chauſſee gelegenen Schonung gefallen ſein, und ſich

dann unmittelbar hinter dieſer Schonung niedergelegt haben. Hier
bei will er Helene Abmeier etwa vier Meter von ſich entfernt am
Boden liegend bemerkt und ihr das Wort „Nieder“ zugerufen
haben. Die Genannte ſoll daraufhin aber aufgeſprungen und fort
gelaufen ſein. Haſſon will ihr zwar gefolgt ſein, ſie aber nicht er
reicht haben. Bei ſeiner Vernehmung verwicklete ſich Haſſon derart
in Widerſprüche, daß der bearbeitende Beamte zu der Ueberzeu
gung kam, Haſſon habe die Abmeier ermordet. Er wurde deshalb
am 7. April feſtgenommen und am 9. April dem Amtsgerichtsge
fängnis zugeführt. Am 11. April wurde in einer Tongrube, die
an der Fundſtelle drei Meter tief mit Waſſer gefüllt war, die Leiche
der Abmeier aufgetrieben. Der Verdacht des Mordes verſtärkte ſich
beſonders dadurch, daß man nach dem äußeren Befund annehmen
mußte, daß die Abmeier nicht lebend ins Waſſer gekommen war.
Die am 12. April in Badersleben vorgenommene Obduktion ergab
denn tatſächlich, daß es ſich um keinen Tod durch Ertrin-
ken handelt. Ein genauer Aufſchluß über die Todesart kann aber
erſt durch eine mikroſkopiſche Unterſuchung, die vom Magdeburger
Medizinalunterſuchungsamt vorgenommen wird, gegeben werden.
Gegen Haſſon iſt die Vorunterſuchung wegen gringenden Verdach
tes des Mordes eröffnet worde. Er befindet ſich in Halberſtadt in
Unterſuchungshaft.

Aus Quedlinburg.
(Stadtserordnetenſitzung.) Der dritte Punkt de

Tagesordnung der letzten Sitzung (ſ. Nr. 86) unentgeltliche Ueber
tragung des Eigentums am Landgraben an den Kreis Quedlinburg
wurde vom Magiſtrat zurückgezogen. Dann beſchäftigte ſich die
Verſammlung mit der Genehmigung des Ankaufs des Hausgrund
ſtücks Weingarten 16. Der Kaufpreis beträgt 2800 Mark. Der Be
richterſtatter, Stadtv. Möhring, befürwortete den Antrag mit dem
Hinweis, daß der Kauf notwendig ſei zur Verbeſſerung der Unter
bringung des Arbeitsamtes. Stadtv. Gen. Behrens wies darauf
hin, daß es unbedingt notwendig ſei, der im Gebäude des Arbeits
amtes untergebrachten Lungenfürſorgeſtelle eine andere Unterkünft
zu geben mit Rückſicht darauf, daß täglich zahlreiche Arbeitsloſe der
Gefahr der Anſteckung ausgeſetzt ſind. Oberbürgermeiſter Drache er
widerte, daß ſich der Magiſtrat der Gefahr bewußt ſei und die Lun
genfürſorgeſtelle aus dieſem Gebäude heraus müſſe. Der Antrag
des Magiſtrats wurde darauf einſtimmig angenommen. Dann kam
man zu der Beratung des Ortsſtatuts für die ſtädtiſche Müllabführ
und die Straßenreinigung. Der Bezirksausſchuß in Magdeburg hat
die ſchon beſchloſſene Ortsſatzung zurückgewieſen. Der Magiſtrat
erſucht nun, die im Sinne des Bezirksausſchuſſes gewünſchte Orts
ſatzung anzunehmen. Gen. Behrens bemerkte, daß in der Stadt
berlaute, es läge an der Stadtverordnetenverſammlung, daß die
Müllabfuhr nicht zum 1. April eingeführt ſei, weil auch keine Müll
einter in genügender Zahl vorhanden wären. Magiſtratsaſſeſſor
Wehrenpfennig erwiderte hierauf, daß die Mülleimer ſ. W. alle vor
handen ſeien und daß in der Woche nach Oſtern mit der Einführung
der Müllabfuhr begonnen werden könne, da es nur noch an der Ge
nehmigung der neuen Ortsſatzung liege. Dann kam man zu dem
Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats betr. Bau von Eigenheimſtätten
durch die Mitteldeutſche Heimſtätte. Stadtv. Gen. Schuchardt gibt
bekannt, daß die Mitteldeutſche Heimſtätte beabſichtigt, in Quedlinburg
8 Einfamilienhäuſer in der Schenkendorfſtraße zu errichten und er
ſucht um die Genehmigung dieſer Bauten. Die Hauszinsſtener
hypotheken in Höhe von 40 000 Mark würde die Mitteldeutſche
Heimſtätte ſelbſt beſchaffen. Der Antrag fand einſtimmige Annahme.
Zum Schluß rollt Stadtv. Gen. Behrens die Frage der Schaf
fungleines neuen Jugendheimes auf Das alte Heim
am Kleers iſt bekanntlich durch Feuer zerſtört. Der Jugend ſei jetzt
mitgeteilt, daß ſie die vorläufigen Unterkünfte in der Boſſeſchule
aufgeben müßte. Es ſei unbedingt notwendig, daß hier etwas ge
ſchehe, um die Jugend bis zur Schaffung eines neuen Heimes unter
zubringen. Stadtrat Dr. Langlotz erwidert, der Magiſtrat habe be
ſchloſſen, Mittel für die Errichtung des neuen Jugendheimes im
neuen Etat einzuſtellen. Der Magiſtrat ſei vemüht, eine vorläufige
Unterkunftsmöglichkeit zu ſchaffen. Daran ſchloß ſich noch eine Ge
heimſitzung.

GOrtsausſchuß des ADGB.) Unſere Sitzung am Mitt
woch beſchäftigte ſich mit der Maifeier, den Vorſchlägen von Bei
ſitzern zum Arbeitsgericht, der Erhöhung der Ortsbeiträge und Ver
ſchiedenes. Der Ausſchuß für die Maiſfeier iſt gewählt, aber auch
die andern Kollegen mögen ſich in den Dienſt der Sache ſtellen, den
1. Mai, der diesmal als Feiertag eine beſondere Bedeutung hat, zu
einem wirkungsvollen Demonſtrationstag zu geſtalten. Um 8 Uhr
früh wird eine Morgenfeier im Brühl ſtattfinden. Der Volkschor
hat ſeine Mitwirkung zugeſagt. Kollege Horl hält die Feſtrede. Um
1 Uhr Antreten auf dem Kleers, Umzug durch die Stadt zum Markt,
wo Kollege Behrens ſprechen wird. Vom Markt geht's dann zur
Altenburg, links vom Turm finden die weiteren Veranſtaltungen
ſtatt. Die Chorvereinigung wird auch dort einige Lieder bringen,
die Turner wirken mit, auch für Beluſtigung iſt geſorgt, Schießen,
Würfeln uſw. Für die Kinder ſpielt Kaſperle, Näſchereien werden
ihnen auch in dieſem Jahre wieder geboten. Um 61 Uhr iſt Schluß
der Vernnügungen draußen In der Roſe und einem zweiten Lokale
beginnt 8 Uhr abends der Tanz Ueber die Beiſitzer zum Arbeits
gericht ſollen Vorſchläge gemacht werden, eine Kommiſſion, die dieſe
Vorſchläge zu prüfen hat, wurde ernannt. Die Berufungen zu Be
triebsräten müſſen dem Koll. Behrens baldigſt mitgeteilt werden.
Koll. Simon hat ſich bereit erklärt, die Leitung der Betriebsräte
zentrale wieder zu übernehmen. Rächſtens werden die Betriebsräte
zu einer beſonderen Sitzung eingeladen. Unſer 1. Vorſ. Julius
Schuchardt muß uns wegen ſeiner Krankheit auf einige Wochen ver
laſſen, um Erholung zu ſuchen. Wir hoffen, daß er völlig geſund
wiederkehrt, und wir in ihm noch lange den alten tatkräftigen Ge
werkſchaftler haben. Die Geſchäfte des Ausſchuſſes führt wieder
Kollege Behrens.

Kreis Quedlinburg.
Gatersleben, 14. April. (Tagung des Gemeindekir-

chenrats). Jn der letzten Sitzung des Gemeindekirchenrats gab
der ſtellvertretende Vorſitzende, Pfarrer PaulNachterſtedt, einen
ausführlichen Bericht über den Stand der Angelegenheit des Pfar
rers Liebau. Die von Liebau durch Gehaltsüberhebung zu Unrecht
für ſich zuviel abgehobenen Gelder, die die Summe von 8000 Mark
ausmachen, ſind bis auf 2035 Mark zurückerſtattet. Der Reſt wird
in monatlichen Raten gezahlt. Die Diſgziplinarunterſuchung durch
das Konſiſtorium mußte unterbrochen werden, weil der Staats
anwalt ſich der Sache, die in die Oeffentlichkeit gedrungen war, an
genommen hat. Es iſt anzunehmien, daß eine beabſichtigte Unter
ſchlagung nicht nachgewieſen werden wird. Wenn der Gemeinde
kirchenrat auch das Verhalten Liebaus ſehr verurteilte, fo wurden
doch auch Gründe anerkannt, die die Handlung im milderen Lichte
erſcheinen laſſen. Dazu gehören neben den Familienverhältniſſen
der Umſtand, daß in der Pfarramtsverwaltung ſehr viel Unklarhei
ten herrſchten, die ihre Urſache vor allem durch den Uebergang der
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Pfründerſtelle in eine durch die Notverordnung geſchaffene Pfarr
ſtelle mit abgegrenztem Gehaltseinkommen fand. Darauf gab der
ſtellvertretende Vorſitzende Aufſchluß über die ſehr umfangreiche
Arbeit, die zu bewältigen geweſen iſt. Die Kirchen und Pfarr
kaſſenrechnungen mußten völlig umgeſtellt werden. Die finanziellen
Verhältniſſe ſeien nunmehr in Ordnung und der Abſchluß des letzten
Jahres iſt als günſtig zu bezeichnen. Die Erhebung einer Kirchen
ſteuer für 1927 ſei nicht erforderlich. Selbſtverſtändlich war es
notwendig, die Ausgaben ſo niedrig wie möglich zu halten. Die
Gemeindeverordneten regten verſchiedene Neuerungen an. Be
ſchloſſen wurde, daß das Pfarramt Gatersleben vom 1. Mai an
kommiſſariſch durch einen vom Konſiſtorium beauftragten Geiſtlichen

verwaltet wird. Wie und wann die Neubeſetzung der Pfarrſtelle
erfolgt, läßt ſich noch nicht überſehen.

Aus Thale.
(Volkschor) Am 17. April findet im Gaſthof „Grüne

Tanne ein Geſangskonzert ſtatt. (Räheres ſiehe Jnſerat.)
(Wie ſichere ich mir eine Wohnung Die Be

hebung der Wohnungsnot iſt gegenwärtig eine der dringendſten
Wirtſchaftsaufgaben. Die Schaffung normaler Verhältniſſe auf dem
Wohnungsmarkt liegt jedem Deutſchen am Herzen, ſie hat auch für
jeden Nutzen, auch für die, die gut wohnen. Jum Wohnungsbau
gehören eigenes Kapital und Kredit. Soweit das eigene Kapital
nicht vorhanden iſt, muß es allmählig zuſammen geſpart werden.
Nur in Ausnahmefällen kann ohne eigene Mittel gebaut werden.
Wer ernſtlich eine eigene Wohnung erſtrebt, und ſich hierzu die
Unterſtützung der öffentlichen Einrichtungen von vornherein ſichern
will, muß zunächſt um die Aufbringung des Eigenkapitals (min
deſtens 10 Prozent des Bau und Bodenwertes) beſorgt ſein. Die
öffentlichen Sparkaſſen wollen helfen, die Bauſumme Eigen-
kapital und Kredit aufzubringen. Zunächſt alſo das Eigenkapital
durch regelmäßige Rücklagen in die Sparkaſſe gegen Vorzugszins
und bei beharrlichem Sparen Gewährung von Prämien. Für die
Sicherheit der geſparten Beträge leiſten die öffentlichen mündel
ſicheren Sparkaſſen volle Gewähr. Iſt das Eigenkapital zuſammen
geſpart, ſo helfen insbeſondere auch die Gemeinden und Landkreiſe
mit ihren Sparkaſſen in Verbindung mit den gemeinnützigen Woh
nungsbauvereinen weiter. Sie leiſten koſtenloſe Bauberatung und
bemühen ſich um billiges Baugelände und verbilligte Bauausfüh
rung, ſowie um die Beſchaffung der Hypotheken. Als Bauſparer
ſind alle zugelaſſen, die regelmäßige Rücklagen aus ihrem Einkom
men für eine ſpätere Wohnung leiſten wollen und können. Betei
ligen können ſich auch die weitblickenden Eltern, die regelmäßig
Spareinlagen für die demnächſtige Wohnung und Ausſteuer ihrer
Kinder anſammeln wollen. Nähere Auskunft hierüber erteilt die
Stadtſparkaſſe Thale jedem gern.

(Die Unfugſtifter ertappt). Die Herren, die nächt
licher Weiſe die Gartentüren und Gartenzäune pp. demolieren, ſind
von der Polizei geſtellt. Es ſind die Herren Söhne der ſogenannten
beſſeren Geſellſchaft aus Thale. Soweit bekannt iſt, ſind auch die
Herren ſtramme Mitglieder der Jungdo. Alſo immer treudeutſch

alle Wege gegen Gartentüren und zäune.

Vermiſchtes.
Eiſenbahnerlos. Auf der Berliner Stadtbahn wurde am Don

nerstag vormittag der Bahnarbeiter Franz Hanſen von einem D
Zug überfahren. Hanſen tat zwiſchen den Bahnhöfen Charlotten
burg und Savignyplatz bei einer Gleisbauſtelle Dienſt als Siche
runqgspoſten einer Arbeiterkolonne. Als er einem Stadtbahnzug aus
wich, überſah er infolge des Rauches den gleichzeitig herankommen
den DeZug. Er wurde von der Maſchine erfaßt und auf der Stelle
getötet

Brillanten auf der Straße. In Hangau fand ein Angeſtellter
der Poſt beim Leeren eines Briefkaſtens eine Streichholzſchachtel,
die er jedoch wegwarf, da er an einen Ulk glaubte. Spielende Kin
der zerſtreuten den Jnhalt, den ſie für Glasſplitter hielten, auf der
Straße. Erſt als Sachverſtändige näher zuſahen, entdeckte man,
daß es ſich um wertvolle Brillanten handelte. Dieſe waren

in einer Schmuckwarenfabrik von einem jungen Packer geſtohlen
worden. Nach dem Diebſtahl hatte er das Krankenhaus aufgeſucht.
Dennoch fiel der Verdacht auf ihn. Um ſich ſeiner wertvollen Beute
zu entledigen, legte er die Brillanten in die Streichholzſchachtel und
warf dieſe in den Briefkaſten.

Ein wandernder Berg. Jn der Nähe des franzöſiſchen Dorfes
Pou zin hat ſich von dem Berge oberhalb des Ortes eine Fels
maſſe von 5000 Kubikmetern losgelöſt, wodurch nicht nur Teile des
Dorfes, ſondern vor allem auch die bedeutende Eiſenbahnlinie Lyon
Marſeille und die neben ihr laufende Landſtraße bedroht werden.
Mehrere Häuſer mußten bereits geräumt werden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Kleine Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 13. April.
Durch Guimütigkeit und Unwiſſenheit ins Gefängnis. Ein Ar

beitsloſer hatte ſich bei einem Fahrradhändler ein Fahrrad gegen
Teilzahlung gekauft. Bei dem Kauf wurde, wie üblich, vereinbart,
daß das Rad bis zur völligen Bezahlung Eigentum des Verkäufers
bleiben ſolle. Das Geld zur Anzahlung hatte ſich der Erwerbsloſe
von einem Freund geliehen. Dieſer war, um ſicher zu ſein, daß
das Geld nicht zu einem anderen Zweck verwendet würde, bei dem
Kauf zugegen und hörte auch die Bedingungen mit an. Kurze Zeit
darauf mußte der Freund jedoch dringend ſein Geld zurück haben.
Der Arbeitsloſe war jedoch dazu nicht in der Lage. Deshalb beauf
tragte er ſeinen Freund, jemanden zu ſuchen, der das Rad als Pfand
nehmen würde. Das war auch bald geſchehen. Da der Arbeitsloſe
auch hier das Rad nicht wieder einlöſen konnte, wurde es an einen
Vierten verkauft. Das war nicht zuläſſig, weil das Rad noch Eigen
tum des Verkäufers war. Jn dieſem Tatbeſtand hatte das Oſchers
leber Amtsgericht nur bei dem Erwerbsloſen eine ſtrafbare Hand
lung für vorliegend erachtet und ihn zu 1 Monat Gefängnis ver
urteilt, während der Freund und der Käufer des Rades freige
ſprochen wurde. Die Staatsanwaltſchaft gab ſich jedoch nicht da
mit zufrieden und legte Berufung ein. Jn der heutigen Verhand
lung wurde der Arbeitsloſe zu 3 Monaten und der Freund zu ein
Monat Gefängnis verurteilt, während der Käufer des Rades frei
geſprochen wurde. Bei dem Freund lag eine ſtrafbare Handlung
deshalb vor, weil er die Bedingungen mitangehört und trotzdem
beim Verkauf mitgeholfen hatte. Dabei ſpiele gar keine Rolle, daß
er es nur getan habe, um ſein geliehenes Geld wieder zu bekommen.

Die verhängnisvollen Erbſen. Eine junge Frau hatte, um den
kärglichen Verdienſt ihres Mannes aufzufriſchen, einige Zentner
Erbſen zum Verleſen ins Haus genommen. Als ihre Schwieger
mutter das ſah, verführte ſie die junge Frau dazu, die Erbſen heim
lich zu verkaufen. Die Sache kam raus und die Tochter wurde wegen

Diebſtahls und die Schwiegermutter wegen Hehlerei auf die An
klagebank gebracht. Das Quedlinburger Schöffengericht verürteilte
beide Frauen. Die Schwiegermutter legte jedoch Berufung ein.
Die Berufung wurde jedoch verworfen, es blieb bei dem erſten Ur
teil von 60 Geldſtrafe.

Große Strafkammer Halberſtadt.
Sitzung vom 14. April.

Ein Fehlurkeil aufgehoben. Vor kurzem wurde vom Halber
ſtädter Schöffengericht ein Getreidehändler aus Ampfurth wegen
Hehlerei zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen das Urteil
hatten Staatsanwaltſchaft und Angeklagter Berufung eingelegt. Es
handelt ſich in dieſem Fall um die bekannten Ampfurter Getreide
diebſtähle, über die wir ſchon oft berichtet haben. Zu der heutigen
Berufungsverhandlung war ein großes Zeugenaufgebot heran
gezogen. Es zeigte ſich wieder dasſelbe Bild: Dadurch, daß der An
geklagte am Sterbetage ſeiner Frau einſtweilig in Haft genommen
war, und auch ſonſt einige Schickſalsſchläge erhalten hatte, hatte der
an ſich ungewandte Mann eine ungeſchickte Verteidigung einge
ſchlagen, die den entſtandenen Verdacht verſtärkte. Aber ſelbſt für
den Staatsanwalt reichte der Verdacht heute nicht mehr aus, um eine
Verurteilung darauf zu gründen. Auch das Gericht ſtellte ſich auf
dieſen Standpunkt und erkannte wegen mangelnder Beweiſe auf
Freiſpruch.

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Am 2. Oſtertag findet um 2 Uhr ein Spaziergang

ſtatt. Treffpunkt Ecke Fürſtenhof. Am Dienstag um 148 Uhr
treffen ſich die Mitwirkenden an der Frühlingsfeier im Gewerk
ſchaftshaus. Die Heimveranſtaltungen fallen bis zum 25. April aus.

Veranſtaltungen.
Fürſtenhof, Halberſtadt. Die Direktion des Fürſtenhof hat wie

der einmal weder Mühe noch Koſten geſpart, den Halberſtädtern ein
ganz erſtklaſſiges artiſtiſches Programm vorzuſetzen. Jedem Ka
barett-Fachmann ſind die engagierten Kräfte als ganz hervorragend
bekannt. Da iſt z. B. Grete Lerwin, eine brillante Vortragskünſt
lerin, Heinrich Wieland der famoſe Humoriſt und Anſager, dann Lo
und Fried Boorley, wohl der vornehmſte exzentriſche SteptanzAkt,
den die Bretter kennen, und der ganz ausgezeichnete Grotesk-Komi
ker KleinZick. Kurz, alles Nummern mit großem Namen. Dann
noch eine Senſation „Kaſernenhofblüten“, ein Spiel aus vergange
nen Tagen. Wer dieſe Rekrutenſzenen einmal geſehen hat, fühlt
ſich immer wieder angezogen, ſo herzhaft wird man ſelten lachen
Ob man will oder nicht, man muß eben. Schon wenn man dieſe
Rekruten ſieht, der eine baumlamg, der andere ſo klein, daß er dem
Unteroffizier gerade bis an den oberſten Jackenknopf reicht, muß
man lachen. Alles in allem, ein ganz hervorragendes Programm,
in dem dem Humor die erſte Stelle eingeräumt iſt. Gleichzeitig er
fahren wir, daß dieſes Programm das letzte in der diesjährigen
Saiſon iſt, vom 1. Mai ab werden nur noch Sonnabends und Sonn

tags Gaſtſpiele veranſtaltet Hj.
Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.

am 16. April

Obſt und Südfrüchte: on Pfd. 40 Pf.Seine bietet a Hitken aus. Sie 110-130
n epfe Einlegegurken ScheKochbirnen 7 e er Rer 10.30n Sauer orree Mdl. 7ten Butter, Eier, KäſeJa arriegeeren S Wolkereibutter Pfd. 210-220

Erdbeeren 7 e n m etterHeidelbeeren x e r arine 2 1Pflaumen S Ihr Stck. 11--12Bananen Stück 25 Harzer Käſe 6—10
Zitronen 5-19Apfelſinen 5—15 Fleiſch und Wurſt

v
Gemüſe: J ratwur 20Kartofſeln Liue P VierzZ Induſtrie 8 l.S. Seberwurſe Sörte. 120--140

u

gelbe 5 3 enBohnen, grüne Rindſleiſch t 90--150Wachsbohnen EKalbſteiſch 100 80
weiße Schweinefleiſch 120--130danrer. ausl. 196 Ziegenſleiſch De

habarber 25Karotten d. Fiſche:Korkerge Pfd. 10 gen Pfd. oKohlra SchollenRadteschen. Bund 10 Schelifiſch
Rettiſche, ſchwarze 5-10 Kabeljau e 40Schnittlauch 10 Steinbutt 7 xKopfſalat 2 Stck. 25 Zander aWeinßkohl Pfd 15 echt (See) xWirſingkohl 15 SeezungenBlumenkohl 30--150 Bütcklinge. Kieler 50-60

J Der Hſterfeiertage halber erſcheint die nächſte Nummer
unſerer Zeitung am Dienstag mikkag.

Induſtrie
ſind wieder eingetroffen.

Heinrich Braune

ölſt Kartoffeln

Tel. 1394.

Weizenbollmehl (Sehlammfutter)
Kartoffelflocken und alle aneren

Futtermittel vorrätig beim

Kohlen Kontor Halberstadt
Wesiphal Co.

Quedlindurgersir. 99/100.

Kräftige Freundliches, gut
möbl. ZimmerGemüſe vſlanzen ſofort oder i zu verm.

Peterſilienſtr. 7 pt. l.

Uleeres, heizb. zimmer

möglichſt Unterſtadt für
alten Mann vom Lande

Gustav Vogel
Gärtnerei am Goldbach

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbetten Be geſucht.

annoFer ruft 7

Von der Reise zurück

Dr. Dausel,
Schmiedestr. 5Halberstadt.

e

Tüchtiger Tuchvertreier
zum Verkauf von guten Herren und
Damenſtoffen an Beamte und ſolvente
Private gegen hohe Proviſton geſucht.
Nur eingeführte Herren wollen aus
führliche Offerte einſenden,

Müncheberg Co. Cottbus.Tuchgroßz Verſand. Gegründet 1800.
Pünktliche Lieferung

Odenw. blaue, Königsnieren, Erſ. Zwickauer,
Fürſtenkrone, ſowie ſämtliche

prima Saatbohnen und erbſen, Vogelfutter,
Waſſerpflanzen, Aquarien und Zubehör

Lebendes Fiſchfutter täglich
An und Verkauf von Edeltauben

Panlsplan 12.

Zur
Frühjahr Gartenarbeit

empfehlen wir unſere
épaten Harken Hatten

Gießkannen, Schaufeln, Gartenkarren
Waſſeriäſſer, Pumpen

Blumen Käſten Beet-Einfaſſungen
und ſonſtigen Gerüte

Halberst. Eisen- u. Blechwaren-ladustrie

G. m. b. H., Friedrichſtraße 2.

Erfurter Blumen und GemüſeSämereien

Zoologiſche Handlung 9. Gchlüter

Ueberwinterte Genſſe-Plnmgen

Blumenkobl, Koblrabi, Weiß-. Wirſing- und
Rotkobl, Kopfſalatpflangzen. Allerlei Blüten
ſtanden, Jliegendes Herz, Nelken, Primeln,

Tanuſendſchön uſw.

Gärtnerei Weber, Rabahne 2.

Inserieren bringt Gewinn

Zur Frühjahr
Bepflanzung!

Empfehle
in reichhaltiger Auswahl
Obstdäume u. Sträuche

ſowie alle Arten
von Dauer Gewächſen
und Roſen Neuheiten
in den ſchönſten Sorten

und Farben.
Vorrätig ſind noch:

RPote Rüben, Peter
ſilienwurzel u. Porree
Ad. Richard jnn.,

Am Berge 2.

1616
Bösche's Glanz-Ool
ist ein Vnivers. Anstrich-
Oel für Fubbs den.
Treppen, Küchen-
möbel uws. Trocknetin
ca. 6 Stunden stein-hart ohne nach zu kleb.
Für Parkett- Fuß
böden u. Linolenm-bolag besser alsBohner
masse, gibt nur Glanz

aber reine Glätte
Billiger als Lack
Fritz Bösche
Breiteweg 11-12

1616
Beſtes

Bohnerwachs
ausgewog.,, Pfd, 80 Pfg.
J. C. Güntber. Drogerie.

Damen Fahrrad
elegant, Torpedofreilauf
zu verkaufen.
Lagzarettſtr. 2 ptr. links

Kreisſäge
mit Motor preiswert
zu verkaufen. Ang unt.
S. 93 an d. Geſch. d. Z.

züchter u. Liebhaber

Sämtl.Kalt und Warm
wafſer

Zierfiſche
Laubfröſch. n. Terrarien
tiere. ſämtl. Zubebör,Vogelfutter, Samereien
(hochkeimfähig) Aquarien

Voigtei 43, pt.

Was Sie schon
lange suchten!

Burkardt
Hartgriebß Nudeln
her vorrag. in Geschmack

und Qualität.
Schnittnudeln

Pfund 55 Pfg.
Fadennudeln

Pfund 55 Pfg.
Maccaroni

Pfund 55 Pfg.
Asmussen& Wenzl,

H. d. Richthause 6.

günſt. an Priv. Kat.3134 fr
Pisenmöbeltabdrik Suhbl (Thör.)

Geſellſchafts
Garderobe

rack, Smoking,
ebrock verleiht

Kriwett, Hoheweg

Reellſte und billigſte
Bezugsguelle in neuen
Gänſefedern, wie von der
Gans ger. m. v. Daunen,
dopp. ger. Pfd. 250 Mk.
beſſere 3 Mk, ſehr zarte
350 Mk. kl. Fed. (Halbd.
5 Mk. ſ. zarte 6 Mk. Edel
Daun. 6.50, Ia 7.50 Mk

Ger. ger. Fed. m. Daunen
u. 5 Mk. hochpr. 5.75 Mt.
Ia 6.265, allerf.7.25 u. 8.25 Mk.
Ia Volld. 875 u. 10 Mk. Für
reelle, ſtaubfreie Ware
Garantie Verſ.geg. Nach
nahme ab 5 Pfd. portofr u
nehme was n. gefällt auf
meine Koſten zurück.

Rudolf Gieliſch,
Neutrebbin 105 Oderbr.

Gänſemäſterei.

150 Mark Gehalt

u. 150 Provſion. Reiſende
geſucht, die Private, Wirte
etc. beſuchen zum Verkauf
konkurr. bill. Tabagke und
Zigarren direkt abFabrik.
Tabak Verarbeitungs

Geſellſchaft Bruchſal.

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Warum geſternD. W. dageweſen? Hübnerangencellot

Angebote unter V. 95
an die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung.

Kauſe Möbel
ſowie

ganze Nachläſſe
H. Danneberg,

Weſten dorf Nr. 6,
Jernruf 1273.

eine
In
wie Verkäufe, Kauf
gesuche, Stellet;-
gesuche and Ange
bote, Vermietungen
usw. haben den weit

gröbtenkrkolg

alberitödter

Jageblatt.

RatsAlpotbeke.



Donnerstag mittag verschied nach
kurzem, schwerem Leiden meine liebe,
herzensgute Frau, Schwester u, Schwägerin

Frau Martha Dörfert
geb. Trollack

im Alter von 34 Jahren.
Dies Zeigt tiefbetrübt an:
franz Dörfer und Hinterbliebene,

Die Beerdigung findet am Dienstag,
den 19. April, nachm. 392 Uhr von der
friedhofskapelle aus statt.

Volkschor Halberstadt
Mitgl. des Deatschen Arb,-Sängerbundes

Am 14. d. Mts. starb nach langem

Krankenlager unsere unvergebliche Sanges-
schwester

Martha Dörfert
geb. Trollack

Ihr vorbildlicher Eifer für ansern
Verein und ihre Treue zu demselden
werden ihr ein ewiges Andenken bewahren

Der Vorstand

Am Donnerstag, den 21. April 1927
nachmittags 5 Uhr, findet im Stadtverordneten

Sitzungs- Zimmer des Rathauſes eine

Stadtverordneten Verſammlung
mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt:

Oeffentliche Sitzung:
abl

a. des Schiedsmannes für den Oberfahr-Bezirk
b. eines Mitgliedes für die Wohlfahrts-

Deputation
e. des Verwaltungsrates für die ſtädtiſchen

Betriebswerke
d. 3Bürgerſchaftsmitgliederf. den Schulvorſtand
Sicherſtellung von Straßenanliege-Beiträgen.
Uebernahme einer Bürgſchaft für Baukredite

eſtſetzung der Müllabfuhrgebühren für 1927.
Bauliche Aenderungen an den Badeanſtalten
Waldhof und Neſſeltal,
Hergabe von Baugelände und eines Zuſchuſſes
für eine Jugendherberge.
Verſchiedene Mitteilungen.
Feſtſetzung folgender Haushaltspläne für 1927
a. der Wegeſchen und Bodeſchen Stiftungen
b. der gewerblichen Berufsſchule
e. des Schlachthoſes.

Entlaſtungs- Erteilung für die Jahres Rechnungen
der Schlachthofkaſſe für 1925.

Wernigerode, den 14. April 1927.
Der Stadtverordnetenvorſteher, Büchting.

Kirchliche Nachrichten.
Neuproteſtantiſche Kirchengemeinde. Am

erſten Oſterfeiertag, vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt
Cborgeſang. Dienstag, den 19 April, abends 8 Uhr
Vortrag des Herrn Archivar Henneberg über Der
„Oſtergedanke im Fauſt mit Liedern des Kirchen
chors und Rezitationen. Eintritt frei. Jedermann
willkommen,

Sulveſtrikirche. Erſter Oſterfeſttag vorm.
h Uhr Gottesdienſt, Oberpfarrer Zimmer, Uhr
Kindergottesdienſt, Paſtor Ammer. Zweiten Oſter
feſttag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, danach Abend-
mahlfeier, Paſtor Ammer. Mittwoch abend 8 Uhr
Verein für die weibliche Jugend

St. Georgiikirche. Erſter Oſterfeſttag vorm
P Uhr: Gottesdienſt, Paſtor Ammer.

Wartburgverein. Donnerstag Probe.

Gewerbliche Berufsſchule.
Alle Berufsſchulpflichtigen von Wernigerode

und Nöſchenrode werden aufgefordert, ſich zum
Schulbeginn am
Freitag, den 22. April, nachmittags 4 Uhr
im Berufsſchulgebäude, Kochſtraßel9 einzufinden.

Die Pflicht zum Beſuch der Schule beſteht für
alle männlichen Jugendlichen unter 18 Jahren, die
in Wernigerode oder Nöſchenrode wohnen oder
beſchäftigt ſind und keine weitergehende wiſſen
ſWaftliche oder künſtleriſche Ausbildung genießen.
Es wird beſonders darauf hingewieſen daß gegen
Säumige mit Strafen vorgegangen wird.

Wernigerode, den 14, April 1927,
Der Schulvorſtand. Dr. Gepel.

Kaufmänniſche Verufsſchule.
Die unter 18 Jahre alten männlichen und

weiblichen Angeſtellten und Hilfsperſonen des
Handelsgewerbes in Wernigerode und Nöſchenrode
werden aufgefordert, ſich zur Aufnahme in die
ignt Berufsſchule, zu deren Beſuch ſie verpflichtet
ſind, am
Mittwoch, den 20. April, nachmittags 2 Uhr
im Berufsſchulgebaunde, Kochſtraßel9 einzufinden.

Die letzten Schulzeugniſſe, Schreibzeug und
Papier ſind mitzubringen.

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß
gegen Säumige ſtreng vorgegangen wird.

Wernigerode, den 14. April 1927.
Der Schulvorſtand. Dr. Gepel.

V d
frauen-Chor, Freiheit

99

Unser dies jähriges

Vergnügen
findet am I. Oster-Feiertag, abends
8 Uhr im „Monopol“ statt

Der Vorstand

X II II

Am Karfreitag entschlief nach längerer
Krankheit unser lieber Bruder und Onkel,
der Privatwann

Benno Nickel
im 76. Lebensjahre

Dies zeigen mit der Bitte um stille
Teilnahme an im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Hermann Nickel
Ringstrabe 20

Die Beerdigung findet am Dienstag,
den 19. April, nachmittags 3 Uhr von der
Friedhofskapelle aus statt

Für die anläßlich der Jugendweihe unſerer 9
x Tochter Editb darge brachten Glückwünſche und

Geſchenke ſagen wir hiermit
herzlichſten Dank

Fr. Schütte und Frau. 9
e J

Für die uns zur Jugendweihe unserer
Tochter Herta dargebrachten zahlreichen
Aufmerksamkeiten unseren

herzlichsten Dank.

Paul Wagner und Frau.
h

Kurs
Oeffentliche Aufforderung

zur Abgabe einer Steuererklärung für die
Gewerbeſtener nach dem Gewerbeertrag für 1927

I.

Eine Steuererklärung iſt abzugeben:
für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen
deren Gewerbeertrag im Kalenderjahre 1925
den Betrag von 6000 RM überſtiegen hat;
ohne Rückſicht auf die Höhe des Gewerbe
ertrages für alle gewerbeſteuerpflichtigen ünter
nehmen bet denen der Gewinn auf Grundlage
des Abſchluſſes der Bücher zu ermitteln iſt
für alle gewerbeſteuerpflich tigen Unternehmen
für die vom Vorſitzenden des Gewerbeſteuer-
ausſchuſſes eine Steuererklärung beſonders
verlangt wird.

Die Steuererklärnng iſt von dem Inhaber
des Betriebs abzugeben.

II.

Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung
Verpflichteten werden aufgeſordert, die Steuer
erklärung unter Benutzung des für ſie vor
geſchriebenen Vordrucks,

Muſter Gew. 1 für Einzelgewerbetreibende,
offene Handelsgeſellſchaften und
Kommanditgeſellſchaften)

Muſter Gew. 2 (für juriſtiſche Perſonen
Muſter Gew. 4 (als Einlage zum Muſter Gew

oder 2 für Unternehmen mit
Betriebsſtätten in verſchiedenen
Gemeinden),

in der Zeit vom 11. April bis 30. April 1927
bei dem Vorſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes,
in deſſen Bezirk ſich die Leitung des Unternehmens
befindet, einzureichen. Liegt der Ort der Leitung
außerhalb Preußens, ſo iſt der Wobnſitz des
beſtellten Vertreters, hilfsweiſe die preußiſche
Betriebsſtätte, maßgebend, in der die höchſte Lohn
ſumme gezahlt iſt.

Vordrucke für die Steuererklärung werden den
Gewerbebetrieben von den Ortsbehörden zugeſtellt
Auch werden Vordrucke vom 20. April ab im
Landratsamt Wernigerode, Zimmer Nr. 5, während
der Dienſtſtunden von 10—1 Uhr abgegeben. Die
Steuererklärung iſt ſchriftlich zweckmäßig eineſchrieben einzureichen oder mündlich dem SW. z 3 S t Imogene Robertsen Pau

Henry BRender Miels Asther Eugen Rurg u. a. m.
Vorſitzenden des zuſtündigen
ausſchuſſes gegenüber abzugeben.
Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung
iſt vom Empfang eines Vordrucks zur Steuer
erklärung nicht abhängig.

III.
Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden

Steuererklärung verſäunt, kann mit Geldſtrafen
zur Abgabe der Steuererklärung angehalten
werden, auch kann ihm ein Zuſchlag bis zu 10 v. H.
des feſtgeſetzten Steuergrundbetrages auferlegt

werden. v
Die Hinterziehung oder der Verſuch einer

Hinterziehung der Gewerbeſteuer nach dem Ertrage
wird beſtraft. Auch ein fahrläſſiges Vergehen

die Steuergeſetze (Steuergefährdung) wird
beſtraft.

Wernigerode, den 9. April 1927.

Der Vorſitzende
des Gewerbeſteneransſchuſſes für den Ver
anlagungsbezirk Kreis Grafſchaft Wernigerode.

von Stoſch.

Gewerbeſteuer

Veröffentlicht:
Wernigerode, den 14. April 1927.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Zum Oſterfeſt
empfehle:

Strümpfe, Herren und Kinder Socken,
Krawatten, Hoſenträger, Kragen, Einſatz
Hemden, Taſchentücher, Schürzen, Prinzeß
Röcke in Stickerei und Seidentrikot, Schlüpfer

ſowie ſämtliche Unterzeuge

Otto Zander
Burgſtraße 7.

Reelle Bedienung Billigſte Preiſe

BBR Be n

Chor.
kirche: 10

Gebauer.

dienſt.
Abendma

Halberſtad

-10 Ut

8 Uhr Pf.

aſtor
Gebauer.
Pf. Horn.

8 i Uhr.

X Jungmädchen,
abends 8 Uhr ſtatt.

Ev. JungmädchenVerein (im oberen Konfir
mandenſaal des Domes) Donnerstag abds. 8 Uhr.

e

bl.

Dompr. Lange.

r Hofpr. David, Abendmahl
Uhr Familienabend, Domplatz 32.
8 Uhr Pf. Knopf, 10 Uhr Ober
mahl, 11 Uhr Kindergottesdieuſt,

Johanniskirche

Kirchliche Nachrichten.
Am I Oſtertage, den 17. April, werden in

Halberſtadt predigen:
Domkirche: 8 Uhr Dompr. Lange im hohen

(ref.): 8 Uhr Hofprediger David, 10 Uhr Pfarrer
Moeſeritz. (Chorgeſang). Mitt:
ſtunde, Pf. Moeſeritz. Martinikirche: 8hr Oberpf.
Horn, 10. Uhr Pf. Knopf, Abendmahl. Moritz
kirche: 8 Uhr Pfarrer Friedendorff. ,10 Uhr Pf.

Johanniskirche: 8 Uhr Pf. Schulzz10 Uhr Oberpfarrer Hardt, 11 Uhr Kindergoites
Heiligegeiſtkirche: 10 Uhr Oberpf. Horn,

Siechenhofkirche: 10 Uhr Pfarrer
Friedendorff. Salvator-Krankenhans: 5 Uhr Pf.
Friedendorff.

Am II. Oſtertage, den 18. April, werden in
t predigen

Domkirche: 8 Uhr Sup. Brinckmann, 10 Uhr
De Liebfrauenkirche (ref.): 8 UhrPf. Moeſeritz (Geſang des kl. ſchen Singekreiſes),

Dienstag 8
Martinikirche:

pf. Horn, Abend-
Moritzkirche

Pf. Friedendorff.
l 8 Uhr Oberpf. Hardt. e10 Uhr

Sänger. Siechenhofkirche: 10 Uhr
Gebauer, 10 Uhr

it.Ev. Geſangnis Gottesdienſt Kuh

Familienabend für die Konfirmanden der
ref. Gemeinde und ihre Angebörigen,

abend 8 Uhr Domplatz 82.
Jugendbund f. E. C. (Domplatz 32).

flug nach der Altenburg, Treffpunkt morgens 8 ühr,
Ecke Wilhelm und Sptegelſtr. Für Reukonfir
mierte findet K-Stunde jeden Donnerstag für

jeden Freitag für Jungmänner

nigerege
liefert
ſchnell

Mittwoch 8 Uhr Bibel-

8 Uhr

Evangeliſch Intheriſche Kapelle. 2. Oſter
feiertag, 9 Uhr Beichte, 10 Uhr Predigt u. Abend-
mahl Paſtor Slotty

Blaues Kreuz (Domplatz 39) Mittwoch abend

Dienstag

Aus

Harzer Vollsſtimme

Leihhaus Auktion.
Die vom 1. April bis 30. September 1920

verſetzten Pfänder mit den Pfandſcheinnummern
1 bis 4737 (Farbe der Pfandſcheine rot und weiß

210. Uhr Sup. Brinckmann. Garniſon werden am
Uhr Dompr. Lange Liebfrauenkirche Monlag, 25. April 1927, nachmittags 2 Uhr

im ſtädt. Pfandleihamt, am Kult 7 öffentlich
meiſtbietend verſteigert. Die Einlöſung der Pfänder
kann noch bis zur Verſteigerung gegen Erſtattung
des Darlehns, der Zinſen und des Verſteigerungs-
koſtenbeitrages durch die Pfandſcheininhaber wochen
tags von 9—12 Uhr vormittags erfolgen.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Nach Beendigung der Pflaſterärbeiten wird
die Sperre der Provinzialſtraße Halberſtadt
Blankenburg vom 16. d Mis ab aufgeboben

Halberſtadt, den 16. April 1927.
Der kom. Landrat. Müller. Landrat.

Partei- Literatur
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Habe meine Praxis von Schahstr. 22

nach

Breiteweg 34*
J

(Geschäftshaus Heinsius)
De Eingang Schuhstraße

verlegt.

W. Küttner, Dentist
Fernsprecher 1807,
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jeder Art zu haben im 9
alberſtädter Tageblatt.
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Nehme meine Praxis
am Dienstag, den 19. April wieder auf

Dr. med. Ehle,
Facharzt für Säuglings- u. Kinderkrankheiten.

Aulſaen

Wo treffen wir
uns OsternHalt
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Am Schluß

brobesfrühlingsfoſt
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verbunden mit Kinderspielen!
Schaustellungen aller Art, reisender Lunapark durch ganz
Deutschland, amerikan. Toboggan. 65 m hoch, Original

Uboot-Bahn, Karussells usw. usw.

2. Festtag nachm. Kinderfest
Gratis-Geschenkverteilung Belustigungen

Gewerkschafts-Kartell.

Auf dem Anger!

ant- Feuerwerk
laden ein

Die Besitzer.

Fröbliohe Oſter verehri. Besuchern
allen unseren Kchloh-lehtiyals Verlobungs
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3. Feiertag Beginn 5 Uhr

Ein ganz entzückend-lustiges OsterprogrammDas süße Mader
Bearbeitet nach der gleichnamigen Operette von A Landsberg
in Iustiges Spiel aus Wien, mit schönen Frauen,mm ü ſ sch l

h

n
arstellerHeidemann

j. Ha u p u

Im Beiprogramm:
als Empfangschef
als Landstreicher

Harold Loyc

Sonnabend Beginn 6 Uhr 1 und 2. Feiertag Beginn 4 Uhr
5 Taglich letzte Vorstellung .9 Uhr

Sportrereinigung 1895

Wernigerode am Harz
Am Ostermontag,
18. April 1927, abends
8 Uhr im groben Saal
d, Gewerkschaftshauses

„Monopol“

Bühnen-
Sport Abench
Mitwirkende:

Männer-, Frauen-.
Jugend-, Mädchen-
u. Knaben-Abteilg.

Eintritt nur 50 Pfennig
Alle Freunde d. Sportes,
besond, d. Konfirmanden
mit ihren Eltern sind herszl,

eingeladen Her Vorstand

nschen und. einevon Liebeskummer

und Hochzeits
Geſchenke

in reicher Auswahl
kaufen Sie billigſt be

Wilh. Witte,
Ecke Pfarru. Hinderſinſtr

zickelfelle
kauft zu den

höchſten Preiſer
Gerlach,

Hinterſtr. 40.
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chicht,
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i Reinwaldm Mann

Was viele nicht wissen
Deulig Wochen Schau à

Neue Quelle, Haſſerode
2. Oſterfeiertag, ab 7 Ahr abends

Gesellschafts Ball
Ia Muſik. Neueſte Schlager.Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt: Hermann Raue.
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Arh.- Geſangverein „Harmonig“

Am 1. Feiertag

dampffärberet Ghem, Reinigung
Büehtingenstrabe

r. 1

Reinigt, färbt
i ECarderohbe aller Art

Teppiehe, Gardinen usw.
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ab 8 Uhr abends

Großes ter Vergnügen
III

in der
„Nenen Quelle“, Haſſerode.

Ab 11 Uhr: Verſtärktes Orcheſter durch
die geſamte Kapelle derSchloß Lichtſpiele

Der Feſtausſchuß.
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(Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von Hans Ruoff).
Es war am Karſamstag des Jahres 187
Die Abenddunkelheit hatte ſich ſchon längſt auf die verſtummte

Erde herabgeſenkt. Die im Laufe des Tages erwärmte und jetzt
von dem friſchen Hauch des Frühlingsnachtfroſtes leicht umwehte
Erde ſchien ſanft und tief zu atmen; von dieſem Atem erhoben ſich,
in den Strahlen des majeſtätiſch leuchtenden Sternenhimmels ſpie
lend, gleich dichten Weihrauchwolken weißliche Nebelſchwaden und
ſchwebten dem anbrechenden Feſttag entgegen.

Es herrſchte Stille. Die kleine Gouvernementsſtadt N. in
nächtliche Kühle gehüllt, war verſtummt in Erwartung des Augen
blickes, da vom Turm der Kathedrale der erſte Glockenſchlag er
tönen würde. Aber die Stadt ſchlief nicht. Verhaltene Erwartung
machte ſich im Schatten der ſchweigſamen, menſchenleeren Straßen
unter der Hülle der feuchten Dunkelheit bemerkbar. Nur hin und
wieder eilte ein verſpäteter Arbeitsbefliſſener vorüber, den das Feſt
bei ſchwerer, trotziger Arbeit beinahe überraſcht hätte, oder es
raſſelte eine Droſchke vorbei dann trat wieder Totenſtille ein.
Das Leben war von den Straßen in die Häuſer geflüchtet, in reiche
Paläſte und beſcheidene Hütten, aus deren Fenſtern Licht auf die
Straßen fiel, und es wirkte dort im Verborgenen weiter. Ueber
der Stadt, über den Feldern, über der ganzen Erde ſpürte man das
unſichtbare Wehen des anbrechenden Feſtes der Auferſtehung und
Erneuerung

Der Mond war noch nicht aufgegangen; ſo ruhte die Stadt in
dem breiten Schatten der Anhöhe, auf der ein großes, düſteres Ge
bäude emporragte. Die unheimlichen, geraden und ſtrengen Umriſſe
dieſes Bauwerkes ſtachen düſter von dem tiefblauen Sternenhimmel
ab. Die ſchwarze Toreinfahrt, die im Dunkel der beſchatteten
Mauer gähnte, hob ſich von dieſer nur wenig ab, und die vier Eck
türme ragten als ſpitze Gipfel in den Himmel.

Aber da ertönte plötzlich, hoch oben vom Glockenturm der Kathe
drale herab, der erſte Glockenſchlag und ſchwebte durch die feinhörige
Luft der nachdenklichen Nacht dahin, dann folgte ein zweiter, ein
dritter Eine Minute ſpäter läuteten, ſangen und frohlockten
die Glocken an den verſchiedenſten Stellen und in den verſchiedenſten
Klangfarben, und dieſe Töne verflochten ſich zu einer wuchtigen,
eigenartigen Harmonie und ſchienen ſanft ſchwankend im Aether zu
kreiſen Aus dem dunklen Gebäude, das ſeinen Schatten auf
die Straße warf, ertönte ebenfalls Läuten: es waren die kümmer
lichen, ſchrillen Töne einer Glocke, die den wuchtigen Akkorden nicht
in die Aetherhöhe nachfolgen konnten und darum in kläglicher Ohn
macht in der Luft zu ſchweben ſchienen

Das Glockengeläute verſtummte wieder Die Klänge ver
hallten in der Luft, aber die Lautloſigkeit der Nacht trat erſt all
mählich in ihre Rechte ein; noch lange meinte man in der Dunkel
heit ein trübes, erſterbendes Echo zu vernehmen, das wie das Vi
brieren einer unſichtbaren, durch die Lüfte geſpannten Saite klang.
Die Lichter in den Häuſern erloſchen; die Fenſter der Kirchen ſtrahl
ten. Noch einmal machte ſich die Erde im Jahre 187. bereit, die
alte Loſung vom Sieg des Friedens, der Liebe und der Brüderlich
keit zu verkünden

An der dunklen Toreinfahrt des düſteren Gebäudes wurden die
Riegel geräuſchvoll zurückgeſchoben. Im Dunklen marſchierte ein
Trupp Soldaten waffenklirrend heraus, um die Nachtpoſten abzu
löſen. Jedesmal, wenn er ſich einer der Gebäudeecken näherte,
machte er bei dem dort aufgeſtellten Poſten halt: aus dem dunklen
Menſchentrupp löſte ſich dann mit gemeſſenem Schritt eine Geſtalt,
während der frühere Poſten in der verſchwommen umriſſenen
ſchwarzen Menſchengruppe unterzutauchen ſchien Darauf mar-
ſchierte der Trupp rings um die hohe Gefängnismauer weiter.

An der Weſtſeite trat als Ablöſung für den dort ſtehenden Poſten
ein junger Rekrut vor; in ſeinen Bewegungen lag noch die Eckigkeit
des Bauern; ſein jugendliches Geſicht beſaß noch den Ausdruck der
amgeſpannten Aufmerkſamkeit eines Neulings, der zum erſtenmal
einen verantwortlichen Poſten übernimmt. Er ſtellte ſich mit dem
Geſicht zur Mauer auf, ſchulterte klirrend das Gewehr, machte zwei
Schritte und trat mit einer halben Wendung Schulter an Schulter
neben den alten Poſten. Dieſer leierte in eingelerntem Tonfall, ihm
den Kopf leicht zuwendend, die üblichen Jnſtruktionen herunter.

„Von Ecke zu Ecke gehen Aufpaſſen Nicht ſchlafen,
nicht döſen!“ ſagte der Soldat ſchnell, während der Rekrut immer
noch mit der gleichen Anſpannung zuhörte und in ſeinen grauen
Augen der Schimmer eines ganz beſonderen wehmutsvollen Aus
druckes lag.

„Verſtanden?“ fragte der Gefreite.
„Jawohl!“
„Paß alſo auf!“ ſagte jener ſtreng und fügte dann, den Tonfall

ſeiner Stimme verändernd, guimütiger hinzu:
„Schon guk, Fadejew, nur keine Angſt! Biſt ja doch kein Weib.

Fürchteſt dich wohl vor dem Teufel?“
„Warum denn vor dem Teufel?“ antwortete Fadejew naiv und

fügte dann nachdenklich hinzu: „Jch weiß nicht, was mich bedrückt,
das Herz iſt mir ſo ſchwer, Brüder

Als Antwort auf dieſes einfältige, faſt kindlich klingende Ge
ſtändnis erſchallte aus dem Soldatentrupp ein Gelächter.

„DO du liebe Einfalt vom Dorfe!“ ſagte der Gefreite mit gering
ſchätzigem Mitleid vor ſich hin und kommandierte dann mit ſchroffer
Stimme:

„Das Gewehr über! Vorwärts marſch!“
Die Wache verſchwand im Gleichſchritt um die Ecke, und alsbald

waren ihre Schritte verhallt. Der Poſten ſchulterte das Gewehr und
ſchritt langſam an der Mauer entlang

Nach dem letzten Glockenſchlag kam Bewegung in das Gefämgnis.
Ein derartiges Leben hatte die düſtere und traurige Gefängnisnacht
ſchon lange nicht mehr zu ſehen bekommen. Es war, als hätte das
Glockengeläute in der Tat die frohe Botſchaft der Freiheit hierher
getragen; die ſchwarzen Zellentüren öffneten ſich eine nach der an
deren. Leute in grauen Kitteln, mit den ſchickſalsſchweren bunten
Flicken auf den Rücken, ſchritten in langen Zügen paarweiſe durch
die Gänge und traten in die lichtſtrahlende Kirche ein. Sie kamen
von rechts und von links, ſtiegen von unten die Treppe herauf,
kamen von oben herunter. Jnmitten der hallenden Schritte ver
nahm man von Zeit zu Zeit das Raſſeln eines Gewehrs und das

tönende Klirren der Fußfeſſeln. Nach dem Eintritt in die geräu
mige Kirche verteilte ſich die graue Menge auf die durch Gitter von
einander getrennten Plätze und verſtummte dort. Auch an den Kir
chenfenſtern befanden ſich feſte Eiſengitter.

Das Gefängnis war leer geworden. Nur in den vier Eck
türmen ſchritten in den kleinen runden, feſt verſchloſſenen Zellen
vier in Einzelhaft befindliche Sträflinge unruhig und verdroſſen auf
und ab, preßten von Zeit zu Zeit das Ohr an die Tür und ſuchten
gierig die aus der Kirche herüberklingenden Bruchſtücke des Ge
ſanges zu erhaſchen.

In einer der großen Zellen lag noch ein Kranker auf der Pritſche.
Als die Arreſtanten in die Kirche geführt worden waren, trat der
Jnſpektor, dem man ſeine plötzliche Erkrankung gemeldet hatte, zu
ihm heran, beugte ſich zu ihm nieder und blickte ihm in die ſtarr
in die Ferne gerichteten Augen, aus denen ein ſonderbares Feuer
leuchtete.

„Jwanow! So hör' doch, Jwanow!“ rief der Inſpektor den
Kranken an.

Der Sträfling wandte ſeinen Kopf nicht um, ſondern murmelte
irgend etwas Unverſtändliches vor ſich hin. Seine Stimme klang
heiſer. Nur mit Mühe konnte er die entzündeten Lippen bewegen.

„Morgen ins Krankenhaus!“ ordnete der Jnſpektor an und ver
ließ die Zelle, indem er einen Gangaufſeher an der Zellentür zu
rückließ. Dieſer betrachtete aufmerkſam den Kranken und ſchüttelte
den Kopf.

„Du unglückſeliger Landſtreicher du! Nun haſt du, wie es ſcheint,
dein Teil Wegs hinter dir!“ ſagte er, und da er zu dem Schluß ge
kommen war, daß er hier nun nichts mehr zu tun habe, begab er
ſich durch den Gang in die Kirche, blieb vor der abgeſchloſſenen Tür
ſtehen und lauſchte dem Gottesdienſt, indem er alle Augenblicke ſich
kniefällig verneigte

In der leeren Zelle ertönten von Zeit zu Zeit die unverſtänd
lichen Worte des Kranken. Dieſer war ein noch nicht ſehr alter,
kräftiger und ſtarker Mann. Jm Fieber erlebte er nochmals ſeine
jüngſte Vergangenheit, und ein qualvoller Ausdruck verzerrte ſein
Geſicht.

Das Schickſal hatte ſich mit dieſem armen Landſtreicher einen
häßlichen Scherz erlaubt. Er hatte tauſend Werſt durch die Taiga
und über hohe Gebirgszüge wandernd zurückgelegt, hatte Tauſende
von Entbehrungen und Gefahren ertragen, von brennendem Heim
weh getrieben und nur von der einen Hoffnung geleitet: die Seinen,
wenn auch nur einen Monat, eine Woche, zu ſehen, eine Weile bei
ihnen zu leben um dann ſchließlich wieder ins Gefängnis zu
rückkehren zu müſſen Etwa hundert Werſt von ſeinem Heimat
dorf war er aufgegriffen und in dieſes Gefängnis gebracht worden

Plötzlich aber verſtummte ſein unverſtändliches Reden. Seine
Augen weiteten ſich, er atmete gleichmäßiger Freudigere
Tränen umwehten jetzt ſeine glühende Stirn

Er hört die Taiga toſen Wie gut bekannt iſt ihn dies
gleichmäßige, ſingende, freie Geräuſch Er hat es gelernt, die
Stimme des Waldes, die Sprache jedes einzelnen Baumes zu unter
ſcheiden. Die majeſtätiſchen Kiefern rauſchen hoch, hoch oben mit
ihren dichten dunklen Kronen Die Tannen raunen gedehnt
und brauſend; die heitere, leuchtend grüne Lärche wedelt mit ihren
biegſamen Zweigen; die Eſpe läßt ihr feinfühliges, furchtſames Laub
zittern Die freien Vögel ſingen, der Bach toſt murmelnd und
wild die ſteinigen Schluchten hinunter, und eine Schar geſchwätziger
Elſtern dieſer Spione der Taiga ſchwebt an der Stelle in den
Lüften, wo der Landſtreicher, im Dickicht verborgen, durch die
Taiga geht.*)

Dem Kranken war es, als hätte ihn ein Luſtzug freien Taiga
windes umweht. Er richtete ſich auf und ſeufzte tief; ſeine Augen
blickten mit einem Ausdruck von Aufmerkſamkeit geradeaus. Plötz
lich leuchtete in ihnen ſo etwas wie Bewußtſein auf. Der Land
ſtreicher, dieſer Gewohnheitsdurchbrenner, gewahrte eine außer
gewöhnliche Erſcheinung? eine geöffnete Tür

Ein machtvoller Jnſtinkt rüttelte den ganzen, durch die Krankheit
erſchütternden Organismus auf. Die Fieberträume verſchwanden
ſchnell oder gruppierten ſich um die eine Vorſtellung, die wie ein
greller Strahl dieſes Chaos durchſchnitt: Allein! Die Tür offen!

Kurz darauf ſtand er auf den Füßen. Die ganze Hitze ſeines
glühenden Gehirns ſchien in die Augen geſtrömt zu ſein: ſie blickten
ſo ſonderbar gelafſſen, ſtarr und unheimlich drein.

Irgend jemand öffnete beim Verlaſſen der Gefängniskirche für
einen Augenblick die Tür Die Wellen des wohlgegliederkten,
durch die Entfernung gedämpften Geſanges berührten das Ohr des
Landſtreichers und verſtummten wieder. Rührung huſchte über das
bleiche Geſicht, ſeine Augen umnebelten ſich, und ſein Gehirn durch

Die ſibiriſchen Landſtreicher berichten, daß die Elſtern in der
einſamen Taiga einen durch das Dickicht gehenden Menſchen in
Scharen begleiten. In jenen Zeiten, als die Jagd auf die „Buck-
ligen“ (die Landſtreicher) noch vom Geſetz erlaubt war, ſpürten die
burjätiſchen Jäger die Landſtreicher nach dem lauten Geſchrei der
Elſternſcharen auf. (Anm. des Verf.)

„„JS TEine fröhliche Beſchäftigung.

fuhr ein ſchon längſt in Träumen gehätſcheltes Bild. eine ſtille
Nacht, das Rauſchen der Kiefern, die ihre dunklen Zweige über die
alte Kirche des Heimatdorfes neigten Scharen von Landsleu
ten, Lichter am Flußufer und eben dieſer ſelbe Geſang wie hier
Er ſelbſt eilig unterwegs, um dies alles dort, bei den Seinen zu
hören

Unterdeſſen betete draußen im Gang, vor der Kirchentür, der
Aufſeher inbrünſtig, kniend und ſich bis zur Erde verneigend.

Der junge Rekrut ſchritt mit geſchultertem Gewehr an der Mauer
auf und ab. Vor dem Poſten erſtreckte ſich ein weites, ebenes, erſt
vor kurzem vom Schnee entblößtes Feld. Ein leichter Wind blies
darüber hin, raſchelte im Geſtrüpp, fuhr ſingend durch das dürre
Gras u. trug ruhige, traurige Gedanken in die Seele des Soldaten.

Der junge Wachmann blieb vor der Mauer ſtehen, ſtützte das
Gewehr auf die Erde, legte die Hände auf den Lauf und den Kopf
auf die Hände und verſank in tiefes Nachdenken. Er vermochte noch
nicht klar zu begreifen, warum er in dieſer feierlichen Nacht vor
dem Oſterfeſte mit dem Gewehr an der Mauer ſtand und den An
blick des öden Feldes vor ſich hatte. Er war überhaupt noch ein
richtiger Bauer, verſtand vieles noch nicht, was für den „alten
Mann“ ſo verſtändlich iſt, und nicht umſonſt neckte man ihn mit dem
Spitznamen „die Unſchuld vom Lande. Es war noch gar nicht ſo
lange her, daß er frei und ſein eigener Herr war, ſein Feld und ſeine
Arbeit hatte Jetzt aber empfand er immer eine unbeſtimmte
Angſt, über die er ſich keine Rechenſchaft zu geben vermochte, eine
unerklärliche, ihn auf Schritt und Tritt, bei jeder Bewegung ver
folgende Angſt, die ſeine junge und eckige Bauernnatur in das Ge
leiſe des ſtrengen Dienſtes zwingen wollte.

Jetzt aber war er allein Die öde Landſchaft, die ſich vor
ſeinen Augen erſtreckte, und das Pfeifen des Windes im Graſe ver
ſetzten ihn in eine Art Dämmerzuſtand. Und an den Augen des
jungen Soldaten zogen vertraute Bilder vorüber auch er ſah ſein
Dorf, der gleiche Wind wehte darüber hin, Lichter ſtrahlten in
der Kirche, und die alten Kiefern bewegten ihre dunklen Wipfel über
ihr hin und her.

Von Zeit zu Zeit war es ihm, als würde er wieder wach, und
Erſtaunen ſpiegelte ſich dann in ſeinen Augen: was hatte es doch
mit dieſem Felde, dem Gewehr und der Mauer auf ſich? Für
einen Augenblick beſann er ſich dann wieder auf die Wirklichkeit,
alsbald aber trug das verworrene melodiſche Rauſchen des Nacht
windes von neuem vertraute Bilder in die Seele des Soldaten,
und wieder träumte er, auf ſein Gewehr geſtützt

Da tauchte plötzlich, unweit der Stelle, wo der Poſten ſtand, eine
dunkle Silhouette am oberen Rand der Mauer auf: es war der
Kopf eines Menſchen Der Landſtreicher ſchaute weit ins Feld
hinaus, er blickte hinüber zu dem in der Ferne kaum wahrnehm-
baren Waldſtreifen Seine Bruſt weitete ſich und ſog gierig den
friſchen, freien Atem der Mutter Nacht ein. Er ließ ſich an den
Händen herab und glitt leiſe die Mauer hinunter

Da unterbrach das freudige Dröhnen der Glocken die nächtliche
Stille. Die Tür der Gefängniskirche wurde geöffnet, die Pro
zeſſion ſchritt durch den Hof; wohlgegliederter Geſang brauſte aus
der Kirche. Der Soldat fuhr zuſammen, richtete ſich auf, nahm
die Mütze ab, um ſich zu bekreuzigen und erſtarb mit erhobener
Hand Der Landſtreicher war auf dem Erdboden angelangt und
eilte in der Richtung des Geſtrüpps davon.

„Halt, halt Du Lieber, du Teurer! rief der Poſten
und riß entſetzt das Gewehr hoch. Alles das, was er befürchtet,
wovor er eine ſolche Angſt gehabt hatte, das Formloſe, das Furcht-
bare, brach beim Anblick dieſer laufenden grauen Geſtalt über ihn
herein. „Dienſt, Verantwortung!“ dieſe Worte durchfuhren den
Verſtand des Soldaten: er legte an und zielte auf die laufende
Menſchengeſtalt. Ehe er aber abdrückte, ſchloß er mit einem be
dauernswerten Ausdruck die Augen.

Ueber der Stadt herrſchte von neuem das harmoniſche, im Aether
kreiſende, ſingende, melodiſche Läuten „und wieder zitterte und flat
terte die ſchrille Stimme der Gefängnisglocke dazwiſchen wie das
Schreien eines angeſchoſſenen Vogels. Hinter der Mauer her dran
gen weit in das Feld hinaus die erſten Klänge des triumphierenden
Oſterliedes: „Chriſt iſt erſtanden!“

Da, plötzlich, fiel vor der Mauer, alles andere übertönend, ein
dröhnender Schuß Ein leiſes, hilfloſes Stöhnen folgte auf ihn
als gegenſtandsloſe Klage, dann wurde es ſtill

Nur das ferne Echo des öden Feldes wiederholte dieſen Schuß
mit raurigem Grollen

„Bürgerliche Konfirmation“.
Die Kopenhagener Nifolaikirche, im älteſten Teile der Stadt,

unweit der letzten Hafenkanäle gelegen, hat ihre wechſelvolle Ge
ſchichte, die ſie von einer Religionsgemeinſchaft zur anderen, von
einem Schickſal in das andere geführt hat. Als ſie im Anfang des
vorigen Jahrhunderts von der engliſchen Flotte in Schutt geſchoſſen
war, ragte Jahrzehntelang der klobige Stumpf des Turmes ſinnlos
über den ausgebrannten, zerfetzten Reſten des Kirchenſchiffes hoch,
bis ſchließlich der Ruinenhaufen in den Beſitz der Stadt gelangte.
Dieſe nahm zwar das Anerbieten eines vermögenden Mannes an,
mit gemeinſamen Kräften die Kirche wieder aufzubauen, aber was
nun wieder aufgebaut wurde, ſtellte wohl äußerlich mit machtvoller
grünpatinierter Turmſpitze und langen, ſpitzbogigen Fenſtern die
alte Kirche her, doch es war eine „Kirche“ eigener Art geworden.
Zweck und Jnhalt des Gebäudes wurden geprägt von der liberal
ſozialdemokratiſchen Mehrheit, die inzwiſchen ins Kopenhagener
Rathaus eingezogen war. Die Kirche war zu einem Heim für Volks
kultur geworden. Weder Stern noch Halbmond noch Kreuz ſchloſſen
Andersdenkende von ihr aus. In den Seitenſchiffen wurde die Zen
trale der kommunalen Volksbücherei eingerichtet. Hier bergen
heute hohe, dunkle Bücherregale längs den uralten Mauern eine
Auswahl aus den Schriften aller Welt, ohne Anſehung von Ge
ſinnung oder Glauben. Das Hauptſchiff, ein ruhiger, hoher Kreuz
gang, iſt zu einem Feſt und Vortragsraume geworden. Anſtelle
des Altars erhebt ſich eine ſchlichte Holztäfelung im Stile der Kirche,
aber ohne religiöſe Symbole. Gewaltige meſſingne Kronleuchter
mit den Wahrzeichen der Stadt verſtärken die Wucht des Raumes.
Dieſer Vortragsſaal ſoll ſein kulturelles Niveau behalten. Nur für
ganz beſtimmte Vorträge, zu kulturellen Feſten, Konzerten und
ähnlichen Veranſtaltungen gibt die Stadt ihn hier. Damit behält
er in der Tat eine beſondere Note gegenüber den vielen ſonſtigen
Verſammlungs und Vortragslokalen.



In dieſer „Nikvlaikirche“ ſo nennt der Volksmund wch immer
das „NikolaiHaus“ hält auch der „Verein für bürgerliche Kon
firmation“ alljährlich im Frühjahr und Herbſt ſeine „Jugendfeſte“
ab. Seitdem im erſten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts auch in Ko
penhagen die Kirchenaustritte ſich mehrten, zeigte es ſich, wie ſehr
auch die nicht zur kirchlichen Einſegnung gehenden Kinder zu einer
Art „Konfirmation“, einem Feſt, einer Weihe, die den Scheidepunkt
zwiſchen Schulzeit und Erwachſenſein feſtlich ausprägte, drängten.
Es bildete ſich, durch ſozialdemokratiſche Jnitiative, aber betont un
politiſch ein Verein, der ſolche, wie man ſie nannte, „bürgerliche
Konfirmationen“ zu veranſtalten unternahm. 1914 hatte der Ver
ein ſeine erſte Jugendweihe, an der vier Knaben teilnahmen. Jn
dieſen Frühjahre muß er an drei Sonntagen hintereinander den
Nikolaiſaal für ſeine Konfirmanden in Anſpruch nehmen, denn mehr
als 400 ſind angemeldet.

Es iſt Weihe; es iſt Feſt. dieſe „bürgerliche Konfirmation“ in

Platze mit den Angehörigen gefüllt. Vorn, vor der Erhöhung des
ehemaligen Altars, ſitzen in vier Reihen die Konfirmanden. Rechts
ſind die Mädchen, faſt alle in weißen Kleidern, links die Knaben,
von denen viele ein überraſchendes Bild für einen Deutſchen

Matroſenanzüge tragen, eine Tracht, die in Dänemark allgemein
vor den bei deutſcher kirchlicher Konfirmation üblichen Jackettan
zügen bevorzugt wird. Ein gutes Orcheſter gibt der Feier den
Rahmen. Händels Largo und Wagners „Geſang an den
Abendſtern“ bilden neben Grieg und däniſchen Komponiſten das
diesjährige Muſikprogramm der Feier. Gemeinſchaftlich werden
däniſche Heimatlieder, Hymnen an die Mutterſprache, an das Eltern
haus geſungen. Wie ein Motto ſteht über der Feier das ſchönſte
däniſche Vaterlandslied: „Jch will lieben mein Land Eine
Anſprache, der Stimmung des Raumes und der Stunde angepaßt,
gibt den nun ins Leben hinaustretenden jungen Menſchen Mah
nungen und Wünſche mit auf den Weg. Meiſt hält ein ſozialde
mvkratiſcher Führer die Weiherede. Die meiſten Konfirmanden
ſtammen ja aus Arbeiterkreiſen, und ſo kann die Rede ein wahr
haftes, ernſtes Bild der chaotiſchen Welt zeichnen, in der ſich durch

zuringen die Jugend unerbittlich gezwungen iſt. Aber auch der
Heimat wird gedacht, und die Mahnung, die Heimat nie zu ver
geſſen, wohin auch das Leben den Erwachſenen wirbelt, und ſteks
der Eltern, der Mutter zu gedenken, iſt Leitmotiv der meiſten
Weihereden.

Es iſt dieſe tiefe Liebe zur Heunat, dieſes warme Bekenntnis
zur Familie und zur Dankbarkeitspflicht der Kinder gegenüber dem
Elternhauſe, was die Jugendweihen im Nikolaihauſe in Kopenhagen
prägt, ihnen die warme, natürliche Sicherheit gibt, die immer und
innmner wieder an der däniſchen Arbeiterklaſſe auffällt. Neubelebung
alter Wahrheit iſt es, wenn ſtatt der traditionellen Kirchenlieder
eigene Lieder gemeinſchaftlich geſungen werden, die vom harten
Wege aus der Kindheit ins rauhe Leben ſprechen, in denen es aber
auch mahnend und tröſtend heißt:

„Auf dem Weg vergiß es nie,
Daß Du eine Mutter haſt,
Die doch niemals Dich verläßt,
Und kommt einmal Kummer Dir,
Wird ſie Dich der Not entreißen
Mit der lieben, treuen Hand!
Laß es niemals, niemals brechen,
Deiner Heimat Band!“

Oſtermorgengang.
Aus grauem Morgen ſteigt das ich

und flutet über grüne Lande.
Der lieben Sonne Wärme bricht
der Blätterknofpen braune Bande

Ein Wunder hat ſich aufgetan
aus Gräbern ſteigt der Frühling auf
und ſtürmt mit Blüten nun voran!

Aus Wieſengrün lacht Blumenbunt,
aus Baumgeäſt der Stare Singen
und Lächeln blüht aus jedem Mund
und Glück aus allen Dingen

Engliſch deutſche Filmgemeinſchaft.

E. A. Huponk,

der bekannte deutſche Filmregiſſeur, der ein großes deutſcheng
tiſches Filmkonſortium zuſammengebracht hat, das unter vorwiegend
deutſcher Leitung ſährlich eine Anzahl von Großfilmen produzieren
will von denen jeder mit einer Million Mark veranſchlagt iſt. Der
Verleih für England und die Dominions wird von einer engliſchen
Firma beſorgt, die dafür 50 Prozent der Produktionskoſten garan
kert.

Ein vrigineller Eiſenbahndieb.
Ein origineller Eiſenbahndieb.

Er bant eine „Wohnkiſte“ und gibt ſich als Frachigut auf.
Eine Diebesbande, die über einen originellen Führer verfügte,

wurde dieſer Tage feſtgenommen. Diebſtähle an Güterzügen in
Köln, Eſſen und Elberfeld waren es, die die Bande in den letzten
Monaten mit vielem Fleiß verübte. Als man von der Diebes
bande noch keine Ahnung hatte, da fiel nur folgendes auf: Es gab
Keute, die große Kiſten mit allerhand wertvollem Inhalt erwarte
ten, aber als die Kiſten kamen, waren ſie mit Stroh gefüllt. Die
Leute rannten zur Polizei, aber das Rätſel, wie ſich die wertvollen
Dinge in der Kiſte in Stroh verwandelt hatten, wurde noch lange
nicht gelöſt. Bis man bei einem gewiſſen Wilhelm Höck, der in
Düfſeldorf eine Erfriſchungshalle betrieb, darauf kam, daß er
ſeit einiger Zeit Waren feilhielt, die in ſeinem Betrieb früher nicht

zu ſehen geweſen waren. Der Mann machte ſteh durch ſeine wider
ſprechenden Angaben verdächtig, als man aber in einer der Kiſten
Werkzeuge fand, wie ſie bei Eiſenbahndiebſtählen verwendet zu
werden pflegen, ging der Polizei ein Licht auf. Sie brachte den
Werkzeugfund in der Kiſte in Zuſammenhang mit den Eiſenbahn
diebſtählen. Von Höck führte der Weg zu dem Schloſſer Ludwig
Weichert, ſeinem Schwager. Er war, wie ſich bald herausſtellte, der
Eiſenbahndieb.

Der Mann hatte ſich eine kurioſe Art für ſeine Diebereien aus
geſonnen. Er kroch in eine „Wohnkiſte“, die er ſich ſelbſt hergeſtellt
hatte, und ließ ſich in verſchiedenen Bahnhöfen mit falſcher Dekla
rierung als Frachtgut aufgeben. Zugleich mit der Kiſte, in der er
ſelbſt ſtak, ließ er immer vier bis fünf andere, lediglich mit Stroh
gefüllte Kiſten aufgeben. Feſtgeſtellt iſt, daß ſich der Schloſſer in
den Bahnhöfen Krefeld, Düſſeldorf, Kleve, Elberfeld, Eſſen, Dort-
mund uſw. aufgeben ließ. Kam nun die Kiſte, in der er hockte, in
den Frachtwagen, ſo entſtieg Weichert während der Fahrt der Kiſte
und ſuchte ſich unter den Kiſten der Fracht ſolche mit wertvollen
Waren. Von den mit Stroh gefüllten Kiſten nahm er die Signa-
turen fort und klebte ſie auf die ausgewählten Kiſten mit werk
vollein Jnhalt; auf die Kiſten mit Stroh klebte er dann die Signa
turen der ausgewählten Kiſten und kroch dann in ſein Verſteck
zurück.

Bei den weiteren Nachforſchungen wurde in Düſſeldorf noch ein
zweites Lager von Kiſten mit wertvollen Waren, die von den Dieb
ſtählen herrührten, gefunden. Unter dieſen Kiſten war auch eine
erheblich verbeſſerte Wohnkiſte, in der Weichert ſich aufgeben ließ.
Sie war mit vervollkommneten Werkzeugen ausgerüſtet und ſo ein
gerichtet, daß Weichert ſie an drei Stellen öffnen konnte. Sie war
auch mit einem beſonders konſtruierten Guckloch verſehen, durch
das Weichert bequem im Wagen Umſchau halten konnte. Die Ein
richtung dieſer Kiſte der zweiten, verbeſſerten Auflage war ſozuſagen
bequein. Matratzen und Lederkiſſen geſtatteten ihm tagelanges
Verweilen in der Kiſte, und durch einen Vorrat an Eßwaren war
für ſein leibliches Befinden geſorgt. Weichert hat ſich derart ſicher
gefühlt, daß er ſogar nach Feſtnahme einer Anzahl ſeiner Spieß-
geſellen ſeine Diebesfahrten fortſetzte. Außer den Tätern wurde
noch eine große Anzahl Hehler in Haft genommen.

Funkentelegraphie im Luftverkehr.
Jn dem Maße, wie der öffentliche Flugverkehr an Bedeutung

gewinnt, iſt auch die Sicherung dieſes Verkehrszweiges vor neue
Aufgaben geſtellt worden. Es liegt nahe, daß hierzu die Funk-
technik in hohem Grade berufen erſcheint. Die leidigen Begriffsbe
ſtimmungen des Verſailler Diktats verhinderten in Deutſchland lange
die Ausrüſtung von Flugzeugen mit Funkgerät. Die große Oef
fentlichkeit wurde eigentlich in Deutſchland erſt durch den Flug des
Z. R. 3 nach Amerika auf die Bedeutung der drahtloſen Technik
für die Sicherung des Flugverkehrs aufmerkſam. Heute ſind nun
die hemmenden Begriffsbeſtimmungen dank der Verſtändigungs
politik gefallen. Die Ausmaße unſerer Flugzeuge ſind in ſchnellem
Wachſen begriffen, und die Motorenſtärken nehmen ſtändig zu. Die
Ausrüſtung der Flugzeuge mit Funkſtativnen, die ſie während ihrer
Luftreiſen mit der Erde verbinden, iſt damit zu einer Selbſtver
ſtändlichkeit geworden. Hand in Hand mit dieſer Verbeſſerung an
Bord der Flugzeuge iſt die Verbeſſerung der für die funkentele
graphiſche Vermittlung von Flugzeugnachrichten, Wettermeldungen
uſw. zur Verfügung ſtehenden Funkſtationen gegangen. Jn den
Jahren 1923-24 hat das Reichsverkehrsminiſterium auf den Flug
häfen Bexlin, Hamburg, Königsberg und München
Funtſtellen zur Sicherung des Flugverkehrs exrichtet. Dazu kamen
1925 elf Poſtfunkſtellen, die dem gleichen Zwecke dienen. Heute ver
fügt der deutſche Luftverkehr über 19 Funkſtellen, wenn man die
Wetterfunkſtelle in Lindenberg im Kreiſe Beeskow, ſüd
öſtlich von Berlin, und die Flugfunküberwachungsſtelle Staaken
hinzurechnet.

Auf Welle 1400 werden von dieſen Bodenfunkſtellen die Nach
richten verbreitet, die ſich auf Start, Landung und ſonſtige betriebs
techniſch wichtige Einzelheiten beziehen. Jn jeder Stunde werden
zu genau feſtgeſetzten Zeiten auf Welle 1500 Wettermeldungen
durchgegeben. Daß hierdurch die Sicherheit des Fluges ſtark ge
hoben wird, unterliggt keinem Zweifel. Der Flugzeugführer iſt
dauernd in die Lage verſetzt, gefährlichem Wetter nach Möglichkeit
auszuweichen. Außerdem vermitteln die Landſtationen den Ver
kehr mit den Flugzeugen. Bei großen Streckenflügen kommt die
Funkpeilung zur Anwendung. Mit ihrer Hilfe kann ſowohl der
Standort des Flugzeugs als auch die einzuſchlagende Richtung aufs
genaueſte beſtimmt werden. Die Funkpeilgeräte beſtehen aus einer
Rahmenantenne mit genauer Winkelgradeinteilung und ſehr emp
findlichen und ſelektiven Empfangsgerät. Rahmenantennen haben
bekanntlich Richtwirkung. Senkrecht zur Rahmenantenne auf
tretende Wellen werden von ihr nicht aufgenommen. Eine be
ſtimmte Sendeſtation wird erſt hörbar, wenn die Wickelung des
Rahmens in die Richtung der betreffenden Sendeſtation weiſt. Bei

langſamer Drehung um 90 Grad verſchwinden die Zeichen der Sen
deſtation allmählich, und man erhält ein Mindeſtmaß an Lautſtärke,
das nur wenige Gradſtriche einnimmt und daher ſehr ſcharf ein
geſtellt werden kann. Nach dieſem Minimum wird geſteuert. Der
Vorgang iſt ungefähr ſo, als wenn jemand im hellen Sonnenlicht
auf einen Baum zu laufen will, deſſen Schatten auf ihn gerichtet
iſt. Die Sonnenſtrahlen treffen, den drahtloſen Wellen gleich, überall
den Erdboden. Nur der ſchmale Schattenſtrich des Baumes, das
Minimum an Lichtwellen, führt geradezu auf den als Ziel ange
nommenen Baum.

Der Funker im Flugzeuge kann nach zwei Verfahren arbeiten.
Entweder ſtellt er die Richtung mehrerer Funkſtakionen feſt und er
möglicht ſo nach einer beſonderen, von Profeſſor Wedemeyer
ausgearbeiteten Methode die Beſtimmung des Standortes des Flug
zeuges, oder er peilt nur eine Station an, ſodaß das Luftfahrzeug
genau auf die Antenne der Station geſteuert wird. Je größer und
komfortabler die Flugzeuge werden, umſomehr wird die Möglich
keit gefördert, daß auch der Fahrgaſt, ähnlich wie bei der Eiſen
bahnzugtelephonie, oder wie der Paſſagier auf den großen Ozean
ſchiffen, Nachrichten an eine beliebige Stelle auf dem Lande ſenden
kann. Zu allen dieſen im täglichen Flugverkehr zur Anwendung ge
langenden Möglichkeiten des Funkweſens kommt noch die Er
forſchung der Atmoſphäre, eine Arbeit, die ſowohl der Flugtechnik
als auch dem Funkweſen zugute kommt. So beweiſt die Praxis
immer mehr, daß Flug und Funkweſen zuſammen gehören, ſich
ergänzen und gegenſeitig fördern.

Auffindung eines alten Paſſionsmuſikmanuſkripts. Ein hand
ſchriftliches Exemplar der „Lukas-Paſſion“ von Heinrich
Sch ütz, dem von Ricarda Huch in ihrem Roman „Der große
Krieg in Deutſchland' ſo anſchaulich geſchilderten berühmteſten deut
ſchen Vorgänger von Bach, iſt unter alten Notenbeſtänden des Dres
dener Kreuzchors entdeckt worden. Das Werk enthält ſechzehn zum
Teil hochdramatiſche Chöre. Von dieſer Paſſionsmuſitk iſt nur noch
ein anderes Exemplar bekannt, das um 1690 von dem Kreuzkirchen
kantor Zacharias Grundig aufgeſchrieben worden iſt und ſich
heute in der Leipziger Stadtbibliothek befindet
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Von links nach rechts 1. Waſſerpflanze, 5. amerikaniſche
Stadt, 6. Element, 7. Jtalieniſche Tonſtufe, 8. Erdmetall, 9. Flächen
maß, 12. Bier, 13. Wirbelſturm, 15. Frauenname, 16. Europäiſcher
Staat, 17. Kunſtwerk, 18. Gold (frz.), 20. Ruſſiſches Herrſcherge
ſchlecht, 22. Präpoſition, 23. Berg in der Schweiz, 25. Himmelsrich
tung, 26. Jriſche Grafſchaft, 27. Wild, 29. Präpoſition, 30. Frauen
name, 31. Engliſche Erziehungsanſtalt, 34. Bodeneinſchnitt, 35.
Vortrag. 36. Männername, 37. Franzöſiſche Stadt.

Von oben nach unten: 1. Getränk, 2. Alpenpaß in Tirol,
3. Organ, 4. Hoher militäriſcher Rang, 8. Präpoſition, 10. Fiſcherei
gerät, 11. Japaniſcher Staatsmann, 12. Ort in der Südſchweiz,
14. Franzöſiſcher Frauenname, 16. Stadt in Sachſen, 19. Bezeich
nung für einen Klepper, 21. Frauenname, 24. Deutſches Wort für
Huadrat, 27. Frauenname, 28. Bibliſche Perſon, 32. Gedichtart,
33. Nicht alt.
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Sſadt- Theater vom 17. bis 18. April
Lonntag Sonntag Rontag Hontas

Si Uhr (Pr. (6 Uhr. Er. II 3 6 Dur (Pr. I 7.9 Uhr (Pr. I)
Stlefmama u n Das Kheoingoid
Lustspiel mmer ung von Dessau nvon Operetteren Hirsebfeld Richard Wagner Riedard Wagnervonund Frank interders



Aus Oſterwieck.
(Kienſtbetrieb beim hieſigen Poſtamt wäh-

rend der Oſtertage. Die Schalter ſind am erſten und zwei
ten Oſtertag geöffnet wie an Sonntagen. Eine Geldzuſtellung
findet an dieſen Tagen nicht ſtatt, während am 1. Oſtertag Pakete
zugeſtellt werden. Die Ortsbriefzuſtellung ruht am 2. Oſtertag, die
Landzuſtellung am 2. Oſtertag.

(Auf den Familienabend des Arbeitergeſang-
vereins „Sängergruß“) am 1. OHſterfeiertag bei Uelsmann
wird nochmals hingewieſen Lieder, Rezitationen und ſonſtige Dar
bietungen werden den Abend verſchönen.

S (Die Stadtverordnetenſitzung) am 12. April ſtand
im Zeichen des Etats. Nach Kenntnisnahme der Prüfungsprotokolle
der ſtädt. Kaſſen und der Stadtſparkaſſe ſtand der heißumſtrittene
Haushaltsplan für 1927 zur Beratung Bürgermeiſter Gen. Hart
iann wies einleitend auf den Ernſt unſerer wirtſchaftlichen Lage
hin. Unſere Hoffnungen ſeien leider nicht in Erfüllung gegangen.
Die kommunalen Sorgen ſind immer größer geworden, ſo daß auch
fernerhin alle ſchönen Zukunftspläne (Turnhallenbau uſw.) zurück
treten müßten. Man predige dauernd den Gemeinden Sparſamkeit
und verſtopfe dabei noch ihre letzten Einnahmequellen. Unſere kleine
Stadt habe 290 Erwerbsloſe, 111 Sozialrentner, 78 Kleinrentner,
118 Kriegsbeſchädigte und 50 ſonſtige Unterſtützungsbedürftige. Mit
Familienangehörigen kämen alſo als Opfer der allgemeinen Kriſe
etwa 2000 Perſonen in Betracht, gleich 40 v. H. der Einwohner.
Auch die Höhe der Realſteuern hänge nicht vom guten oder böſen
Willen der Verwaltung ab, ſondern von nüchternen geſetzlichen Be
ſtimmungen. Nur gegenſeitiges Vertrauen und verſtändnisvolle
Mitarbeit können uns weiterhelfen. Nach dem Magiſtratsvor
ſchlag ſollte der Etat in Einnahme und Ausgabe mit 379 500 R.M.
feſtgeſetzt werden. Stadtv. Haarnagel wies als Referent auf den
Fehlbetrag aus 1925 und 1926 von 80 000 R. M. hin, der uns aller
gräßte Sparſamkeit diktiere. Die Durchberatung der einzelnen Titel
geſtaltete ſich zu einem harten Stück Arbeit, weil viele Poſitionen
unter die Lupe zu nehmen waren, um Abſtriche zu verſuchen; leider
wax der Erfolg nur gering. Es wurden u. a. für Reiſekoſten und
Tagegelder ſtatt 1500 M. nur 1000 M. eingeſezt. Gen. Ratsherr
Riehz verwahrte ſich energiſch gegen Abſtriche ſeines Dezernats betr.
IJnſtandhaltung von Straßen, Plätzen und Promenadenwegen. Den

noch wurden von 3800 M. 1000 M. geſtrichen. An Entſchädigungs
geldern für Kommiſſionsmitglieder (entgangene Arbeitsſtunden und
Geſchäftsgewinne) wurden von 1100 Mk. 100 Mk. geſtrichen, womit
der Titel „Jugendfürfonge“ aufgebeſfert werden ſoll. Gegen die
Faſſung im gedruckten Etat: „Aufwandsentſchädigung für Stadt
derordnete und Kommiſſionsmitglieder“ wurde vom Stadtv. Fr.
Gille Einſpruch erhoben, weil dies für Fernſtehende den Eindruck
erwecken könne, als ob die Stadtverordneten auch für die üblichen
Abendſitzungen Diäten erhielten. Dieſe Tätigkeit ſei und bleibe
ehrenamtlich, wie das jeder Beteiligte wiſſe. Zum Titel Baugewerk
ſchule ſollen die eingeſetzten 700 Mk. auch den Betrag für die Miete
der Schulräume enthalten. Zum Titel Polizei muß Gen. Löwe be
klagen, daß wir trotz der hohen Koſten doch nachts keinen Beamten
auf den Straßen hätten. Der Bürgermeiſter hebt demgegenüber die
reichlichen Dienſtſtunden unſerer Polizei hervor auch ſei für den
nötigen Nachtſchutz geſorgt. Stadtv. Haarnagel (B.) rügt hierbei
die häufigen Polizeiſtundenübertretungen und die große Zahl ſog.
„ſchwarzer“ Schankſtätten. Der Bürgermeiſter erklärt, daß wegen
der genannten Mißſtände bereits mehrere Anzeigen erfolgt feien,
daß aber leider in bezug auf die geheimen Ausſchankſtätten ſtets die

Zeagen verſägken. In einer Ausſprache über Verwendung der
Hauszinsſteuer kommt zum Ausdruck, daß der Magiſtrat erſt Vor
ſchläge über die Verteilung machen ſoll. Zum Titel Elektrizitätswerk
ſteht die Verwaltung vor der Wahl eines Anſchluſſes an Derenburg
oder der Beſchaffung eines neuen Dieſelmotors. Die notwendigen
Steuerleiſtungen der Landwirtſchaft rufen eine peinliche Situation
hervor, indem deren Vertreter erklären, daß ſie eben überhaupt
nicht zahlen könnten! Bürgermeiſter Hartmann erkennt die ſchlechte
Ernte an und will bei der Erhebung der Zuſchläge die beſtmöglich
ſten Rückſichten walten laſſen; er findet aber auch energiſche Worke
zur Abwehr einer allzugroßen Zahlungsunkuſt. Mancher Landwirt
könne durch Fuhrenleiſtungen ſehr wohl zahlungsfähiger werden bei
einigem guten Willen. Auch Gen. Löwe betont, daß die Landwirt
ſchaft uns leider keinen anderen Weg weiſe, um den ſtädt. Etat zum
Balanzieren zu bringen. Es kommt dann zur Abſtimmung über
folgenden Magiſtratsbeſchluß, nach dein zu erheben ſind. 1. 250
v. H. zur ſtaatl. Steuer für bebaute Grundſtücke, die nicht dauernd
land oder forſt wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken dienen,

alſo 250 Prozent von 18 400 RM. 46 000 RM. 2. 300 Prozent
zur ſtaatl. Steuer für alle übrigen Grundſtücke, alſo 300 Prozent
von 13 700 RM. 41000 RM., 3. Gewerbeſteuer nach dem Ertrage
und nach dem Anlage und Betriebskapital zuſammen 79 000 RM.
S insgeſamt 166 000 RM. Die Abſtimmung über den geſamten
Haushaltsplan ergab dann die Annahme mit Stimmenmehrheit.
Die Feſtſetzung der Gemeindeſteuerzuſchläge für 1927 gelangte
gleichfalls zur Annahme Jn anſchließender nichtöffentlicher Sitzung
wurden noch 2 Punkte verhandelt.

Aus Oſchersleben.
(Stadtverordnetenverſammlung vom 12.

April d. Js.) Die Stadtverordnetenverſammlung ehrte zunächſt
die vor kurzem verſtorbenen Bürger Sup. Brockes und Seiler
meiſter Döbbel. Beide waren in Kommiſſionen der Stadt tätig.
Kenntnis genommen wurde von dem Dankſchreiben der Witwe
Große und von der regelmäßigen Kaſſenreviſiion der Stadtſpar
kaſſe am 1. April. Ermächtigung des Magiſtrats, bis zur Geneh-
migung des Haushaltsplanes für 1927-28 im Rahmien des Haus
haltsplanes 1926-27 zu wirtſchaften: Der Magiſtrat ſchreibt hierzu:
„Es hat ſich leider nicht ermöglichen laſſen, den Haushaltsplan für
1927 ſo zeitig fertigzuſtellen, daß die Feſtſtellung durch die Stadt
verordnetenverſammlung vor Beginn des neuen Rechnungsjahres
erfolgen konnte. Der Entwurf wird aber in nächſter Zeit vorgelegt
werden. Wir bitten daher, uns zu ermächtigen, die zwangsläufigen
Ausgaben für den Monat April nach Maßgabe des Haushalts
planes für 1926 leiſten zu können. Gen. Berg fragt an, warum
die Beſtätigung des neuen Bürgermeiſters ſo lange auf ſich warten
läßt. Stadtv. Vorſteher und Beig. Röhreke erklären, daß dies auf
den langen Jnſtanzenweg zurückzuführen iſt. Der Magiſtrat wird
beauftragt, eine dringliche Anfrage an die Regierung zu richten.
Die Magiſtratsvorlage ſelbſt wurde mit großer Mehrheit angenom
men. Bewilligung von Mitteln für ein weiteres Nichtſchwimmer
baſſin: „Nach dem Einbau des Nichtſchwimmerbaſſins für Männer
in der Badeanſtalt hat ſich herausgeſtellt, daß zur Erlangung eines
einheitlichen Badebetriebes der Einbau eines gleichen Baſſins für
die Frauenbadeanſtalt notwendig iſt. Das bisherige Badebaſſin im
Flußbett, welches in ſeinem jetzigen Zuſtande dauernde Repara-
turkoſten verurſachte und den Anforderungen nicht mehr genügte,
wollen wir abbrechen und die Schwimmkäſten einem früheren Be
ſchlüſſe gemäß als Uferbefeſtigung in Verlängerung der Ufermauer

einbauen. Das Baſſin ſoll wie das Männerdaſfftn eine Größe von

9514 m erhalten und in Eiſenbeton ausgeführt werden Das
Füllen und Entleeren erfolgt durch die bereits eingebaute Pump
anlage. Die Koſten betragen rund 6500 und ſollen im außer
ordentlichen Etat 1927 durch Anleihe gedeckt werden. Da die Ar
beiten teils als Notſtandsarbeit ausgeführt und der Betrieb in
Kürze einſetzt, wollen wir mit dem Einbau fofort beginnen und
haben die Mittel hierfür bewilligt“, ſo lautet die Magiſtratsvorlage,
welche einſtimmig beſchloſſen wird. Stadtv. Pulgfuß ſtellt den An
trag daß in der diesjährigen Badeſaiſon die minderbemittelte Be
völkerung beſonders die Erwerbsloſen gratis baden können. Der

Antrag wird dem Magiſtrat bzw. Wohlfahrtsausſchuß überwieſen
Unſere Fraktion hatte folgenden Dringlichkeitsäntrag eingebracht
„Nachdem der Magiſtrat zum 1. April d. Js. zwei Sammel
k laſſen eingerichtet hat, hält die Stadtverordnetenverſammlung
die Einrichtung der noch erforderlichen Sammelklaſſen für zweck
mäßig und erſucht den Magiſtrat, das Nötige in dieſer Angelegen
heit noch zu Schulanfang zu veranlaſſen Beig. Röhreke erklärt
hierzu, daß nicht der Magiſtrat die beiden Schulklaſſen eingerichtet
hat, ſondern von den Schulräten iſt das angeordnet worden. Der
Zweck ſollte ſein, daß die Kinder der unterſten Klaſſen, die micht
am Religionsunterricht teilnehmen, von den anderen Kindern ge
krennt werden. Die Dringlichkeit wurde aber von den 9 anweſen
den bürgerlichen Stadtverordneten nicht anerkannt. Es entſtand
große Unruhe. Ein Beſucher auf der Tribüne ſollte das Abſtin
mungsergebnis mit „Bande“ quittiert haben. Die Tribüne wurde
wieder einmal geräumt. Quittung Entrüſtung bei den Zuhörern.
Der Stadtv. Vorſteher weiß nicht ein noch aus! Letzter Rettungs
anker: Jch ſchließe die Sitzung! Daß damit die Frage „Sammel
kaſſen“ erledigt iſt, iſt ein Trugſchluß. Glaubte man dieſes Mal

davon zu kommen durch Ablehnung der Dringlichkeit, fo heißt es in
der nächſten Sitzung Ja oder nein!

Veranſtaltungen zu Oſtern). Am erſten Feſttag
begeht im Stadtpark „Maiengruß“ ſein Stiftungsfeft. Geſang
humoriſtiſche Vorträge und die „Freie Volksbühne“ mit der Auf
führung des Schwankes „Die Spaniſche Fliege“ ſorgen für eine
angenehme Unterhaltung. Anfang Punkt 7.30 Uhr abends. Daß
alle Freunde und Gönner des Arbeitergeſanges willkommen ſind
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Am zweiten Feſttag veranſtaltet

das Arbeiterſportkartell ebenfalls im Stadtpark ab 8 Uhr
abends einen Werbeabend. Es werden neue Sachen geboten. Der
Eintritt beträgt nur 50 Pfennig, für die Schulentlaſſenen nichts.
Auch zu dieſer Werbeveranſtaltung iſt die arbeitende Bevölkerung,
ob jung oder alt, willkommen

Provinz und Nachbarſtaaten.
Merfeburg, 16. April. (Ein Mörder nach 7? Jahren ver

haftet.) Vor etwas mehr als ſieben Jahren wurde die Bevölke
rung von Döhlen durch ein Verbrechen beunruhigt. Dicht hinter
dem Dorfe fand man am Morgen des 1. Februar 1920 zwei junge
jüdiſche Kaufleute ermordet auf. Wie ſich herausſtellte, waren ſie
von polniſchen Arbeitern auf Silbergeld in Döhlen aufmerkſam ge
macht worden, das dort noch zu kaufen ſei. Annähernd 15 000
fielen damals den Mordbuben in die Hände. Als Mittäter wurde
der polniſche Arbeiter Pinoncik zu fünf Jahren Zuchthaus verur
teilt. Der Haupttäter, Joſeph Nowak, wurde flüchtig. Jetzt iſt es
endlich gelungen, den ſteckbrieflich verfolgten Mörder in einem Dorfe
bei Wurzen feſt zunehmen

eige mir 9och wie Du aus einem Iamm zwei Fele ſchneideſt

So sagt der türkische Rhaknändler zu einem Käufer, der
zwar nur einen bestimmten Preis anlegen will aber den
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lan Kann aus einem Iamm
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7 bedeutet, dass man nichts

Unmögliches vom Andern for
dern soll. Auf die Wahrheit
dieses orientalischen Sprich-
wortes möchten wir auch die
deutschen Raucher einer 5Pf-

Zigarette eindringlichst hin-
weisen. Gerade in dieser gtark

bestelrerten Preislage bleibe
für Tabak und Verpackung
nur ein geringer Betrag übrig
Jeder Ixus in der Ausstattung
Schädigt die Qualität, während

eine sparsame Verpackung
dem Tabakwert erheblich zu-
gute kommt. Beides zusammen

zu geben, ist nicht mögich,
ebenso wenig wie man aus einem
Lamm wei Felle ſcheiden kann.

wir unſere
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ESHAILB IST SIE s0 GVT.

noch neben der besten Qualität auch eine ganz teure
Manipulation, dh eine besonders mühsame Verpako



Leipzig, 16. April. (Unwetter). Am Karfreitag vormittag
entlud ſich über Leipzig ein ſehr ſchweres Gewitter, deſſen Blitze
mehrfach einſchlugen und erheblichen Schaden anrichteten. Jn
LeipzigThonberg traf der Blitz den Schornſtein eines Hauſes, der
auf die Straße ſtürzte. Jn Leipzig-Lindenau wurde der Turm
eines Hauſes vom Biitz getroffen. Ferner ſchlug der Blitz in den
Schornſtein der Brandtſchen Ziegelei in Leipzig-Gohlis, der in
einer Länge von 7 Metern zertrümmert wurde. Perſonen wurden
nicht verletzt.

Halle, 16. April. (Gewitter).
ein leichtes Gewitter wahrgenommen.
tiger Hagel nieder.

Deſſau, 16. April. (Der zweite Auslandsflug des
neuen Junkers-Großflugzeuges G. 31a). Die kürz-
lich von ihrer erſten Auslandsreiſe zurückgekehrte Junkersmaſchine
G. 31a hat ihren zweiten Auslandsflug angetreten. Wie uns ge
meldet wird, iſt das Flugzeug nach völlig ſtörungsfreiem Fluge von
1860 Kilometer von Deſſau nach Konſtanſtinopel auf dem dortigen
Flughafen glatt gelandet. Der Flug wird nach Angora fortgeſetzt.

Jlmenan, 16. April. (Jugzu ſammenſtoß auf Bahn-
hof Geraberg.) Ein von Jlmenau kommender Perſonenzug
fuhr im Bahnhof Geraberg auf ein falſches Gleis. Die Lokomotive
zertrümmerte dabei zwei Güterwagen, bohrte ſich hinein und konnte
nur durch Abſchrauben der Puffer freigemacht werden. Nach drei
viertelſtündiger Verſpätung konnte die Fahrt fortgeſetzt werde
Verletzt wurde niemand.

Goslar, 16. April. (Tödlicher Unglücksfall) Auf der
Dachſchiefergrube am Glockenberge ereignete ſich geſtern nachmittag

ein ſchwerer Unglücksfall. Durch herabſtürzendes Geſtein wurde
der Bergmann Ludwig Gotrian tödlich verletzt. Ein zweiter Ar
beiter erlitt leichtere Verletzungen, er wurde durch die Freiwillige
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz zunächſt zum Arzt und dann
in ſeine Wohnung geſchafft.

Paxſtorf (Kl. Oſchersleben), 12. April. (Ballonlandung.)
Von fünf vormittags 2410 Uhr in Bitterfeld aufgeſtiegenen Bal
ſons, die bei ſchönſtem Wetter gegen 3 Uhr über unſerem Dorfe da
hinzogen, mußte der eine notlanden. Er wurde nach der Entleerung
zur Bahn gefahren, und per Bahn nach Bitterfeld geſandt. Die fünf
Jnſaſſen traten ebenfalls mit dem Zuge die Heimreiſe an.

StadtTheater.
Jbſen, Ein Volksfeind.

Der „Volksfeind“ gehört nicht zu den Ewigkeitsſtücken des großen
Norwegers. Er zeigt hier ſein antiliberales und antidemokratiſches
Weſen. Dr. Stockmann, der „Volksfeind“, kämpft gegen den Un
verſtand der Maſſen. Ein Einzelner, Ariſtokrat, der auf ſich und die
Wahrheit baut und die Barmherzigkeit und Wohltat der Lüge nicht
kennt. Es iſt der liberale Miſchmaſch, gegen den hier Jbſen an
kämpft. Der Kampf ſteht immer noch einer gegen alle. Soll man
wirklich gegen Jbſen die Demokratie verteidigen? Sie iſt da und
ſetzt ſich immer mehr durch. Den Unverſtand der Maſſen aufzu
heben, daran wird gearbeitet. Eine Geſellſchaft iſt um ſo ſicherer
und harmoniſcher, je demokratiſcher ſie ift. Auf die Widerſtands
fähigkeit kommt es an.

Gegen die Lüge im öffentlichen Leben geht Jbſen hier an. Die
innere Lüge, von der jeder ſich nährt und die an jedem zehrt, die
Lebensilluſion, die greift Jbſen erſt ſpäter an. Die Bürgerblock
maſſe iſt es hier, die Maſſe der vielen Intereſſenten iſt es, die
Scharen, die keinen Mut zur Entſcheidenheit, zur Selbſtändigkeit
haben. Die Maſſe als herrſchende Klaſſe, die keinen Gegner duldet,
ihn boykottiert und ächtet, wenn ihre privaten Intereſſen in Gefahr
ſind. Dazu kommen die Zeitungsſchreiber, die Schmocks mit der dop-
pelten Meinung, die in einem hübſchen Akt feſtgenagelt werden.

Kein hohes Theater mehr, aber immer noch wirkſames Theater.
Mit der Abwandlung ſozialer Form verblaßt das Werk.

Unter der Spielleitung Herrn Hoffmanns gab es zunächſt
ein Familienſtück. Dann aber hob ſich das Jnterieur zur großen
Szene. Der 4. Akt hatte Leben und Bewegung. Dieſe Maſſe der
rebellierenden Gemüſe und Käſehändler rührte, wenn auch Dr.
Stockmann da nur Figur blieb.

Den Dr. Stockmann ſpielte Herr Konkiel etwas nüchtern und
trocken, ein braver, guter Mann, aber kein Sendling, kein Banner
träger. Jn ſeinem Schatten ſtand Frl. Lange als Frau Johanna.
Ein eignes Geſicht hatte Frl. Peterſen als Tochter Petra, ein
ſtarker gläubiger Menſch. Den Bruder Stockmanns, den Bürger
meiſter, gab Herr Kiesler, bürokratenſtolz, ſchmalbrüſtig und
autoritativ. Zwei Redakteure waren die Herren Meyer Ottens
und Blanck, beweglich mit der Zunge und Meinung, mit Friſeur-
kopf. Herr Henneberg vertrat als Druckereibeſitzer Thomſen
muſtergültig Liberalität und Abſtinenz. Herr Falkenberg war
ein wortkarger Kapitän. Herr Borns als Gerbermeiſter Worſe
trug dickſte Farbe auf.

Eine Aufführung, die viel Beifall fand.

Reichsbanner öchwarzRotGold

Kreis Oſchersleben.

Am zweiten Ofterfeiertag wird

Am Karfreitag wurde hier
Gegen Mittag praſſelte hef

R. M.

Ortsgruppenleiter, Kameraden!
für den Kreis Oſchersleben ein

Siernmarſch nach Neuwegersleben.

angeordnet. Dort wird eine große öffentliche Kundgebung für die
Republik veranſtaltet.

Alle Ortsgruppen haben ſich in voller Stärke ſo in Marſch zu
ſetzen, daß ſie pünktlich vormittags um 11 Uhr in Neuwegersteven
eintreffen. Keine Ortsgruppe darf fehlen, und auch niht ſpäter

eintreffen. Die Kreisleitung.
Halberſtadt. Jungbanner. Am 2. Feſttag, vormittags 10 Uhr,

findet auf dem Anger das erſte Handballſpiel unſerer Halberſtädter
Wehrſportler ſtatt. Es ſind hierzu die 1. und 2. Mannſchaft der
Jugend Magdeburg (Altſtadt) gewonnen. Da die Magdeburger ſchon
verſchiedentlich ſiegreich aus Kämpfen gegen gute Mannſchaften her
vorgegangen ſind, verſpricht es ein ſehr heißer Kampf zu werden.
Wir bitten die Kameraden der Orisgruppe Halberſtadt und Um-
gegend um recht zahlreichen Beſuch

Halberſtadt. Bei günſtigem Wetter trifft ſich der 3. und 4. Be
zirk am erſten Feſttag morgens 9 Uhr am Fürſtenhof zum gemein
ſchaftlichen Spaziergang nach Kamerun.

Wernigerode. Mittwoch abend 8 Uhr müſſen ſämtliche Spiel
ente zum Ueben antreten, da ein wichtiger Beſchluß vorliegt.

Oſterwieck. Wie ſchon an dieſer Stelle bekanntgegeben, ver
anftaltet der hieſige Ortsverein am erſten Oſterfeiertag, abends
pünkmch 8 Uhr, im „Gewerkſchaftshaus“ eine Foamilienfeier mit

anſchließendem Familienkränzchen. Das Programm ſieht u. a.
Konzert, Anſprache, humoriſtiſche Vorträge und großartige Oſter
überraſchungen vor. Mitwirkende ſind: 1. BandonionOrcheſter
verein Halberſtadt, Gauſekretär E. Wille-Magdeburg, Humoriſt H.
SchreiberBraunſchweig. Jn Anbetracht der wirtſchaftlichen Lage
iſt der Eintrittpreis ſo niedrig gehalten, daß jeder dieſen Abend be
ſuchen kann. Für erwerbsloſe Kameraden Eintritt frei. Dieſer
Abend liegt eigentlich nicht im Rahmen unſerer programmäßigen
Veranſtaltungen. Da aber zum erſten Oſtertag von ſeiten der Ar
beitervereine keine Veranſtaltungen vorgeſehen waren, haben wir
uns veranlaßt geſehen, einen Familien-Abend zu arrangieren, um
das Zuſammengehörigkeitsgefühl aller Parteigenoſſen, Gewerk
ſchaftskollegen und Reichsbanner Kameraden mit ihren Angehöri
gen zu pflegen. Wir laden hiermit nochmals alle Freunde und
Förderer unſerer Bewegung ein.

Sport.
Bezirkskämpfe in Halberſtadt. Am 3. April fand im Keglerheim

Ruhberg das Ausſcheidungskegeln um die diesjährige Bezirksriege
ſtatt. Schon mit dem erſten Mann ſetzte der Kampf mit voller
Schärfe ein. Kegelbruder Thiemann vom K.K. Fidele Pumpe über
nahm ſchon frühzeitig die Führung. Jhm dicht auf folgten die
Kegelbrüder Janſen, Kleemann und Honigmann, in einigen kleine
ren Abſtänden. Doch alles Ringen war vergebens und mit 92 Holz
über dem Durchſchnitt konnte Kegelbruder Thiemann den Titel Be
zirksmeiſter für 1927-28 davontragen. Nur einem kleinen Teil von
Kegelbrüdern der alten Bezirksriege iſt es gelungen, auch in dieſem
Jahre wieder in die Bez. Riege hineinzukommen. Wo blieben die
Kanonen? Trotzdem kann man feſtſtellen, daß Halberſtadt über ge
nügend gute Kegler verfügt, die den Kampf zu Oſtern mit der Be
zirksRiege Neukölln getroſt aufnehmen können. Die neue Bezirks
riege ſteht wie folgt: 1. Thiemann F. Pumpe, Bezirksmeiſter, 1142
Holz, 2. Janſen F. Neun 1140, 3. Kleemann Guſt. Hartholz 1125, 4.
Honigmmann F. Pumpe 1108 Holz, 5. Bräuer I. F. Pumpe 1091 H.,
6. Gally F. Neun 1087 Holz, 7. Vollmer F. Nachbarn 1080 Holz,
8. Stichnoth II. F. Nachbarn 1073 Holz, 9. Schulz F. Neun 1069 H.,
10. Gerlach F. Neun 1066 Holz, 11. Kleemann J. Hartholz (Erſatz)
1058 Holz. Zu gleicher Zeit wurde auf der Nebenbahn die Aſphalt
Riege ausgetragen. Sie beſteht aus folgenden Kegelbrüdern: 1.
Kleemann Guſt. Hartholz 295 Holz, Bezirksmeiſter auf Aſphalt für
1927-28, 2. Friedrich F. Nachbarn 284 Holz, 3. Gerlach F. Neun 277
Holz, 4. Vollmer F. Nachbarn 270 Holz, 5. Janſen F. Neun 266 H.,
6. Warmholz F. Nachbarn 265 Holz, 7. Hartnuß F. Pumpe 264 H.,
8. Schönhammer F. Pumpe 263 Holz, 9. Thiemann F. Pumpe 262
Holz, 10. Denzer F. Pumpe 261 Holz, 11. Rummel F. Nachbarn
(Erſatz) 260 Holz. Hiermit ſind die Bezirkskämpfe für 1927 beendet.

Kegelſport, Bezirk Halberſtadt. Nur noch wenige Stunden tren
nen uns vor der Austragung des Bezirkskegeltreffens Neukölln-
Halberſtadt am 16., 17. und 18. April 1927. Beide Bezirke haben
ihre Mannſchaften in Ausſcheidungskämpfen zuſammengeſtellt, ſo
daß ein äußerſt ſpannender Kampf vonſtatten gehen wird. Die
letzte Meldung von Neukölln beſagt, daß es nicht allen Kegelbrü-
dern wegen des Oſtergeſchäftes möglich iſt, den Nachmittagszug zu
benutzen. Darum ergeht an alle Kegelbrüder des Bezirks Halber
ſtadt nochmals der Ruf. Sonnabend, den 16. April, nachmittags
6.30 Uhr, treten alle Kegelbrüder, bei günſtiger Witterung im Sport
dreß, am Hauptbahnhof zum Empfang der Bundeskegelbrüder an,
bei ungünſtiger Witterung dunkler Anzug und Sportmütze. Alle
anderen Kegelbrüder finden ſich um 8 Uhr bei Ruhberg mit Ange
hörigen ein.

„Quer durch Mitteldeutſchland Der Gau IIb, Provinz Sach
ſen und Anhalt, des Allgemeinen Deutſchen AutomobilCElubs, Sitz
München, veranſtaltet am 8. Mai 1927 eine Zuverläſſigkeitsfahrt
„Quer durch Mitteldeutſchland“ mit dem Start in Halberſtädt. Die
Strecke führt über Quedlinburg, Gernrode, Harzgerode, Stolberg,
Berga, Kelbra, Kyffhäuſer, Frankenhauſen, Artern, Querfurt,
Schafſtädt, Bad Lauchſtädt, Merſeburg, Schkeuditz, Halle, Bern
burg, Cöthen, Bitterfeld, Gräfenhainiſchen, Oranienbaum, Deſſau,
Roßlau, Zerbſt nach dem Ziel Magdeburg. Die Entfernung be
trägt rund 400 Kilometer. Es wird hierbei die Zuverläſſigkeit der
Fahrzeuge und die Diſgziplig der Fahrer gewertet. Die Fahrt iſt
offen für AdacMitglieder, die im Gaugebiet wohnen, und für Mit
glieder derjenigen Verbände, die mit dem Adac in Sportgemein
ſchaft ſtehen und im Gaugebiet ihren Wohnſitz haben. Alle nähe-
ren Einzelheiten gibt der Gauſportleiter Friſcheifen, BernburgAn
halt, Gröbzigerſtraße 15, bekannt, der auch die Ausſchreibung nach
Erſcheinen und auf Anforderung zuſendet.

Rundfunk Programme
der hauptſfächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 17. April.
Berlin. 9 Morgenfeier, 12—12.50 Oſtermuſik (Glockenſpiele und

Kosleckſcher Bläſerbund), 1.10 Vorleſung aus „Fauſt“ von Alfred
Braun, 3.30 Liſa Tätz erzählt Märchen, 430-6 Ette-Kammer-Or-
cheſter, 7.05 Bengt Berg: Begegnungen mit gefährlichen Tieren,
730 Major a. D. von Tſchudi: Luftfahrt und Erfinder, 8 „Das
Dreimäderlhaus“ (Singſpiel).

Königswuſterhauſen. 9—6 Uebertragung
Ueberkkagung von Berlin.

Leipzig. 8.30—9 Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche, 9
Morgenfeier, 11 Muſikaliſche Oſterfeier (Geſang, Muſik), 3.30—4
Funkheinzelmann (Uebertragung von Hamburg), 4—6 Orcheſterkon
zert (Schubert, Liſzt), 6.20—6.30 Bekanntgabe der Ergebniſſe des
Bundestages des Arbeiter-EſperantoBundes, 8.15 Frühlingswei
ſen (Rundfunkorcheſter), 10.30-12.30 Uebertragung der Tanzmuſik

aus dem Linkeſchen Bad in Dresden.

von Berlin, 8—11

Hamburg. 8 FunkSchall und Rauch (Soliſten und Inſtru
mentalKabarett).

Langenberg. 5-—6 Teemuſik, 7--10.30 „Tannhäuſer und der
Sängerkrieg auf der Wartburg“, Oper von Wagner (Uebertragung
aus dem Stadttheater Dortmund).

Montag, den 18. April.
Berlin. 7.05 Prof. Dr. Hörth: Einführung zu der Oper „Jü

din“ am 19. April, 7.30 Hochſtetter: Das Wochenende in der humo
riſtiſchen Dichtung, 8 Sprechverſuche zwiſchen Taucher und Flug
zeug (Uebertragung von Kieh. Darauf Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. 8 Sprechverſuche zwiſchen Taucher und
Flugzeug (Uebertragung von Kiel), 9.30 Sylter Kurkabarett.

Leipzig. 7.30—8 Dr. Eichler: Heiteres aus Amerika, 8.15 Ober
fächſiſcher Volksliederabend, 10.30—12.30 Uebertragung der Tanz
muſik aus dem Linkeſchen Bad in Dresden.

Hamburg. 8 Sprechverſuche von Kiel.
Langenberg. 8—9.15 Apoſtelſpiel, 9.30--11 Oſterkonzert (We

ragOrcheſter).
Dienskag, den 19. April.

Berlin. 7.30 „Die Jüdin“, Oper (Uebertragufig aus der Städt.

Oper)

Königswuſterhauſen. 4—4.30 Dr. Mell: Chineſiſche Jugend
und Schulen, 4.30--5 Dr. Klopfer: Erziehungsberatung, 5—-5.30
Dr. Berger: Reichsſtaaten und Raumpolitik, 5.30—6 Dr. Falkenfeld,
Frau Byk: Hauptregeln der Logik, 6—6.30 Amtsgerichtsrat Dr.
Schubert: Mietsſchöffengerichte, 6.30-6.55 Spaniſch für Anfänger,
6.55--7.20 Prof. Dr. Zimmer: Zum 45. Todestag Darwins, 7.30
bis 11 Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 7——7.25 Poſtdirektor Harzig: Der Norddeutſche Lloyd,
7.30 10.15 Uebertragung von Berlin, 10.30--12 Rundfunkkapelle
von Dresden.

Hamburg. 8 GarbeAbend (Rezitation).
des Konzerts aus dem Alſterpavillon.

Langenberg. 8.30—10.20 Joſef PlautAbend (Uebertragung von
Dortmund) Muſik, Geſang.

Amtliche Wetternachrichten.
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Amiliche Wetternachrichten der Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Nachdruck verboten.)
Vorausſichtliche Witterung bis Sonntag abend.

Das große nördliche Tiefdruckgebiet zieht nur langſam oſtwärts
weiter. Seine ſüdlichen Ausläufer haben in Deutſchland noch weit
verbreitete Regenfälle gebracht. Auf ſeiner Rückſeite drängen über
Nordmeer und Nordſee friſche Polarluftmaſſen mit teilweiſe ſtür
miſchen Nordweſtwinden gegen Mitteleuropa vor. Jhr Einbruch
wird ſich mit Niederſchlägen in Schauern vollziehen, wobei zum Teil
Schnee oder Graupeln auftreten. Jm Bereiche der Polarluft wird
das Wetter zunächſt noch recht unbeſtändig ſein, vielfach aufheitern,
aber immer wieder einzelne Schauer vorüberführen. Bei klarem
Himmel kann es in der Nacht zum Oſterſonntag vielfach zu Froſt
kommen. Auch am Tage wird das Wetter ziemlich kühl bleiben,
wenn auch zu Anfang des Oſterfeſtes eine vorübergehende Wetter
beruhigung etwas höhere Mittagstemperaturen auffommen laſſen
kann. Ueber der Mitte des Nordatlantik bildet ſich ein neues
Schlechtwettergebiet aus, das wahrſcheinlich noch vor dem Ende der
Feſttage in das mitteleuropäiſche Wetter eingreift.

Ausſichten Unbeſtändig, Niederſchläge in Schauern, küh
ler, Sonntag vorübergehende Beſſerung.

Wenn
Ihnen die Anschaffung eines Familien-
Gasherdes schwer fällt, dann machen Sie
von der erleichterten Zahlungsweise Ge-
brauch. Bei monatlich 10. Mk. Ab-
zahlung erhalten Sie den neuesten Familten-
Gasherd mit Brat- und Backofen

„Volksſport
Montag Morgenzeitung für die Provinz e
Sachſen, die Länder Braunſchweig und Anhalt.

Die Feitung der Arbeiter Sportler

Der „Volksſport“ wird Montags
früh in allen größeren Orten des
Verbreitungsgebiets zu haben ſein.
Ausführliche Berichteüber alle Ereig
niſſe in der Welt des Arbeiterſports.

Aktuelle allgemeine Nachrichten
vom Sonnabend und Sonntag

Bezugspreis vierteljährl. .80 M.
zuzüglich des Beſtellgeldes
Preis der Einzelnummer 15 Pfg.

Bezug durch die Poſt und durch die Sportvereine.
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